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B 25-Ortsdurchfahrt wieder durchgängig befahrbar
DINKELSBÜHL (bi/mk) – Nach

knapp vierwöchiger Bauzeit mit ent-
sprechenden Umleitungen ist die
Dinkelsbühler Ortsdurchfahrt der
Bundesstraße 25 wieder durchgängig
befahrbar. Gestern am frühen Abend
wurde die Sperrung aufgehoben.

Bis zuletzt waren aber noch Rest-
arbeiten zu erledigen, zum Teil bei
bereits schon wieder laufendem Ver-
kehr. Das Foto entstand an der Stau-
ferwallkreuzung und zeigt Mitarbei-
ter einer Münchener Firma beim
Einbringen eines neuen Gullyde-
ckels. Im Rahmen der mit Gesamt-
kosten von gut 500000 Euro verbun-
denen Deckensanierung zwischen
Polizei und nördlichem Ortsausgang
wurden an sieben Stellen die alten
Regenwassereinläufe entfernt und
durch ein System ersetzt, dessen ko-
nische Bauform laut Angaben der
Firma besser vor Verdrückungen
und Klappergeräuschen schützt.

Vor der Aufhebung der Sperrung
waren auch noch Fahrbahnmarkie-
rungen aufzubringen und Umlei-
tungsanlagen zu entfernen. Die Bau-
stellenampel an der Ölmühle soll, wie
OB Dr. Christoph Hammer im Bau-
ausschuss mitteilte, zunächst dort
belassen werden. Geplant sei, den
Verkehr an der Einmündung der
Nordtangente in die B25 so lange mit
der Lichtzeichenanlage zu regeln, bis
der Kreisverkehr gebaut werde. Da-
mit sei im kommenden Frühjahr zu
rechnen, so der Rathauschef. Indes
lobte das Staatliche Bauamt in einer
Pressemitteilung die gute Abstim-
mung mit der Stadt Dinkelsbühl und
die effiziente Arbeit der bauausfüh-
renden Firmen. Dadurch habe der
enge Zeitplan sogar unterschritten
werden können. Foto: Jürgen Binder

Schlechte Stimmung im Bauausschuss
Am 11. Dezember wird Entscheidung über Supermarkt-Projekt im Gaisfeld IV bekannt gegeben

VON MARTINA HAAS

DINKELSBÜHL – Im Baugebiet
Gaisfeld IV soll Wohnen und Ein-
kaufen in einem Gebäude kombi-
niert werden. Für ein entsprechen-
des Konzept wurde ein Investoren-
wettbewerb ausgeschrieben, der am
Mittwoch, 11. Dezember, entschie-
den werden soll. Die Bürger sollen
nach der nichtöffentlichen Ent-
scheidung über die Planung des
Siegers informiert werden.

Die öffentliche Präsentation der
vier Entwürfe aus der Endrunde
findet ab 18.30 Uhr im kleinen
Schrannensaal statt. Um 19 Uhr soll
dann der zuvor vom Stadtrat ge-
fasste Vergabe-Beschluss bekannt
gegeben werden. Auf dieses Proze-
dere hatte sich laut Mitteilung der
Stadt Dinkelsbühl im vergangenen
Frühjahr der Stadtrat mit einer
Zwei-Drittel-Mehrheit verständigt.

In der jüngsten Bauausschusssit-
zung, in der Oberbürgermeister Dr.
Christoph Hammer über den Ab-
lauf der von ihm als „Bürgerver-
sammlung mit Rederecht“ bezeich-
neten Veranstaltung informierte,
merkte die SPD-Stadträtin Ulrike
Fees dazu an, dass den Bürgern bei
diesem Vorgehen erst nach dem Be-
schluss ein Rederecht eingeräumt
werden würde. Sie regte an, den
endgültigen Vergabebeschluss nicht
an diesem Tag zu fassen.

Auf diesen Hinweis reagierte der
OB ungehalten, sei doch das Ver-
fahren mit allen Beteiligten so be-
schlossen worden. Überdies gebe es
keinen „Architektenwettbewerb“,
bei dem die Bürger mitentschie-

den. Außerdem schickte er sein Un-
verständnis hinterher: „Das ist im-
mer wieder so, dass alles noch mal
in Frage gestellt wird.“ CSU-Frak-
tionssprecher Klaus Huber pflich-
tete dem OB bei. Es sei nicht fair,
weder dem Stadtrat noch der Ver-
waltung gegenüber, dass Fees ihren
Einwand im Ausschuss vorbringe.

Die Atmosphäre im Ausschuss
schaukelte sich hoch. Grünen-
Stadtrat Gerhard Zitzmann schlug
auf den Tisch und äußerte mit der-
ben Worten, für die er sich später
entschuldigte, dass er die Stim-
mung in den Gremien „katastro-
phal“ finde. Sobald jemand etwas
„Falsches“ sage, gingen der OB und
der CSU-Fraktionssprecher „gleich

in die Luft“. Zitzmann weiter: „Die
Aggression ist schlimm.“ Den Ober-
bürgermeister forderte Zitzmann
auf, dafür zu sorgen, dass es im
Stadtrat und in den Ausschüssen
„sachlich zugeht“. Darauf erwiderte
der OB ihm, dass dies ausgerech-
net derjenige einfordere, der zuvor
selbst auf den Tisch gehauen habe.

Sowohl Huber als auch Hammer
forderten, dem besprochenen Ver-
fahren treu zu bleiben, gegen das es
keinen Widerspruch gegeben habe.
Zitzmann indes sprach von Gegen-
stimmen bei dieser Entscheidung.

Zum geplanten Objekt im Gais-
feld IV hatte die Stadt Anfang März
dieses Jahres einen Investorenwett-
bewerb zum Neubau eines Einzel-

handelsmarktes mit Dienstleistung
und/oder Wohnen gestartet. Wett-
bewerbsende war am 24. Mai. Nach
Vorprüfung der eingegangenen
Projektentwürfe durch den Gestal-
tungsbeirat, bestehend aus Josef
Weber (Leiter des Referats für Pla-
nen und Bauen der Stadt Erlan-
gen), Professor Michael Stößlein
(Architekt und Stadtplaner Nürn-
berg) sowie der Dinkelsbühler
Stadtbaumeisterin Gerhild Von-
hold, hatten die Projektanten im
vergangenen Oktober ihre Planun-
gen dem Stadtrat in einer nicht-öf-
fentlichen Sitzung vorgestellt und
Fragen beantwortet. Nach dieser
ersten Runde verblieben laut Mit-
teilung der Stadt Dinkelsbühl vier
Projektanten übrig, die nun am
kommenden Mittwoch in einer
nicht-öffentlichen Sitzung ihre Pla-
nungen in der finalen Konzeption
vorstellen. Der Stadtrat soll dann ei-
nen Vergabebeschluss fassen.

Reaktion „respektlos“
Dieter Meyer reagiert auf Erklärung des BN-Landesverbands

DINKELSBÜHL (pm/bi) – Das „für
die Stadt so wichtige Vorhaben“ als
„Unsinnsprojekt“ zu bezeichnen,
zeuge von „Respektlosigkeit“ gegen-
über den Bürgern, die 2009 für die
B25-Ostumfahrung votiert hätten.
Mit diesen Worten kommentierte
gestern Dieter Meyer die jüngste Re-
aktion der Landesgeschäftsstelle des
Bund Naturschutz (BN).

Meyer ist Sprecher einer Gruppe
von Bürgern, die per Unterschriften-
sammlung die Rücknahme der BN-
Klage gegen den Planfeststellungs-
beschluss zur Ostumfahrung der B25
gefordert hatten. Die BN-Verant-
wortlichen nähmen für sich in An-
spruch, demokratisch zu sein, han-
delten aber „nach Gutsherrenart“, so
Meyer. Dass der BN-Landesverband

ein von den Unterzeichnern ge-
wünschtes Gespräch zu den Beweg-
gründen der Klage erst nach der
Kommunalwahl führen wolle, sei
doch „sehr durchsichtig“.

Zum Hinweis der BN-Landesge-
schäftsstelle auf die bahnparallele
Trasse als Alternative zur Ostumfah-
rung sei zu sagen, dass dies „der Tod
der Bahnreaktivierung“ wäre, so
Meyer. Wer die Bahnparallele forde-
re, nehme auch in Kauf, „dass Din-
kelsbühl auf unabsehbare Zeit keine
Lösung für sein Verkehrsproblem
erhält“. Von den OB- und Stadtrats-
kandidaten sei zu erwarten, dass sie
vor der Wahl sagten, wie sie zur Ost-
umfahrung stünden, denn die Din-
kelsbühler wollten vor der Wahl wis-
sen, was auf sie zukomme, und nicht
die Katze im Sack kaufen.

Neue Wählergemeinschaft stellt Liste auf
Gruppe „Wir wollen Wandel – Stimme für Feuchtwangen!“ lädt am Dienstag zur Versammlung in Thürnhofen ein

VON PETER ZUMACH

FEUCHTWANGEN – „Wir wollen
Wandel – Stimme für Feuchtwan-
gen!“ – diesen Namen hat sich eine
freie Wählergemeinschaft gegeben,
zu der sich rund 30 Bürger jetzt neu
zusammengeschlossen haben. Ihre
Liste mit 24 Stadtratskandidaten für
die Kommunalwahl im März wollen
sie am kommenden Dienstag, 10. De-
zember, aufstellen.

Zu der Versammlung, die um 20
Uhr im Gasthof „Zum grünen Wald“
(Bräutigam) im Stadtteil Thürnhofen
beginnt, laden Vorsitzende Petra
Schweizer und ihre Stellvertreterin,
Birgit Hähnlein-Häberlein, alle
Feuchtwanger Bürger ein. Denn ei-
nes ihrer Ziele sei es, „die Wähler zu
den Wahlurnen zurückzubringen“.
Aktuell engagierten sich in der
Gruppe, die sich in Kürze als Verein
formieren will, Personen, die einen
„breiten Querschnitt“ der Bevölke-
rung repräsentierten: Unternehmer
und Selbstständige ebenso wie Mit-
arbeiter im Pflegebereich, Lehrer,
Angestellte und Rentner.

„Wir wollen, dass sich in Feucht-
wangen wieder etwas bewegt“, er-
klärten Schweizer und Hähnlein-Hä-
berlein, als sie die neue Wählerge-
meinschaft gestern im Gespräch mit
der FLZ offiziell vorstellten. Es sei
notwendig, „die Kommunalpolitik
wieder offener zu gestalten und die
Leute zu aktivieren“. Angesichts der
„Stimmung“ in der Kreuzgangstadt
bestehe die „Chance, einen Wandel
herbeizuführen“. Aber: „Das geht
nur, wenn man in den Gremien mit-
arbeiten darf.“ Deshalb seien die
Mitglieder auch zur Kandidatur für
den Stadtrat bereit. Indes werde die
Gruppe bei der Wahl 2020 keinen Be-
werber für das Bürgermeisteramt ins
Rennen schicken. „Dafür sind wir
jetzt noch zu neu.“

Im Mittelpunkt der Arbeit stehe
„das Beste für Feuchtwangen“. Um
die Stadt weiterzuentwickeln, wolle
sich die Wählergemeinschaft „frei
von politischen Gruppierungen be-
wegen“, an „Themen dranbleiben
und nichts zerreden“. Dabei sei „Wir
wollen Wandel“ keine Protestpartei,
denn „nicht alles war schlecht.“ Und:
„Wir wollen nicht diskreditieren,

sondern sachlich und offen mit allen
kooperieren.“

Als wichtiges Anliegen nannten die
Vorsitzenden das Zusammenleben
aller Generationen und Bevölke-
rungsgruppen in einer liebenswerten
Stadt. Um seine Attraktivität zu stei-
gern, benötige Feuchtwangen barri-
erefreie Veranstaltungsräume und
Treffpunkte für die Jugend. Mobili-
tät, Verkehr und Parkraum müssten
ebenso wie die digitale Infrastruktur
optimiert und neue Wohnkonzepte
entwickelt werden. Wichtig wäre zu-
dem der Zuzug von Fachärzten, aber
auch von Fachkräften, die hier ar-
beiten wollen.

Ebenfalls lege die Wählergemein-
schaft in ihrem Programm Wert auf
das Zusammenwachsen der Kern-
stadt mit ihren Ortsteilen – sei es
beim Nahverkehr, im kulturellen
und im schulischen Bereich. Darü-
ber hinaus gelte es, das „Kirchturm-
denken“ gegenüber den Nachbar-
städten zu überwinden und mit die-
sen zusammenzuarbeiten, anstatt zu
konkurrieren. Nicht zuletzt müsse
die Stadt an der Romantischen Stra-
ße mehr für Touristen anbieten.

Kupferkabel gestohlen
DINKELSBÜHL – Zwischen

Montag und Donnerstag haben
Unbekannte laut Polizei im Mut-

schachweg eine 400 Kilo schwere
Kabeltrommel mit Kupferdraht im
Wert von über 1000 Euro gestoh-
len. Hinweise werden unter Tele-
fon 09851/57190 erbeten.

Samstag, 07.12.19
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Lärmreduzierung erreicht werden soll,
weil sich der Deckel nicht mehr so leicht
absenkt. Auch die Lebensdauer werde
deutlich erhöht, erklärt der Geschäfts-
führer des Unternehmens, Claus-Dieter
Haenlein. Darauf hofft auch Frank Wie-
sel, der Leiter der Bautechnikabteilung
im Markt Mainleus. Auch für ihn ist das
System neu, deshalb verfolgte er die Ar-
beiten selbst vor Ort. Acht Schächte ließ
die Gemeinde in Buchau in dem Verfah-
ren sanieren. Kosten: 18 000 Euro.

5. Das Team ist eingespielt: Ist der
Deckel gesetzt, wird ein Spezial-

beton angerührt. Alles läuft wie aus ei-
nem Guss. Kein Wunder, denn die Trup-
pe arbeitet seit zehn Jahren zusammen,
wie Vormann Hermann Stroh erklärt.

6. Beim Eingießen des Betons ist Fin-
gerspitzengefühl gefragt, damit

nichts danebengeht. Aber auch das
klappt reibungslos.

7. Bei den jetzigen Tempera-
turen dauert es etwa zehn

Minuten, dann ist der Spezial-
beton ausgehärtet. Im Som-
mer geht das deutlich schnel-
ler, da kann schon in fünf Mi-
nuten weitergearbeitet wer-

den.

8. Der letzte Schritt: Über die
Fuge mit dem Spezialbeton

kommt eine 160 Grad heiße Heißver-
guss-Masse. Die wird mit einer kleinen
Kanne eingegossen und dann mit einer
Spachtel plan zur Straßendecke verstri-
chen. Das ganze Prozedere von Beginn
der Fräsarbeiten bis zum letzten Arbeits-
schritt dauert rund 30 Minuten. Für die
Firma Haenlein ist Mainleus nicht die
einzige Station in Oberfranken an diesem
Tag. Nach Abschluss der Arbeiten hatte
die fünfköpfige Mannschaft auch noch in

Bayreuth zu tun, ehe sie wieder die
Heimreise nach Mün-

chen antrat.

MITTWOCH, 27. NOVEMBER 2019 15

KULMBACH LAND Marktleugast will sich
um die Radwege kümmern

KULMBACH LAND, SEITE 17

Lanzendorf — Spätestens am
Nikolaustag (6. Dezember)
sollen die Arbeiten rund um die
Autobahnbrücke bei Lanzen-
dorf abgeschlossen sein. Das
teilt die Autobahndirektion
Nordbayern mit. Die Dienst-
stelle Bayreuth der Autobahn-
direktion Nordbayern hatte die
Talbrücke Lanzendorf zwi-
schen den Anschlussstellen Bad
Berneck und Bindlacher Berg
im Zuge der A9 instand setzen
lassen.

Ab heute beginnt nun der
Rückbau der bisherigen Ver-
kehrsführung, wie die Behörde
mitteilt. Nach erfolgreich
durchgeführten Instandset-
zungsarbeiten werden jeweils
zwei Fahrstreifen am rechten
Rand der Richtungsfahrbah-
nen München und Berlin ein-
gerichtet. Im Mittelstreifen der
Autobahn werden dann die für
die Verkehrsführung eingerich-
teten Überfahrten zurückge-
baut und mit Fahrzeugrückhal-
tesystemen geschlossen.

Rampe ab Freitag frei

Die bisher gesperrte Rampe
Bamberg – Berlin der Auto-
bahn A 70 wird voraussichtlich
am Freitag frei gegeben. Die
Restarbeiten werden am 6. De-
zember endgültig beendet sein.
Unter anderem werden noch
zwei Schilderbrücken vor und
hinter der Brücke während ei-
ner kurzen Nachtsperrung ein-
gehoben.

Durch die starke Beanspru-
chung der Brücke in den ver-
gangenen 22 Jahren war für die
Sicherung deren Zukunftsfä-
higkeit eine erste große In-
standsetzung erforderlich. Die
nach Angaben der Autobahndi-
rektion sehr anspruchsvolle
Baumaßnahme wurde damit
wie geplant vor den ersten
Schneefällen termingerecht be-
endet, der ursprünglich veran-
schlagte Kostenrahmen für die
Brückeninstandsetzung von 20
Millionen Euro wurde, wie es in
der Mitteilung abschließend
heißt, eingehalten. red

Untersteinach — Ausnahms-
weise lädt am Freitag, 29. No-
vember, die evangelische Kir-
chengemeinde Untersteinach
zur Filmnacht-Jungschar ein.
Der Kinoabend startet um 18
Uhr im Kantorat, Kirchplatz 4
in Untersteinach. Diesmal
heißt das Thema: „Füße
hoch“. Eingeladen sind alle
Kinder von 6 bis 11 Jahren. Ab-
holung der Kinder ist um 21
Uhr. Thematisch wird sich die
Jungschar mit den „Feierta-
gen“ beschäftigen und gleich-
zeitig das dritte der 10 Gebote
näher kennengelernen. Dazu
gibt es eine interessante Ge-
schichte, und auch ein gefieder-
ter „Star-Gast“ ist mit dabei.
Außerdem gibt es Popcorn,
Pizza und Getränke (bitte fünf
Euro an Essens- und Getränke-
Beitrag mitbringen). Telefoni-
sche Rückfragen sind unter
09225/208 möglich. red

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED JÜRGEN GÄRTNER

Buchau — Eine Kanaldeckel-Sanierung
ist eigentlich für eine Gemeinde wie
Mainleus eine ganz banale Geschichte.
Eigentlich. Im Ortsteil Buchau wurde
aber ein ganz besonderes Verfahren ange-
wandt, das die Münchner Firma Haen-
lein entwickelt hat und das im Landkreis
Kulmbach erstmals zum Einsatz kam.
Die Bilder zeigen, wie der Einbau erfolgt
– und wir erklären, was die Vorteile sind.

1. Bild rechts oben: Mit einer eigens
dafür entwickelten Schachtrahmen-

fräse rücken die Münchner den alten
Schächten an den Kragen. Die Zähne
graben sich in den Asphalt. Wie mit dem
Zirkel gezogen wird ein schmaler Rand
um den Kanaldeckel abgefräst.

2. Saubere Baustelle: Der Staub und
die kleinen Steine werden sofort zu-

sammengeschaufelt und -gekehrt.

3. Der alte Kanaldeckel wird in eine
Zange geklemmt und herausgeho-

ben. Der neue Deckel liegt schon bereit.

4. Auf Bild 4 ist gut die besondere
Form des Kanaldeckels zu erken-

nen – er ist konisch geformt. Durch die
größere Auflagefläche des Rahmens kann
er das Gewicht eines darüberfahrenden
Fahrzeugs besser in den umgebenden
Grund ableiten. Vor 16 Jahren haben die
Münchner dieses Verfahren entwickelt,

mit dem nicht nur eine
deutliche

�

�
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�
Fotos: Jürgen Gärtner�

„In den
vergangenen 16

Jahren wurden Technik
und Ausrüstung immer
weiter optimiert.“

HERMANN STROH
Vormann

Baustelle bei
Lanzendorf
wird beendet

BRÜCKENSANIERUNG

Kinoabend
im Kantorat

JUNGSCHAR

SANIERUNG Wer einen abgesenkten Kanaldeckel vor der
Haustür hat, der weiß, wie sehr das nerven kann. Der Markt
Mainleus setzt nun auf ein Verfahren, mit dem dieses
Problem beseitigt werden soll.

In Buchau
hat sich’s
ausgeklappert

�
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REGENSBURG. Grund war die Sanierung von 15 Kanaldeckeln in diesem
Bereich. „Wir sanieren die Schachtrahmen mit dem konischen Budaplan-
System“, erklärte Klaus-Dieter Haenlein von der gleichnamigen Firma aus
München.

REGENSBURG

15 Gullydeckel mit neuem
Verfahren erneuert
Wer gestern in der Herbert-Quandt-Allee vor dem BMW-Werk unterwegs
war, musste zeitweise mit Verkehrsbehinderungen rechnen.

Von Tino Lex

17. Juli 2019 17:03 Uhr

Das ging schnell: In der Herbert-Quandt-Allee wurden die Gullydeckel an einem Tag erneuert. Foto: TINO LEX
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Vor 15 Jahren entwickelte das Unternehmen ein System, bei dem die
Gullydeckel nicht direkt von oben auf das Kanalsystem drücken, sondern der
Rahmen des Deckels durch eine konische Form das Gewicht des
darüberfahrenden Fahrzeugs in geringerem Maß abgibt. „Wir konnten
sowohl eine deutliche Lärmreduzierung als auch eine längere Lebensdauer
der Kanaldeckel erreichen“, erklärte Haenlein. In diesem Zusammenhang
lobte der Ingenieur die Zusammenarbeit mit dem Tiefbauamt der Stadt
Regensburg, dessen Mitarbeiter das abgetragene Material und die meist
gebrochenen alten Gullyschächte schnell entfernt hatten.

Das System beinhaltet das Ausfräsen des Asphaltmaterials um den
Gullydeckel. Danach wird die offene Stelle gereinigt. Schließlich wird der
Gullydeckel mit dem konischen Schacht wieder eingebracht. Im nächsten
Schritt kommt ein Spezialbeton zum Einsatz. Zu guter Letzt wird ein
Gummi-Asphalt-Gemisch als Ausgleich zwischen Deckel und Fahrbahn
aufgebracht. (xtl)
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Das könnte Sie auch interessieren

BRÄNDE

Bauer verbrennt 200 Christbäume in Wald

PROZESSE

Prozess um OP am falschen Auge

ENTSCHEIDUNG

Wolfgang Stähr legt alle seine Ämter nieder
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Weilimdorf 
Straßen in Schuss gebracht 

Das Tiefbauamt saniert in 
diesem Jahr eine Reihe von 
Fahrbahnen und Plätzen. 
Ein Mitarbeiter hat die 
Projekte im Bezirksbeirat 
vorgestellt. SEITE III

Inhalt
Stuttgarter Norden 
Selbstwert durch Sprechgesang
In einer Stuttgarter 
Gemeinschaftsunterkunft 
haben Mädchen und 
Buben mit Fluchterfahrung 
bei einem Rap-Workshop 
ihr eigenes Lied samt 
Video kreiert. SEITE II

Lokalsport
SC und TVZ im Halbfinale
Der SC Stammheim und 
der TV Zazenhausen 
haben sich im Viertelfinale 
des Bezirkspokals 
durchgesetzt. Für den 
SSV Zuffenhausen kam 
dagegen das Aus. SEITE IV

Redaktion Nord-Rundschau
Telefon: 07 11/87 05 20 – 10
E-Mail: redaktion@nord-rundschau.zgs.de

Kontakt

Wahlen 

Die Stimmzettel
sind verschickt
Stuttgarter Norden Die Wahlbenachrichti-
gungen für die Kommunal-, Regional- und 
Europawahl am 26. Mai sind verschickt.
Wer seine Benachrichtigung bis zum 27.
April nicht erhalten hat, kann sich beim
Statistischen Amt unter der Wahl-Hotline
2 16-9 22 33 melden. Zusätzlich erhalten al-
le Stuttgarter Wahlberechtigten zwischen 
dem 9. und 18. Mai ihre Stimmzettel für die
Regional- und Gemeinderatswahl. Die
Stimmzettel können zu Hause ausgefüllt
und in das Wahllokal mitgebracht werden. 
Der Stimmzettel der Europawahl wird da-
gegen erst am Wahlsonntag im Wahllokal
ausgegeben. Die Briefwahlunterlagen wer-
den seit gestern ausgestellt. Am einfachs-
ten können diese im Internet unter
www.stuttgart.de/briefwahl beantragt
werden. Der Briefwahlantrag ist auch auf 
der Rückseite der Wahlbenachrichtigung
zu finden. Dieser kann ausgefüllt in einem
frankierten Umschlag an das Statistische 
Amt, Eberhardstraße 39, geschickt werden.

Weitere Infos rund um die drei Wahlen
gibt es unter www.stuttgart.de/wahlen. red

Auf den Straßen hat es sich ausgepoltert

C laus-Dieter Haenlein blickt immer
wieder auf seine Uhr. In wenigen
Minuten gilt die Nachtruhe in

Stuttgart. Für ihn ist jedoch noch nicht
Zeit, ins Bett zu gehen. Für ihn ist es der
Startschuss, um mit seinem Team loszule-
gen. Endlich springen die Zeiger auf 22
Uhr. Ab jetzt darf die Münchner Firma, die
sich auf den Austausch von wackeligen und
damit polternden Kanaldeckeln bezie-
hungsweise Rahmen spezialisiert hat, bis 5 
Uhr morgens eine „wandernde“ Nachtbau-
stelle einrichten. Insgesamt wurden in den
vergangenen Tagen im gesamten Stadtge-
biet rund 85 Stück ersetzt – auch im Stutt-
garter Norden, zum Beispiel im Nazarius-
weg in Zazenhausen, in der Motorstraße in
Weilimdorf, in der Tapachstraße in Rot und
in der Heilbronner Straße in Feuerbach. 

Haenleins Mannschaft ist flott. In Win-
deseile werden Warnbaken aufgestellt und
eine Fahrspur abgesperrt. Mehrere
Scheinwerfer, die an Teleskopstangen
montiert sind, leuchten die Straße aus. Wie
bei einem Boxenstopp in der Formel 1 sitzt
jeder Handgriff. Statt eines Rennboliden
kommt nun jedoch ein gelbes Ungetüm 
zum Einsatz. Ein Baufahrzeug, an dessen
verlängertem Arm eine riesige Fräse sitzt.
Zunächst wird mit ihr der alte Kanaldeckel
samt Rahmen aus dem Boden geschnitten,
wenig später der neue eingesetzt und die
Lücke sauber verschalt. „Genau in diesen 
Schritten steckt viel Know-how“, sagt Ha-
enlein. Zum Einsatz kommt beispielsweise
ein extrem fließfähiger Mörtel, der frost-
und salzbeständig ist. Die Heißverguss-
masse, die den Abschluss zur Fahrbahn-

oberfläche darstellt, lässt er aus England
importieren. „In Deutschland habe ich
kein vergleichbares Produkt gefunden.“ 

Das Besondere an Haenleins Technik ist
jedoch der verbaute Schachtrahmen, auf 
dem der Kanaldeckel liegt. Die Außenwän-
de verlaufen nicht wie bei herkömmlichen
Modellen gerade, sondern konisch. Dazu
hat er eine Fräse entwickelt, die sich mit 
aufgesetzten Pratzen schräg in den Asphalt
gräbt. Die Idee sei ihm beim Betrachten
seines kegelförmigen Badewannenstöpsels
gekommen. Der Vorteil: Rollt ein tonnen-
schwerer Lastwagen über den Deckel, las-
tet der Druck nicht nur an der schmalen
Unterseite des Rahmens, sondern verteilt
sich auf die schrägen Außenwände. 

Fünf Jahre hat der technische Kauf-
mann alleine in die Entwicklung gesteckt,
ehe er 2002 zum ersten Mal im Münchner
Westen seinen neuartigen Gullydeckel
verbauen durfte. „Die Stadtverwaltung hat
ihn ein halbes Jahr, über den Winter, be-
obachtet und dann 200 weitere bestellt.“

Mittlerweile hat er 3000 Stück in der baye-
rischen Landeshauptstadt verbaut. Der
68-Jährige ist von seinem Produkt so
überzeugt, dass er fünf Jahre Garantie an-
bietet – üblich bei solchen Sanierungen
sind zwei. Eine kalkulierbare Kulanz: Sein
erster Gullydeckel in München musste
auch nach 17 Jahren noch nicht ausge-
tauscht werden. Kein Wunder ist er bun-
desweit in Rathäusern ein gefragter An-
sprechpartner. 2016 war er mit seinem
Team auch schon einmal in Stuttgart zu
Gast. Weil die Schwaben jedoch nicht die
Katze im Sack kaufen wollten, wurden zu
Versuchszwecken zunächst nur neun Ka-
naldeckel in der Innenstadt ausgetauscht. 

Das Ergebnis habe überzeugt, sagt Mar-
kus Lieber vom städtischen Tiefbauamt.
„Die Qualität ist einwandfrei.“ Ein großer 
Vorteil sei auch die Geschwindigkeit, mit
der Claus-Dieter Haenlein und sein Team
arbeiten würde. Mit dem klassischen Ver-
fahren sei der Tausch von lediglich drei Ka-
nalrahmen am Tag möglich. 

Stuttgarter Norden Im gesamten Stadtgebiet werden etwa 
85 wackelige Kanaldeckel ausgetauscht. Von Sebastian Steegmüller

Die Jugendfarm landet weit vorne

D ie Stuttgarter haben abgestimmt:
Mehr als 40 000 Einwohner der
Landeshauptstadt haben sich am

fünften Bürgerhaushalt beteiligt. Das sind
zwar weniger als im Jahr 2017, als knapp 
52 000 Leute teilnahmen. Aber dieses Mal
hätten sich die Stuttgarter intensiver mit 
den eingereichten Ideen auseinanderge-
setzt und seien beim Bewerten aktiver ge-
wesen, heißt es bei der Stadtverwaltung.
„Auch beim fünften Bürgerhaushalt haben
sich die Stuttgarterinnen und Stuttgarter
wieder ausgiebig an den Planungen für die 
Verwendung der städtischen Finanzmittel
beteiligt. Dieses Engagement macht unse-
ren Bürgerhaushalt zu einem der erfolg-
reichsten in ganz Deutschland“, sagt Bür-
germeister Thomas Fuhrmann. „Die Bür-
gerinnen und Bürger wissen als ‚Experten
vor Ort‘ oft genau, wo der Schuh drückt. Ich
bin mir sicher, dass unsere Stadt von den
eingereichten Vorschlägen profitieren und 
der Gemeinderat viele Themen in den
Haushaltsberatungen aufgreifen wird.“

Seit wenigen Tagen steht fest, welche
Vorschläge am höchsten bewertet wurden.

Die 100 Wün-
sche, die am
meisten Punkte
erhalten haben,
werden nun
von der Stadt-
verwaltung ge-
prüft. Zusätz-
lich sind weite-
re 20 Vorschlä-
ge ergänzt wor-
den, da aus je-
dem Stadtbe-
zirk mindes-
tens zwei Wün-
sche berück-
sichtigt werden
müssen.

Aus dem
Stuttgarter Norden hat ein Vorschlag aus
Zuffenhausen am besten abgeschnitten.
Auf Platz 22 landete mit 957 positiven Be-
wertungen der Neubau der Jugendfarm auf
der Schlotwiese. „Beim ersten Stuttgarter
Bürgerhaushalt im Jahr 2011 schaffte es das
Projekt auf Platz 2 der Prioritätenliste aller
Stuttgarter Anträge, was eine Bereitstel-
lung von 250 000 Euro durch den Gemein-
derat zur Folge hatte“, heißt es in dem Vor-
schlag. Doch diese finanziellen Mittel ha-
ben bis heute nicht ausgereicht, um den

Neubau realisieren zu können. Der Farm-
verein benötigt weitere 370 000 Euro. „Oh-
ne eine grundlegende Neubebauung der
seit über 40 Jahren bestehenden, teilweise 
provisorischen Gebäude auf der Schlotwie-
se können die immer weiter steigenden An-
sprüche an eine heutige Jugendfarm, wie
Kernzeitbetreuung oder Inklusion nicht 
erfüllt werden“, heißt es weiter. 

Der nächste Zuffenhäuser Vorschlag
liegt auf Platz 180 (675 Stimmen). Er be-
fasst sich mit dem Kulturzentrum am
Bahnhofsvorplatz – mit Stadtteilbiblio-
thek, Musik- und Volkshochschule. Der
Eingang sei versteckt, schlecht beleuchtet 
und wenig einladend. Das soll sich ändern. 

Ein „funktionierendes, zusammenhän-
gendes Radwegenetz“ für Feuerbach hat es
auf Platz 78 (779 Stimmen) geschafft.
Unter anderem soll die Burgenlandstraße
zur Fahrradstraße werden. 

Rang 235 (644 Stimmen) nimmt die fi-
nanzielle Unterstützung des Theaterhau-
ses durch die Stadt ein. Die Einrichtung soll
stärker subventioniert werden. 

Eine neue Sporthalle für Weilimdorf
hat die Top 100 knapp verpasst. Es ist Platz
108 (738 Stimmen) geworden. Gefordert 

wird eine Halle für „Mannschafts- und
Kampfsportarten mit mindestens 300 Zu-
schauerplätzen in verkehrsgünstiger Lage
für Nah- und Autoverkehr“. Als Standort
wird das Walz-Areal vorgeschlagen. „Den
Weilimdorfer Sportvereinen TSV und SG
fehlen über 250 Stunden pro Woche in 
Sporthallen, um ihr Angebot aufrechtzu-
erhalten. Beide Vereine müssen Anmel-
dungen abweisen, da die Hallen den An-
drang von vor allem jugendlichen Neumit-
gliedern nicht stemmen können.“

Platz zwei in Weilimdorf nimmt dieser
Vorschlag ein: „Die U6 dichter takten und
die U13 nach Weilimdorf verlängern – auch
außerhalb der Hauptverkehrszeiten.“ Mit
530 Stimmen landete diese Idee auf Rang
480. 

Wie wichtig den Botnangern ihr Bür-
gerhaus ist, hat der diesjährige Bürger-
haushalt gezeigt. Mit 736 Stimmen rangiert
das Gebäude auf Platz 110. Es sollen drin-
gend geeignete Maßnahmen umgesetzt
werden, um den Lärm vor Ort zu reduzie-
ren, damit die Kulturkneipe Intus weiter
bestehen bleiben kann. 

Auch wenn Botnang keinen Wald hat.
Für die Einwohner ist er doch sehr wichtig.

Platz zwei im Stadtbezirksranking belegt
deshalb der Vorschlag, die Waldspielplätze
wieder aufzubauen: „Vor einiger Zeit wur-
den sämtliche Kinderspielplätze und zum
Teil auch die Grillplätze im Botnanger 
Wald (Forsthaus) wegen angeblicher Ge-
fahren abgebaut. Diese sollten unbedingt
schnellstmöglich wieder aufgebaut wer-
den.“ Insgesamt liegt diese Forderung auf
Platz 164 (686 Stimmen). 

Nur eine Stimme trennen die beiden
bestplatzierten Vorschläge aus Stamm-
heim. Auf Rang 387 landete „Taktverdich-
tung der U15 einführen“ (569 Stimmen):
„Die U15 ist im Berufsverkehr so voll, dass
teilweise an der Heutingsheimer Straße
(das ist die 3. Haltestelle) die Menschen
nicht mehr in die Bahn passen, spätestens
passiert dies an der Salzwiesenstraße (5. 
Haltestelle); dies führt dann oft zu 5 oder
mehr Minuten Verspätung.“ 

Auf Platz 393 ist der Bau eines Backhau-
ses für Stammheim zu finden. Es würde die
Verbindung untereinander, die Kommuni-
kation miteinander, den Austausch aller
Generationen sowie aller Nationalitäten
und letztlich das Gemeinwohl des Stadtbe-
zirks fördern. 

Stuttgarter Norden Die Ergebnisse des fünften Bürgerhaushalts stehen fest. Nur zwei Vorschläge aus dem Stuttgarter Norden sind unter den 
Top 100 gelandet. Die Einrichtung auf der Schlotwiese hat noch am besten abgeschnitten. Von Torsten Ströbele

Weitere 370 000 Euro sind nötig, um den Neubau an der Hirschsprungallee zu verwirklichen. Foto: Chris Mischke (z)„Ich bin mir sicher, 
dass unsere Stadt 
von den 
eingereichten 
Vorschlägen 
profitieren und der 
Gemeinderat viele 
Themen in den 
Haushalts-
beratungen 
aufgreifen wird.“
Thomas Fuhrmann,
Bürgermeister
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Weilimdorf 
Straßen in Schuss gebracht 

Das Tiefbauamt saniert in 
diesem Jahr eine Reihe von 
Fahrbahnen und Plätzen. 
Ein Mitarbeiter hat die 
Projekte im Bezirksbeirat 
vorgestellt. SEITE III

Inhalt
Stuttgarter Norden 
Selbstwert durch Sprechgesang
In einer Stuttgarter 
Gemeinschaftsunterkunft 
haben Mädchen und 
Buben mit Fluchterfahrung 
bei einem Rap-Workshop 
ihr eigenes Lied samt 
Video kreiert. SEITE II

Lokalsport
SC und TVZ im Halbfinale
Der SC Stammheim und 
der TV Zazenhausen 
haben sich im Viertelfinale 
des Bezirkspokals 
durchgesetzt. Für den 
SSV Zuffenhausen kam 
dagegen das Aus. SEITE IV
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Kontakt

Wahlen 

Die Stimmzettel
sind verschickt
Stuttgarter Norden Die Wahlbenachrichti-
gungen für die Kommunal-, Regional- und 
Europawahl am 26. Mai sind verschickt.
Wer seine Benachrichtigung bis zum 27.
April nicht erhalten hat, kann sich beim
Statistischen Amt unter der Wahl-Hotline
2 16-9 22 33 melden. Zusätzlich erhalten al-
le Stuttgarter Wahlberechtigten zwischen 
dem 9. und 18. Mai ihre Stimmzettel für die
Regional- und Gemeinderatswahl. Die
Stimmzettel können zu Hause ausgefüllt
und in das Wahllokal mitgebracht werden. 
Der Stimmzettel der Europawahl wird da-
gegen erst am Wahlsonntag im Wahllokal
ausgegeben. Die Briefwahlunterlagen wer-
den seit gestern ausgestellt. Am einfachs-
ten können diese im Internet unter
www.stuttgart.de/briefwahl beantragt
werden. Der Briefwahlantrag ist auch auf 
der Rückseite der Wahlbenachrichtigung
zu finden. Dieser kann ausgefüllt in einem
frankierten Umschlag an das Statistische 
Amt, Eberhardstraße 39, geschickt werden.

Weitere Infos rund um die drei Wahlen
gibt es unter www.stuttgart.de/wahlen. red

Auf den Straßen hat es sich ausgepoltert

C laus-Dieter Haenlein blickt immer
wieder auf seine Uhr. In wenigen
Minuten gilt die Nachtruhe in

Stuttgart. Für ihn ist jedoch noch nicht
Zeit, ins Bett zu gehen. Für ihn ist es der
Startschuss, um mit seinem Team loszule-
gen. Endlich springen die Zeiger auf 22
Uhr. Ab jetzt darf die Münchner Firma, die
sich auf den Austausch von wackeligen und
damit polternden Kanaldeckeln bezie-
hungsweise Rahmen spezialisiert hat, bis 5 
Uhr morgens eine „wandernde“ Nachtbau-
stelle einrichten. Insgesamt wurden in den
vergangenen Tagen im gesamten Stadtge-
biet rund 85 Stück ersetzt – auch im Stutt-
garter Norden, zum Beispiel im Nazarius-
weg in Zazenhausen, in der Motorstraße in
Weilimdorf, in der Tapachstraße in Rot und
in der Heilbronner Straße in Feuerbach. 

Haenleins Mannschaft ist flott. In Win-
deseile werden Warnbaken aufgestellt und
eine Fahrspur abgesperrt. Mehrere
Scheinwerfer, die an Teleskopstangen
montiert sind, leuchten die Straße aus. Wie
bei einem Boxenstopp in der Formel 1 sitzt
jeder Handgriff. Statt eines Rennboliden
kommt nun jedoch ein gelbes Ungetüm 
zum Einsatz. Ein Baufahrzeug, an dessen
verlängertem Arm eine riesige Fräse sitzt.
Zunächst wird mit ihr der alte Kanaldeckel
samt Rahmen aus dem Boden geschnitten,
wenig später der neue eingesetzt und die
Lücke sauber verschalt. „Genau in diesen 
Schritten steckt viel Know-how“, sagt Ha-
enlein. Zum Einsatz kommt beispielsweise
ein extrem fließfähiger Mörtel, der frost-
und salzbeständig ist. Die Heißverguss-
masse, die den Abschluss zur Fahrbahn-

oberfläche darstellt, lässt er aus England
importieren. „In Deutschland habe ich
kein vergleichbares Produkt gefunden.“ 

Das Besondere an Haenleins Technik ist
jedoch der verbaute Schachtrahmen, auf 
dem der Kanaldeckel liegt. Die Außenwän-
de verlaufen nicht wie bei herkömmlichen
Modellen gerade, sondern konisch. Dazu
hat er eine Fräse entwickelt, die sich mit 
aufgesetzten Pratzen schräg in den Asphalt
gräbt. Die Idee sei ihm beim Betrachten
seines kegelförmigen Badewannenstöpsels
gekommen. Der Vorteil: Rollt ein tonnen-
schwerer Lastwagen über den Deckel, las-
tet der Druck nicht nur an der schmalen
Unterseite des Rahmens, sondern verteilt
sich auf die schrägen Außenwände. 

Fünf Jahre hat der technische Kauf-
mann alleine in die Entwicklung gesteckt,
ehe er 2002 zum ersten Mal im Münchner
Westen seinen neuartigen Gullydeckel
verbauen durfte. „Die Stadtverwaltung hat
ihn ein halbes Jahr, über den Winter, be-
obachtet und dann 200 weitere bestellt.“

Mittlerweile hat er 3000 Stück in der baye-
rischen Landeshauptstadt verbaut. Der
68-Jährige ist von seinem Produkt so
überzeugt, dass er fünf Jahre Garantie an-
bietet – üblich bei solchen Sanierungen
sind zwei. Eine kalkulierbare Kulanz: Sein
erster Gullydeckel in München musste
auch nach 17 Jahren noch nicht ausge-
tauscht werden. Kein Wunder ist er bun-
desweit in Rathäusern ein gefragter An-
sprechpartner. 2016 war er mit seinem
Team auch schon einmal in Stuttgart zu
Gast. Weil die Schwaben jedoch nicht die
Katze im Sack kaufen wollten, wurden zu
Versuchszwecken zunächst nur neun Ka-
naldeckel in der Innenstadt ausgetauscht. 

Das Ergebnis habe überzeugt, sagt Mar-
kus Lieber vom städtischen Tiefbauamt.
„Die Qualität ist einwandfrei.“ Ein großer 
Vorteil sei auch die Geschwindigkeit, mit
der Claus-Dieter Haenlein und sein Team
arbeiten würde. Mit dem klassischen Ver-
fahren sei der Tausch von lediglich drei Ka-
nalrahmen am Tag möglich. 

Stuttgarter Norden Im gesamten Stadtgebiet werden etwa 
85 wackelige Kanaldeckel ausgetauscht. Von Sebastian Steegmüller

Die Jugendfarm landet weit vorne

D ie Stuttgarter haben abgestimmt:
Mehr als 40 000 Einwohner der
Landeshauptstadt haben sich am

fünften Bürgerhaushalt beteiligt. Das sind
zwar weniger als im Jahr 2017, als knapp 
52 000 Leute teilnahmen. Aber dieses Mal
hätten sich die Stuttgarter intensiver mit 
den eingereichten Ideen auseinanderge-
setzt und seien beim Bewerten aktiver ge-
wesen, heißt es bei der Stadtverwaltung.
„Auch beim fünften Bürgerhaushalt haben
sich die Stuttgarterinnen und Stuttgarter
wieder ausgiebig an den Planungen für die 
Verwendung der städtischen Finanzmittel
beteiligt. Dieses Engagement macht unse-
ren Bürgerhaushalt zu einem der erfolg-
reichsten in ganz Deutschland“, sagt Bür-
germeister Thomas Fuhrmann. „Die Bür-
gerinnen und Bürger wissen als ‚Experten
vor Ort‘ oft genau, wo der Schuh drückt. Ich
bin mir sicher, dass unsere Stadt von den
eingereichten Vorschlägen profitieren und 
der Gemeinderat viele Themen in den
Haushaltsberatungen aufgreifen wird.“

Seit wenigen Tagen steht fest, welche
Vorschläge am höchsten bewertet wurden.

Die 100 Wün-
sche, die am
meisten Punkte
erhalten haben,
werden nun
von der Stadt-
verwaltung ge-
prüft. Zusätz-
lich sind weite-
re 20 Vorschlä-
ge ergänzt wor-
den, da aus je-
dem Stadtbe-
zirk mindes-
tens zwei Wün-
sche berück-
sichtigt werden
müssen.

Aus dem
Stuttgarter Norden hat ein Vorschlag aus
Zuffenhausen am besten abgeschnitten.
Auf Platz 22 landete mit 957 positiven Be-
wertungen der Neubau der Jugendfarm auf
der Schlotwiese. „Beim ersten Stuttgarter
Bürgerhaushalt im Jahr 2011 schaffte es das
Projekt auf Platz 2 der Prioritätenliste aller
Stuttgarter Anträge, was eine Bereitstel-
lung von 250 000 Euro durch den Gemein-
derat zur Folge hatte“, heißt es in dem Vor-
schlag. Doch diese finanziellen Mittel ha-
ben bis heute nicht ausgereicht, um den

Neubau realisieren zu können. Der Farm-
verein benötigt weitere 370 000 Euro. „Oh-
ne eine grundlegende Neubebauung der
seit über 40 Jahren bestehenden, teilweise 
provisorischen Gebäude auf der Schlotwie-
se können die immer weiter steigenden An-
sprüche an eine heutige Jugendfarm, wie
Kernzeitbetreuung oder Inklusion nicht 
erfüllt werden“, heißt es weiter. 

Der nächste Zuffenhäuser Vorschlag
liegt auf Platz 180 (675 Stimmen). Er be-
fasst sich mit dem Kulturzentrum am
Bahnhofsvorplatz – mit Stadtteilbiblio-
thek, Musik- und Volkshochschule. Der
Eingang sei versteckt, schlecht beleuchtet 
und wenig einladend. Das soll sich ändern. 

Ein „funktionierendes, zusammenhän-
gendes Radwegenetz“ für Feuerbach hat es
auf Platz 78 (779 Stimmen) geschafft.
Unter anderem soll die Burgenlandstraße
zur Fahrradstraße werden. 

Rang 235 (644 Stimmen) nimmt die fi-
nanzielle Unterstützung des Theaterhau-
ses durch die Stadt ein. Die Einrichtung soll
stärker subventioniert werden. 

Eine neue Sporthalle für Weilimdorf
hat die Top 100 knapp verpasst. Es ist Platz
108 (738 Stimmen) geworden. Gefordert 

wird eine Halle für „Mannschafts- und
Kampfsportarten mit mindestens 300 Zu-
schauerplätzen in verkehrsgünstiger Lage
für Nah- und Autoverkehr“. Als Standort
wird das Walz-Areal vorgeschlagen. „Den
Weilimdorfer Sportvereinen TSV und SG
fehlen über 250 Stunden pro Woche in 
Sporthallen, um ihr Angebot aufrechtzu-
erhalten. Beide Vereine müssen Anmel-
dungen abweisen, da die Hallen den An-
drang von vor allem jugendlichen Neumit-
gliedern nicht stemmen können.“

Platz zwei in Weilimdorf nimmt dieser
Vorschlag ein: „Die U6 dichter takten und
die U13 nach Weilimdorf verlängern – auch
außerhalb der Hauptverkehrszeiten.“ Mit
530 Stimmen landete diese Idee auf Rang
480. 

Wie wichtig den Botnangern ihr Bür-
gerhaus ist, hat der diesjährige Bürger-
haushalt gezeigt. Mit 736 Stimmen rangiert
das Gebäude auf Platz 110. Es sollen drin-
gend geeignete Maßnahmen umgesetzt
werden, um den Lärm vor Ort zu reduzie-
ren, damit die Kulturkneipe Intus weiter
bestehen bleiben kann. 

Auch wenn Botnang keinen Wald hat.
Für die Einwohner ist er doch sehr wichtig.

Platz zwei im Stadtbezirksranking belegt
deshalb der Vorschlag, die Waldspielplätze
wieder aufzubauen: „Vor einiger Zeit wur-
den sämtliche Kinderspielplätze und zum
Teil auch die Grillplätze im Botnanger 
Wald (Forsthaus) wegen angeblicher Ge-
fahren abgebaut. Diese sollten unbedingt
schnellstmöglich wieder aufgebaut wer-
den.“ Insgesamt liegt diese Forderung auf
Platz 164 (686 Stimmen). 

Nur eine Stimme trennen die beiden
bestplatzierten Vorschläge aus Stamm-
heim. Auf Rang 387 landete „Taktverdich-
tung der U15 einführen“ (569 Stimmen):
„Die U15 ist im Berufsverkehr so voll, dass
teilweise an der Heutingsheimer Straße
(das ist die 3. Haltestelle) die Menschen
nicht mehr in die Bahn passen, spätestens
passiert dies an der Salzwiesenstraße (5. 
Haltestelle); dies führt dann oft zu 5 oder
mehr Minuten Verspätung.“ 

Auf Platz 393 ist der Bau eines Backhau-
ses für Stammheim zu finden. Es würde die
Verbindung untereinander, die Kommuni-
kation miteinander, den Austausch aller
Generationen sowie aller Nationalitäten
und letztlich das Gemeinwohl des Stadtbe-
zirks fördern. 

Stuttgarter Norden Die Ergebnisse des fünften Bürgerhaushalts stehen fest. Nur zwei Vorschläge aus dem Stuttgarter Norden sind unter den 
Top 100 gelandet. Die Einrichtung auf der Schlotwiese hat noch am besten abgeschnitten. Von Torsten Ströbele

Weitere 370 000 Euro sind nötig, um den Neubau an der Hirschsprungallee zu verwirklichen. Foto: Chris Mischke (z)„Ich bin mir sicher, 
dass unsere Stadt 
von den 
eingereichten 
Vorschlägen 
profitieren und der 
Gemeinderat viele 
Themen in den 
Haushalts-
beratungen 
aufgreifen wird.“
Thomas Fuhrmann,
Bürgermeister
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Wir können den Wind 
nicht ändern,  
aber die Segel  
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Die Gullydeckel klappern nicht mehr

C laus­Dieter Haenlein blickt immer
wieder auf seine Uhr. In wenigen
Minuten gilt die Nachtruhe in

Stuttgart. Für ihn ist jedoch noch nicht 
Zeit, ins Bett zu gehen. Für ihn ist es der
Startschuss, um mit seinem Team in der
Benzstraße zwischen Bad Cannstatt und
Untertürkheim loszulegen. Endlich sprin­
gen die Zeiger auf 22 Uhr. Ab jetzt darf die
Münchner Firma, die sich auf den Aus­
tausch von wackeligen und damit poltern­
den Kanaldeckeln beziehungsweise Rah­
men spezialisiert hat, bis 5 Uhr morgens
eine „wandernde“ Nachtbaustelle einrich­
ten. Insgesamt werden bis kommenden
Donnerstag im gesamten Stadtgebiet,
unter anderem in Wangen, Hedelfingen
und Stuttgart­Ost, 85 Stück ersetzt.

In Windeseile werden Warnbaken auf­
gestellt und eine Fahrspur abgesperrt. 
Mehrere Scheinwerfer, die an Teleskop­
stangen montiert sind, leuchten die Straße
aus. Wie bei einem Boxenstopp in der For­
mel 1 sitzt jeder Handgriff. Statt eines 
Rennboliden kommt nun jedoch ein gelbes
Ungetüm zum Einsatz. Ein Baufahrzeug,
an dessen verlängertem Arm eine riesige
Fräse sitzt. Zunächst wird mit ihr der alte
Kanaldeckel samt Rahmen aus dem Boden
geschnitten, wenig später der neue einge­
setzt und die Lücke sauber verschalt. „Ge­
nau in diesen Schritten steckt viel Know­
how“, sagt Haenlein. Zum Einsatz kommt
beispielsweise ein extrem fließfähiger
Mörtel, der frost­ und salzbeständig ist. Die
Heißvergussmasse, die den Abschluss zur
Fahrbahnoberfläche darstellt, lässt er aus
England importieren. „In Deutschland ha­
be ich kein vergleichbares Produkt gefun­
den.“ 

Das Besondere an Haenleins Technik ist
jedoch der verbaute Schachtrahmen, auf 
dem der Kanaldeckel liegt. Die Außenwän­
de verlaufen nicht wie bei herkömmlichen
Modellen gerade, sondern konisch. Dazu
hat er eine Fräse entwickelt, die sich mit 

aufgesetzten Pratzen schräg in den Asphalt
gräbt. Die Idee sei ihm beim Betrachten
seines kegelförmigen Badewannenstöpsels
gekommen. Der Vorteil: Rollt ein tonnen­
schwerer Lastwagen über den Deckel, las­
tet der Druck nicht nur an der schmalen
Unterseite des Rahmens, sondern verteilt
sich auf die schrägen Außen­
wände. 

Fünf Jahre hat der techni­
sche Kaufmann alleine in die
Entwicklung gesteckt, ehe er
2002 zum ersten Mal im
Münchner Westen seinen
neuartigen Gullydeckel ver­
bauen durfte. „Die Stadtverwaltung hat
ihn ein halbes Jahr, über den Winter, be­
obachtet und dann 200 weitere bestellt.“
Mittlerweile hat er 3000 Stück in der bay­
rischen Landeshauptstadt verbaut. Der
68­Jährige ist von seinem Produkt so
überzeugt, dass er fünf Jahre Garantie an­
bietet – üblich bei solchen Sanierungen
sind zwei. Eine kalkulierbare Kulanz: Sein
erster Gullydeckel in München musste
auch nach 17 Jahren noch nicht ausge­

tauscht werden. Kein Wunder ist er bun­
desweit in Rathäusern ein gefragter An­
sprechpartner. 2016 war er mit seinem
Team auch schon einmal in Stuttgart zu
Gast. Weil die Schwaben jedoch nicht die
Katze im Sack kaufen wollten, wurden zu
Versuchszwecken zunächst nur neun Ka­

naldeckel in der Innenstadt
ausgetauscht. 

Das Ergebnis habe über­
zeugt, sagt Markus Lieber vom
städtischen Tiefbauamt, zu­
ständig für den Bereich Ne­
ckar. „Die Qualität ist ein­
wandfrei.“ Ein großer Vorteil

sei auch die Geschwindigkeit, mit der Ha­
enlein und sein Team arbeiten würde. Mit 
dem klassischen Verfahren sei der Tausch
von drei Kanalrahmen am Tag möglich. In
der Benzstraße wurden 14 in einer Nacht
ausgewechselt. „Es ist ein ausgeklügeltes
System, das über die Jahre immer weiter
verbessert wurde.“ Dabei spielt auch keine
Rolle, dass in der Landeshauptstadt 70
Prozent der Rahmen eckig sind. „Als wir
2016 nach Stuttgart kamen, waren wir

schon etwas überrascht. In München ha­
ben wir nur runde“, sagt Haenlein. Kein 
Problem für den Tüftler, der kurzerhand
eine weitere „Reiß­Raus­Maschine“ entwi­
ckelt hat. 

1800 Euro netto kostet der Einbau des
konischen Rahmens, rund 50 Prozent
mehr als die Standardvariante. Mehrkos­
ten, die sich schnell amortisieren können –
wie man in der Cannstatter Waiblinger
Straße sieht. Dort hatten sich drei her­
kömmliche Kanalrahmen schon kurz nach
dem Einbau gelockert. Das Tiefbauamt hat
jedoch auf die Gewährleistung verzichtet. 
Statt sich auf eine Flickschusterei einzu­
lassen, rückten auch dort die Münchner
Spezialisten an. Mit dem ursprünglich täti­
gen Unternehmen habe man sich auf eine 
Kostenteilung geeinigt.

„Dann haben wir dort hoffentlich für
lange Zeit Ruhe“, so Lieber, der große Hoff­
nung in die Arbeit von Claus­Dieter Haen­
lein setzt. Schließlich kriege man viele An­
rufe von Bürgern. „Sie beschweren sich,
dass sie nachts aus dem Schlaf gerissen
werden, weil die Gullydeckel klappern.“

S­Ost/Bad Cannstatt Im gesamten Stadtgebiet werden derzeit 85 wackelige Kanaldeckel ausgetauscht. Ab 22 Uhr kann die Münchner Firma 
loslegen. Bis 5 Uhr ist die „wandernde Baustelle“ unterwegs. Von Sebastian Steegmüller

Claus­Dieter Haenlein an seinen konischen
Kanalrahmen.

Die Heißvergussmasse, die zum Abschluss
aufgetragen wird, stammt aus England. 

Der alte Rahmen ist ausgefräst. Die koni­
schen Wände im Boden sind zu erkennen. 

„Die Qualität der 
neuen Gullydeckel 
ist einwandfrei. “
Markus Lieber, 
Tiefbauamt

W as daraus werden könnte, daran
hatten die beiden Studenten vor
gut drei Jahren keinen Gedan­

ken verschwendet. Julius Niehaus und
Georg Ulrich hatten schlicht Defizite re­
gistriert, als sie Flüchtlingen im Begeg­
nungscafé im Generationenhaus in Hes­
lach beim Deutschlernen halfen: „Wir ha­
ben gesehen, wie schwierig es ringsum war,
miteinander in Kontakt zu treten“, erzählt
Niehaus, „aber weil wir beide gerne kochen,
hatten wir die Idee, Leute auf diese Weise
an einen Tisch zu bringen. Mit einem Teller
Heimat, den die Flüchtlinge zubereiten.“
Und so war der schillernde Name der Ini­
tiative geboren: „Ein Teller Heimat“.

Mit Claudia Reiss, der Inhaberin des
„Little Italy“, hatten sie schnell eine Mit­
streiterin, die bereit war, einmal im Monat
an einem Schließtag ihr Restaurant zur
Verfügung zu stellen. Per Anmeldung sind
die 30 Plätze in der Regel schnell weg, und
so kam die Idee auf, „einmal einen großen
Teller Heimat zu machen“, wie Daniel Link
nun im Saal des Württembergischen Auto­
mobilclubs (WAC) bei der Begrüßung der
über hundert Gäste sagte.

Zur Feier des Tages wurde auch in der
WAC­Küche dreifacher Aufwand getrie­
ben, mit zwei Köchinnen und einem Koch,
die je Landestypisches auftischen ließen.
Zina Aljnidi aus dem Libanon hatte die gan­
ze Woche davor in Vorbereitungen ge­
steckt, hatte sechs Kilo Weinblätter zu Wa­

rakk Inab verarbeitet, damit also Reis ein­
gerollt. Drei Stunden hatte sie fürs Kilo ge­
braucht, zuletzt musste alles 24 Stunden
auf niedrigster Stufe garen. Nebenher hat
sie sich gekochte Kalbsschulter gezupft
und Bulgur mit Linsen und Zwiebeln vor­
bereitet. Und jetzt, kurz vor Beginn am 
Montagabend, darf ihr Mann den Salat im
großen Bottich mit einer Granatapfel­Soße
anmachen. 

Mario Pugliese ist schon bereit mit La­
sagne al Pesto und Co., während nebenan 
Nahid Vassefi aus dem Iran den Safranreis
ins große Behältnis kippt. Und die knuspri­
ge Haube prüft, durch die dünne Schicht
Kartoffeln entstanden, auf der sie den Reis 
gegart hatte: „So habe ich das von meiner 
Oma gelernt, in einer sehr glücklichen
Kindheit“, erzählt sie. Bei Vassefi scheint
jetzt ein innerer Film abzulaufen: „Das Es­
sen erinnert mich an meine Heimat, an Fe­
ste mit Nachbarn und Freunden, an Feiern 
und Hochzeiten. Ja, das war einmal mein
Land!“ Sie sei aber auch stolz, dass sie den
Gästen nun „einen Teller Heimat“ bieten
dürfe: „Dieser Name ist so schön!“

Während sich die Organisatoren noch
ein bisschen Sorgen machen, dass am Buf­
fet lange Schlangen entstehen könnten,
löst sich das angesichts der entspannten 
Stimmung von selbst. Es darf nachgeholt
werden, eine Oud wird gestimmt, an den 
Tischen herrscht lebhafte Unterhaltung. 
„Wer hier ist, der setzt einen Punkt. Das ist
auch ein Statement für Integ­
ration“, sagt Antje Schie­
mann. „Es ist keine Demo auf
dem Schlossplatz, das wäre
eine andere Handlungsebene.
Aber politisch ist das hier
schon auch“, betont ein ande­
rer Gast am Tisch, der zum
ersten Mal dabei ist.

Im Gegensatz zu Matthias Ludwig. Er
war fast immer dabei: „Das hier lebt! Das ist
gelebte Integration. Es entstehen Kontakte
in den Alltag hinein. Wenn man im Quar­
tier unterwegs ist, trifft man immer wieder
jemanden, den man vom Teller Heimat
kennt“, erzählt der Software­Entwickler
und ergänzt noch: „Es ist immer interes­
sant. Ein kommunikativer Event mit lecker

Essen. Es ist jedes Mal spannend. Die Basis
ist ja, dass man Interesse füreinander und
für unterschiedliche Kultur hat. Essen ver­
bindet!“

Den Abend genießen konnte auch Clau­
dia Reiss: „Ich mag es einfach, wenn Leute 
zusammenkommen.“ Wenn sie über die
drei Jahre sinniert, in denen an ihrem Bü­

rotag andere in ihrer Restau­
rantküche gekocht haben,
sieht sie nicht zuletzt dies:
„Was für eine tolle Entwick­
lung viele gemacht haben, wie
man aufeinander zugeht. Es
ist immer sehr lebhaft. Beim
Essen finden die Leute zu­
sammen.“

Nach fast drei Stunden werden im Saal
die Stühle gestapelt, die Tische zur Seite ge­
rückt. In der Küche jede Menge Gläser ge­
spült. Es ist eine sehr aufgeräumte Stim­
mung, auch am Ausgang, wo Daniel Link
viele Hände schüttelt: „Ich sehe viele glück­
liche Gesichter“, sagt der Mitorganisator
und fügt hinzu: „Es war wie immer, nur ein
bisschen größer diesmal.“

Ein Statement für Integration beim Essen
S­Süd Zum ersten „Teller Heimat“ 
im Großformat kommen mehr als 
hundert Gäste in den WAC­Saal. 
Von Georg Linsenmann

An allen Tischen wird lebhaft diskutiert, werden Geschichten aus dem Alltag und aus der ganzen Welt erzählt. Foto: Georg Linsenmann

Kleintierzüchter

Zum Karfreitag
gibt es Kräuterkäse
Botnang Der Botnanger Kleintierzüchter­
verein lädt zu seinem traditionellen Kräu­
terkäseessen am Karfreitag, 19. April, ins 
Vereinsheim, Sommerhaldenstraße 67, ein.
Von 11 Uhr an gibt es nicht nur den Kräuter­
käse, sondern auch Maultaschen mit Kar­
toffelsalat. Bei schönem Wetter können die
Gäste auch draußen sitzen; auf die Kinder 
wartet der Spielplatz auf dem Vereinsge­
lände. Zu erreichen ist das Vereinsheim 
unter anderem mit der Stadtbahn bis zur
Endhaltestelle Botnang mit einem an­
schließenden Fußweg von rund zehn Minu­
ten. cil

Schwäbischer Albverein

Tour nach Bietigheim
Zuffenhausen Die Ortsgruppe Zuffenhau­
sen­Stammheim des Schwäbischen Albver­
eins veranstaltet am Ostermontag, 22. Ap­
ril, eine Fahrt nach Bietigheim mit einer 
anschließenden Wanderung. Dort wird
vom Aurainviertel durchs Enztal in die Alt­
stadt gewandert. Gäste sind zu dem Ausflug
willkommen. Treffpunkt ist um 13.25 Uhr
am Aufgang zu Gleis 4 im Zuffenhäuser
Bahnhof. Abfahrt ist um 13.37 Uhr mit der
S 5. Gäste zahlen zwei Euro, Mitglieder
einen. red

Altenclub

Frühlingsgrüße
Zuffenhausen Am morgigen Donnerstag,
18. April, gibt es im Franz­Josef­Fischer­
Haus wieder eine Nachmittagsveranstal­
tung des Altenclubs Zuffenhausen (ACZ). 
Beginn an der Besigheimer Straße 19 ist um
14 Uhr. An diesem Nachmittag soll der
Frühling mit Liedern, Gedichten und Ge­
schichten begrüßt werden. Mit dabei ist die
Singgruppe des ACZ unter Leitung von Lis­
beth Kull mit dem Motto „Von Melodie zu
Melodie“. red

Zina Aljnidis Mann richtet den Salat mit 
Dressing an. Foto: Georg Linsenmann

Im Alltag im 
Quartier treffen 
sich die Menschen, 
die sich vom Teller 
Heimat kennen.

Linden­Museum 

Dialogführung durch 
die neue Ausstellung
S­Mitte Das Linden­Museum lädt für Os­
tersonntag, 21. April, um 14 Uhr zur Dialog­
führung durch die Ausstellung „Wo ist Afri­
ka?“ mit der Kuratorin Sandra Ferracuti
und Pierre Mpama ein. Die dialogische
Führung nähert sich den aktuellen wie his­
torischen Kontexten, die mit den überwie­
gend kolonialzeitlichen Sammlungen aus
Kamerun, dem Kongobecken, Mosambik,
Nigeria und Tansania verbunden sind. Im
Umgang mit diesem schwierigen histori­
schen Erbe steht vor allem die Rolle der Ob­
jekte im Fokus, die diese für kulturelle Ver­
flechtungen, für Begegnungen und Bezie­
hungen zwischen Menschen spielten und
auch heute spielen. Sandra Ferracuti ist Af­
rika­Referentin des Linden­Museums, 
Pierre Mpama Mitglied des Museumsbei­
rats „Advisory Board for the Representati­
on of African Collections“, der sich aus in
der Region Stuttgart lebenden Menschen
mit afrikanischen Wurzeln zusammensetzt
(www.lindenmuseum.de). red

Marionetten

Ungarisches Märchen 
im Theater am Faden
S­Süd Im Theater am Faden, Hasenstra­
ße 32, wird am heutigen Mittwoch, 17. Ap­
ril, 10.30 Uhr, und am Freitag, 19. April,
16 Uhr, das ungarische Märchen „Der
sternäugige Schäfer“ gezeigt. In dem Stück 
verlangt der König, dass jeder „zu Eurem
Wohlsein, königliche Majestät“ sagt, wenn
er niest. Doch der Schäfer sagt es nicht und
wird dafür in den Bärenzwinger und in die 
Schlangengrube gesperrt. Der Eintritt kos­
tet sechs Euro für Kinder und acht Euro für
Erwachsene, für Kindergartengruppen
und Schulklassen gibt es Gruppenpreise.
Tickets können unter Telefon 60 48 50
oder online unter www.theateramfaden.de 
reserviert werden. cal

Olgaeck

Weichenarbeiten
S­Mitte Über Ostern saniert die SSB die
Weichen am Olgaeck. Die Talquerlinien der
Stadtbahn werden unterbrochen. Die 
nordöstlichen Linien fahren bis zur Stadt­
mitte, die Linien von den Fildern enden am
Kesselrand. Es werden Busse eingesetzt. 
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Die Gullydeckel klappern nicht mehr

C laus­Dieter Haenlein blickt immer
wieder auf seine Uhr. In wenigen
Minuten gilt die Nachtruhe in

Stuttgart. Für ihn ist jedoch noch nicht 
Zeit, ins Bett zu gehen. Für ihn ist es der
Startschuss, um mit seinem Team in der
Benzstraße zwischen Bad Cannstatt und
Untertürkheim loszulegen. Endlich sprin­
gen die Zeiger auf 22 Uhr. Ab jetzt darf die
Münchner Firma, die sich auf den Aus­
tausch von wackeligen und damit poltern­
den Kanaldeckeln beziehungsweise Rah­
men spezialisiert hat, bis 5 Uhr morgens
eine „wandernde“ Nachtbaustelle einrich­
ten. Insgesamt werden bis kommenden
Donnerstag im gesamten Stadtgebiet,
unter anderem in Wangen, Hedelfingen
und Stuttgart­Ost, 85 Stück ersetzt.

In Windeseile werden Warnbaken auf­
gestellt und eine Fahrspur abgesperrt. 
Mehrere Scheinwerfer, die an Teleskop­
stangen montiert sind, leuchten die Straße
aus. Wie bei einem Boxenstopp in der For­
mel 1 sitzt jeder Handgriff. Statt eines 
Rennboliden kommt nun jedoch ein gelbes
Ungetüm zum Einsatz. Ein Baufahrzeug,
an dessen verlängertem Arm eine riesige
Fräse sitzt. Zunächst wird mit ihr der alte
Kanaldeckel samt Rahmen aus dem Boden
geschnitten, wenig später der neue einge­
setzt und die Lücke sauber verschalt. „Ge­
nau in diesen Schritten steckt viel Know­
how“, sagt Haenlein. Zum Einsatz kommt
beispielsweise ein extrem fließfähiger
Mörtel, der frost­ und salzbeständig ist. Die
Heißvergussmasse, die den Abschluss zur
Fahrbahnoberfläche darstellt, lässt er aus
England importieren. „In Deutschland ha­
be ich kein vergleichbares Produkt gefun­
den.“ 

Das Besondere an Haenleins Technik ist
jedoch der verbaute Schachtrahmen, auf 
dem der Kanaldeckel liegt. Die Außenwän­
de verlaufen nicht wie bei herkömmlichen
Modellen gerade, sondern konisch. Dazu
hat er eine Fräse entwickelt, die sich mit 

aufgesetzten Pratzen schräg in den Asphalt
gräbt. Die Idee sei ihm beim Betrachten
seines kegelförmigen Badewannenstöpsels
gekommen. Der Vorteil: Rollt ein tonnen­
schwerer Lastwagen über den Deckel, las­
tet der Druck nicht nur an der schmalen
Unterseite des Rahmens, sondern verteilt
sich auf die schrägen Außen­
wände. 

Fünf Jahre hat der techni­
sche Kaufmann alleine in die
Entwicklung gesteckt, ehe er
2002 zum ersten Mal im
Münchner Westen seinen
neuartigen Gullydeckel ver­
bauen durfte. „Die Stadtverwaltung hat
ihn ein halbes Jahr, über den Winter, be­
obachtet und dann 200 weitere bestellt.“
Mittlerweile hat er 3000 Stück in der bay­
rischen Landeshauptstadt verbaut. Der
68­Jährige ist von seinem Produkt so
überzeugt, dass er fünf Jahre Garantie an­
bietet – üblich bei solchen Sanierungen
sind zwei. Eine kalkulierbare Kulanz: Sein
erster Gullydeckel in München musste
auch nach 17 Jahren noch nicht ausge­

tauscht werden. Kein Wunder ist er bun­
desweit in Rathäusern ein gefragter An­
sprechpartner. 2016 war er mit seinem
Team auch schon einmal in Stuttgart zu
Gast. Weil die Schwaben jedoch nicht die
Katze im Sack kaufen wollten, wurden zu
Versuchszwecken zunächst nur neun Ka­

naldeckel in der Innenstadt
ausgetauscht. 

Das Ergebnis habe über­
zeugt, sagt Markus Lieber vom
städtischen Tiefbauamt, zu­
ständig für den Bereich Ne­
ckar. „Die Qualität ist ein­
wandfrei.“ Ein großer Vorteil

sei auch die Geschwindigkeit, mit der Ha­
enlein und sein Team arbeiten würde. Mit 
dem klassischen Verfahren sei der Tausch
von drei Kanalrahmen am Tag möglich. In
der Benzstraße wurden 14 in einer Nacht
ausgewechselt. „Es ist ein ausgeklügeltes
System, das über die Jahre immer weiter
verbessert wurde.“ Dabei spielt auch keine
Rolle, dass in der Landeshauptstadt 70
Prozent der Rahmen eckig sind. „Als wir
2016 nach Stuttgart kamen, waren wir

schon etwas überrascht. In München ha­
ben wir nur runde“, sagt Haenlein. Kein 
Problem für den Tüftler, der kurzerhand
eine weitere „Reiß­Raus­Maschine“ entwi­
ckelt hat. 

1800 Euro netto kostet der Einbau des
konischen Rahmens, rund 50 Prozent
mehr als die Standardvariante. Mehrkos­
ten, die sich schnell amortisieren können –
wie man in der Cannstatter Waiblinger
Straße sieht. Dort hatten sich drei her­
kömmliche Kanalrahmen schon kurz nach
dem Einbau gelockert. Das Tiefbauamt hat
jedoch auf die Gewährleistung verzichtet. 
Statt sich auf eine Flickschusterei einzu­
lassen, rückten auch dort die Münchner
Spezialisten an. Mit dem ursprünglich täti­
gen Unternehmen habe man sich auf eine 
Kostenteilung geeinigt.

„Dann haben wir dort hoffentlich für
lange Zeit Ruhe“, so Lieber, der große Hoff­
nung in die Arbeit von Claus­Dieter Haen­
lein setzt. Schließlich kriege man viele An­
rufe von Bürgern. „Sie beschweren sich,
dass sie nachts aus dem Schlaf gerissen
werden, weil die Gullydeckel klappern.“

S­Ost/Bad Cannstatt Im gesamten Stadtgebiet werden derzeit 85 wackelige Kanaldeckel ausgetauscht. Ab 22 Uhr kann die Münchner Firma 
loslegen. Bis 5 Uhr ist die „wandernde Baustelle“ unterwegs. Von Sebastian Steegmüller

Claus­Dieter Haenlein an seinen konischen
Kanalrahmen.

Die Heißvergussmasse, die zum Abschluss
aufgetragen wird, stammt aus England. 

Der alte Rahmen ist ausgefräst. Die koni­
schen Wände im Boden sind zu erkennen. 

„Die Qualität der 
neuen Gullydeckel 
ist einwandfrei. “
Markus Lieber, 
Tiefbauamt

W as daraus werden könnte, daran
hatten die beiden Studenten vor
gut drei Jahren keinen Gedan­

ken verschwendet. Julius Niehaus und
Georg Ulrich hatten schlicht Defizite re­
gistriert, als sie Flüchtlingen im Begeg­
nungscafé im Generationenhaus in Hes­
lach beim Deutschlernen halfen: „Wir ha­
ben gesehen, wie schwierig es ringsum war,
miteinander in Kontakt zu treten“, erzählt
Niehaus, „aber weil wir beide gerne kochen,
hatten wir die Idee, Leute auf diese Weise
an einen Tisch zu bringen. Mit einem Teller
Heimat, den die Flüchtlinge zubereiten.“
Und so war der schillernde Name der Ini­
tiative geboren: „Ein Teller Heimat“.

Mit Claudia Reiss, der Inhaberin des
„Little Italy“, hatten sie schnell eine Mit­
streiterin, die bereit war, einmal im Monat
an einem Schließtag ihr Restaurant zur
Verfügung zu stellen. Per Anmeldung sind
die 30 Plätze in der Regel schnell weg, und
so kam die Idee auf, „einmal einen großen
Teller Heimat zu machen“, wie Daniel Link
nun im Saal des Württembergischen Auto­
mobilclubs (WAC) bei der Begrüßung der
über hundert Gäste sagte.

Zur Feier des Tages wurde auch in der
WAC­Küche dreifacher Aufwand getrie­
ben, mit zwei Köchinnen und einem Koch,
die je Landestypisches auftischen ließen.
Zina Aljnidi aus dem Libanon hatte die gan­
ze Woche davor in Vorbereitungen ge­
steckt, hatte sechs Kilo Weinblätter zu Wa­

rakk Inab verarbeitet, damit also Reis ein­
gerollt. Drei Stunden hatte sie fürs Kilo ge­
braucht, zuletzt musste alles 24 Stunden
auf niedrigster Stufe garen. Nebenher hat
sie sich gekochte Kalbsschulter gezupft
und Bulgur mit Linsen und Zwiebeln vor­
bereitet. Und jetzt, kurz vor Beginn am 
Montagabend, darf ihr Mann den Salat im
großen Bottich mit einer Granatapfel­Soße
anmachen. 

Mario Pugliese ist schon bereit mit La­
sagne al Pesto und Co., während nebenan 
Nahid Vassefi aus dem Iran den Safranreis
ins große Behältnis kippt. Und die knuspri­
ge Haube prüft, durch die dünne Schicht
Kartoffeln entstanden, auf der sie den Reis 
gegart hatte: „So habe ich das von meiner 
Oma gelernt, in einer sehr glücklichen
Kindheit“, erzählt sie. Bei Vassefi scheint
jetzt ein innerer Film abzulaufen: „Das Es­
sen erinnert mich an meine Heimat, an Fe­
ste mit Nachbarn und Freunden, an Feiern 
und Hochzeiten. Ja, das war einmal mein
Land!“ Sie sei aber auch stolz, dass sie den
Gästen nun „einen Teller Heimat“ bieten
dürfe: „Dieser Name ist so schön!“

Während sich die Organisatoren noch
ein bisschen Sorgen machen, dass am Buf­
fet lange Schlangen entstehen könnten,
löst sich das angesichts der entspannten 
Stimmung von selbst. Es darf nachgeholt
werden, eine Oud wird gestimmt, an den 
Tischen herrscht lebhafte Unterhaltung. 
„Wer hier ist, der setzt einen Punkt. Das ist
auch ein Statement für Integ­
ration“, sagt Antje Schie­
mann. „Es ist keine Demo auf
dem Schlossplatz, das wäre
eine andere Handlungsebene.
Aber politisch ist das hier
schon auch“, betont ein ande­
rer Gast am Tisch, der zum
ersten Mal dabei ist.

Im Gegensatz zu Matthias Ludwig. Er
war fast immer dabei: „Das hier lebt! Das ist
gelebte Integration. Es entstehen Kontakte
in den Alltag hinein. Wenn man im Quar­
tier unterwegs ist, trifft man immer wieder
jemanden, den man vom Teller Heimat
kennt“, erzählt der Software­Entwickler
und ergänzt noch: „Es ist immer interes­
sant. Ein kommunikativer Event mit lecker

Essen. Es ist jedes Mal spannend. Die Basis
ist ja, dass man Interesse füreinander und
für unterschiedliche Kultur hat. Essen ver­
bindet!“

Den Abend genießen konnte auch Clau­
dia Reiss: „Ich mag es einfach, wenn Leute 
zusammenkommen.“ Wenn sie über die
drei Jahre sinniert, in denen an ihrem Bü­

rotag andere in ihrer Restau­
rantküche gekocht haben,
sieht sie nicht zuletzt dies:
„Was für eine tolle Entwick­
lung viele gemacht haben, wie
man aufeinander zugeht. Es
ist immer sehr lebhaft. Beim
Essen finden die Leute zu­
sammen.“

Nach fast drei Stunden werden im Saal
die Stühle gestapelt, die Tische zur Seite ge­
rückt. In der Küche jede Menge Gläser ge­
spült. Es ist eine sehr aufgeräumte Stim­
mung, auch am Ausgang, wo Daniel Link
viele Hände schüttelt: „Ich sehe viele glück­
liche Gesichter“, sagt der Mitorganisator
und fügt hinzu: „Es war wie immer, nur ein
bisschen größer diesmal.“

Ein Statement für Integration beim Essen
S­Süd Zum ersten „Teller Heimat“ 
im Großformat kommen mehr als 
hundert Gäste in den WAC­Saal. 
Von Georg Linsenmann

An allen Tischen wird lebhaft diskutiert, werden Geschichten aus dem Alltag und aus der ganzen Welt erzählt. Foto: Georg Linsenmann

Kleintierzüchter

Zum Karfreitag
gibt es Kräuterkäse
Botnang Der Botnanger Kleintierzüchter­
verein lädt zu seinem traditionellen Kräu­
terkäseessen am Karfreitag, 19. April, ins 
Vereinsheim, Sommerhaldenstraße 67, ein.
Von 11 Uhr an gibt es nicht nur den Kräuter­
käse, sondern auch Maultaschen mit Kar­
toffelsalat. Bei schönem Wetter können die
Gäste auch draußen sitzen; auf die Kinder 
wartet der Spielplatz auf dem Vereinsge­
lände. Zu erreichen ist das Vereinsheim 
unter anderem mit der Stadtbahn bis zur
Endhaltestelle Botnang mit einem an­
schließenden Fußweg von rund zehn Minu­
ten. cil

Schwäbischer Albverein

Tour nach Bietigheim
Zuffenhausen Die Ortsgruppe Zuffenhau­
sen­Stammheim des Schwäbischen Albver­
eins veranstaltet am Ostermontag, 22. Ap­
ril, eine Fahrt nach Bietigheim mit einer 
anschließenden Wanderung. Dort wird
vom Aurainviertel durchs Enztal in die Alt­
stadt gewandert. Gäste sind zu dem Ausflug
willkommen. Treffpunkt ist um 13.25 Uhr
am Aufgang zu Gleis 4 im Zuffenhäuser
Bahnhof. Abfahrt ist um 13.37 Uhr mit der
S 5. Gäste zahlen zwei Euro, Mitglieder
einen. red

Altenclub

Frühlingsgrüße
Zuffenhausen Am morgigen Donnerstag,
18. April, gibt es im Franz­Josef­Fischer­
Haus wieder eine Nachmittagsveranstal­
tung des Altenclubs Zuffenhausen (ACZ). 
Beginn an der Besigheimer Straße 19 ist um
14 Uhr. An diesem Nachmittag soll der
Frühling mit Liedern, Gedichten und Ge­
schichten begrüßt werden. Mit dabei ist die
Singgruppe des ACZ unter Leitung von Lis­
beth Kull mit dem Motto „Von Melodie zu
Melodie“. red

Zina Aljnidis Mann richtet den Salat mit 
Dressing an. Foto: Georg Linsenmann

Im Alltag im 
Quartier treffen 
sich die Menschen, 
die sich vom Teller 
Heimat kennen.

Linden­Museum 

Dialogführung durch 
die neue Ausstellung
S­Mitte Das Linden­Museum lädt für Os­
tersonntag, 21. April, um 14 Uhr zur Dialog­
führung durch die Ausstellung „Wo ist Afri­
ka?“ mit der Kuratorin Sandra Ferracuti
und Pierre Mpama ein. Die dialogische
Führung nähert sich den aktuellen wie his­
torischen Kontexten, die mit den überwie­
gend kolonialzeitlichen Sammlungen aus
Kamerun, dem Kongobecken, Mosambik,
Nigeria und Tansania verbunden sind. Im
Umgang mit diesem schwierigen histori­
schen Erbe steht vor allem die Rolle der Ob­
jekte im Fokus, die diese für kulturelle Ver­
flechtungen, für Begegnungen und Bezie­
hungen zwischen Menschen spielten und
auch heute spielen. Sandra Ferracuti ist Af­
rika­Referentin des Linden­Museums, 
Pierre Mpama Mitglied des Museumsbei­
rats „Advisory Board for the Representati­
on of African Collections“, der sich aus in
der Region Stuttgart lebenden Menschen
mit afrikanischen Wurzeln zusammensetzt
(www.lindenmuseum.de). red

Marionetten

Ungarisches Märchen 
im Theater am Faden
S­Süd Im Theater am Faden, Hasenstra­
ße 32, wird am heutigen Mittwoch, 17. Ap­
ril, 10.30 Uhr, und am Freitag, 19. April,
16 Uhr, das ungarische Märchen „Der
sternäugige Schäfer“ gezeigt. In dem Stück 
verlangt der König, dass jeder „zu Eurem
Wohlsein, königliche Majestät“ sagt, wenn
er niest. Doch der Schäfer sagt es nicht und
wird dafür in den Bärenzwinger und in die 
Schlangengrube gesperrt. Der Eintritt kos­
tet sechs Euro für Kinder und acht Euro für
Erwachsene, für Kindergartengruppen
und Schulklassen gibt es Gruppenpreise.
Tickets können unter Telefon 60 48 50
oder online unter www.theateramfaden.de 
reserviert werden. cal

Olgaeck

Weichenarbeiten
S­Mitte Über Ostern saniert die SSB die
Weichen am Olgaeck. Die Talquerlinien der
Stadtbahn werden unterbrochen. Die 
nordöstlichen Linien fahren bis zur Stadt­
mitte, die Linien von den Fildern enden am
Kesselrand. Es werden Busse eingesetzt. 
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E Bad Cannstatt

Die Hochburg
für Einbrecher
Die  Zahl  der  Wohnungseinbrüche  in
Bad  Cannstatt  hat  sich  seit  dem  Re­
kordjahr  2014  beinahe  halbiert.  Da­
mals wurden 138 Delikte angezeigt, im
vergangenen Jahr waren es laut aktuel­
ler Kriminalstatistik nur noch 77. Eine
positive Entwicklung, die einen Schön­
heitsfehler hat: Der Stadtbezirk wurde
am häufigsten in Stuttgart von Einbre­
chern heimgesucht. E Seite 3

E Neckartal

Tipps für die
Ostertage
Wohin mit der Familie an Ostern? Wer
auf  diese  Frage  noch  keine  Antwort
hat,  dem  können  vielleicht  die  Aus­
flugstipps weiterhelfen, die unsere Re­
daktion  zusammengetragen  hat.  In
unserer  fünfseitigen Sonderveröffent­
lichung stellen wir auch einige Bräu­
che  rund ums Fest vor und erklären,
was  es  mit  dem  Osterparadoxon  auf
sich hat.  E Seiten 9 bis 13

E Bad Cannstatt

Cannstatter Tor 
macht dicht

Das Cannstatter Tor schließt für immer
seine Pforten. Heute ist die Bahnhofs­
gaststätte  zum  letzten  Mal  geöffnet.
Gastronom  Wolfgang  Lang  hat  die
Räumlichkeiten  2004  übernommen,
will jetzt kürzer treten. Wie und wann
es mit der traditionsreichen Gaststätte
am  Cannstatter  Bahnhof  weitergeht,
ist offen. Die Bahn hat erst einmal vor,
die Räumlichkeiten umfassend  zu  sa­
nieren.  E Seite 4

E Stuttgart

Schwierige Suche 
nach Hebammen

Immer mehr schwangere Stuttgarterin­
nen finden keine Hebamme mehr für
die Nachsorge. „Wer sich erst nach der
achten  Schwangerschaftswoche  küm­
mert, hat kaum noch Chancen“, sagt
Hebamme Monika Schmid. Sie hat im
vergangenen  Jahr  1045  Gesuche  von
Frauen  an  Hebammen  weitergeleitet.
125 stehen in ihrem Verteiler – viel zu
wenige. E Seite 7

Foto: dpa

Foto: Rehberger

Ran an 
den Gully
Im Stadtgebiet werden 85 
Kanaldeckel ausgetauscht / Seite 5

Foto: Steegmüller

Daimler darf mit 
Milde rechnen
Brüssel ˉ EU­Wettbewerbskommis­
sarin Margrethe Vestager sieht die Kar­
tellvorwürfe gegen die deutschen Au­
tohersteller  Volkswagen,  BMW  und
Daimler  als  schwerwiegend  an.  „Wir
sind der Meinung, dass dies  ein  sehr
ernster  Fall  ist“,  sagte  sie  dem  „Spie­
gel“. Den Kunden sei damit im Zusam­
menhang mit der Dieselaffäre die Mög­
lichkeit  genommen  worden,  sich  für
ein umweltfreundliches Auto  zu  ent­
scheiden. Laut „Spiegel“ darf Daimler
im Fall von Strafen auf Milde hoffen,
weil der Konzern als erster Selbstanzei­
ge gestellt habe. „Der Erste, der das Kar­
tell  auffliegen  lässt,  bekommt  bis  zu
hundert Prozent der Strafe erlassen“, so
Vestager. (dpa)

Heikel sind auch drei Exportgenehmi­
gungen  für  die  Vereinigten  Arabischen
Emirate  (VAE). Der ebenfalls  sehr  reiche
Golfstaat ist wie Saudi­Arabien aktiv am
Jemen­Krieg beteiligt. Für solche Länder
hatten Union und SPD bereits  in  ihrem
Koalitionsvertrag im März 2018 einen teil­
weisen  Exportstopp  verhängt,  aber  eine
Hintertür für bereits genehmigte Geschäf­
te offen gelassen. Anders als bei Saudi­Ara­
bien  wurden  deswegen  auch  nach  dem
Abschluss  des  Koalitionsvertrags  immer
wieder Lieferungen in die VAE genehmigt
– im ersten Amtsjahr der neuen schwarz­
roten Regierung waren es 68 Exporte für
57 Millionen Euro. Jetzt erhalten die Emi­
rate  drei  Artillerie­Ortungsradarsysteme
vom  Typ  „Cobra“  aus  deutsch­französi­
scher  Produktion  mit  Trägerfahrzeugen
und Zubehör. Außerdem dürfen 55 Ersatz­
teile und Software für das System geliefert
werden.  (dpa)

stellten Güter in Saudi­Arabien“ geliefert
werden, wie es in dem Schreiben des Mi­
nisters heißt. 

Für solche Zulieferungen für Gemein­
schaftsprojekte mit europäischen Partner­
ländern  war  der  Exportstopp  für  Saudi­
Arabien Ende März gelockert worden, ein­
zelne Ausnahmen wurden zugelassen. Vo­
rausgegangen  war  massiver  Druck  von
Frankreich  und  Großbritannien  auf  die
Bundesregierung.  Direkte  Rüstungsliefe­
rungen nach Saudi­Arabien sind dagegen
für weitere sechs Monate bis Ende Septem­
ber  vollständig  untersagt.  Deutschland
hatte den kompletten Exportstopp Mitte
November  nach  der  Tötung  des  regie­
rungskritischen Journalisten Jamal Khas­
hoggi im saudischen Generalkonsulat in
Istanbul im Alleingang verhängt. Unklar
blieb, wann die endmontierten Tieflader
und Radargeräte tatsächlich an Saudi­Ara­
bien ausgeliefert werden können. 

Kurz nach der Lockerung des Rüs­
tungsexportstopps  für  Saudi­Ara­
bien hat der Bundessicherheitsrat

wieder eine Lieferung für das am Jemen­
Krieg  beteiligte  Königreich  genehmigt.
Dabei handelt es sich um „Technologie für
Satteltiefladerfertigung“ der Ulmer Firma
Kamag,  wie  Bundeswirtschaftsminister
Peter Altmaier am Donnerstag dem Wirt­
schaftsausschuss des Bundestags in einem
Schreiben  mitteilte,  das  der  Deutschen
Presse­Agentur vorliegt. Dem geheim ta­
genden  Bundessicherheitsrat  gehören
Bundeskanzlerin Angela Merkel und meh­
rere Minister an. Das für die Entscheidung
über  heikle  Rüstungsexporte  zuständige
Gremium erteilte laut Altmaier in seiner
jüngsten Sitzung insgesamt neun Liefer­
genehmigungen an sechs Länder. Die um­
strittenste betrifft Saudi­Arabien. Die Bau­
teile für die Tieflader aus Ulm sollen nach
Frankreich  „mit  Endverbleib  der  herge­

Rüstungsexport genehmigt
Bundessicherheitsrat erlaubt erste Lieferung nach Saudi­Arabien nach dem Stopp

Die  US­Amerikanerin  Rose  Marie
Bentley wurde 99 Jahre alt – obwohl

viele ihrer Organe auf der falschen Seite
ihres Körpers lagen. Erst nach ihrem Tod
entdeckten Mediziner das volle Ausmaß
dieser  Besonderheit,  weil
die alte Dame ihren Körper
der Wissenschaft zur Verfü­
gung gestellt hatte, wie die
US­amerikanische  Oregon
Health & Science Universi­
tät  (OHSU) mitteilte. „Ich
wusste, dass etwas los war.
Aber wir haben eine Weile
gebraucht,  um  herauszu­
finden,  wie  sie  aufgebaut
war“, berichtet Anatomie­
Dozent  Cam  Walker,  der
im  Frühjahr  2018  zusam­
men mit Studenten Bentle­
ys Körper sezierte. Bentleys ungewöhnli­
cher Körperaufbau ist  in Fachkreisen als
Situs inversus mit Lävokardie bekannt. Le­
ber, ihr Magen und andere innere Organe
lagen auf der linken statt auf der rechten
Seite des Körpers. Ihr Herz schlug dabei –

wie bei den meisten Menschen – auf der
linken Seite ihrer Brust. Laut OHSU tritt
ein solcher Fall bei einem von 22 000 Neu­
geborenen auf. Viele Betroffene leiden an
lebensbedrohlichen  Herzkrankheiten
oder anderen Anomalien. Die Mediziner
gehen davon aus, dass Bentley die älteste

bekannte Person mit dieser
speziellen Organlage gewe­
sen sein könnte. Dabei ha­
be Bentley wohl nichts von
ihrer  Besonderheit  ge­
wusst, sagten ihre Angehö­
rigen.  Ihr  seien  im  Laufe
des Lebens drei Organe ent­
fernt worden. Aber nur der
Chirurg,  der  ihren  Blind­
darm  entnommen  hatte,
habe  dessen  ungewöhnli­
che Lage schriftlich festge­
halten.  Bentleys  Tochter
Louise  Allee  glaubt,  dass

sich ihre Mutter über die Aufmerksamkeit
nach  ihrem  Tod  gefreut  hätte.  „Meine
Mutter würde das total cool finden“, sagte
Allee. „Zu wissen, dass sie anders war und
überlebt hat, würde ihr ein breites Lächeln
auf das Gesicht zaubern“, sagte Allee.

99 besondere Jahre 
Rose Marie Bentleys Organe lagen auf falscher Seite

Von Gaby Mahlberg 
Stuttgart ˉ Landeswirtschaftsminis­
terin Nicole Hoffmeister­Kraut  (CDU)
hält an ihren Plänen für eine Lockerung
der  Arbeitszeitvorschriften  fest.  „Wir
können die Arbeitswelt 4.0 mit dem Ar­
beitszeitrecht von vorgestern nicht er­
folgreich  gestalten“,  betonte  sie  am
Freitag bei einer Tour durch Unterneh­
men im Südwesten. Mit einer Bundes­
ratsinitiative will sie erreichen, dass die
Höchstgrenze für die tägliche Arbeits­
zeit von bisher zehn auf zwölf Stunden
angehoben wird. Zugleich will sie die
maximale  Wochenarbeitszeit  von  60
auf  54  Stunden  begrenzen.  Das  soll
mehr Flexibilität schaffen. Bisher fehlt
der  Ministerin  die  Unterstützung  des
grünen  Koalitionspartners.  Die  Ge­
werkschaften  laufen  Sturm  gegen  die
Pläne. Sie sehen keinen Grund für Än­
derungen,  weil  das  Gesetz  aus  ihrer
Sicht  bereits  genug  Ausnahmen  zu­
lässt. Die Einladung von Verdi,  selbst
einen  Zwölf­Stunden­Tag  in  einem
Dienstleistungsjob zu absolvieren, hat­
te Hoffmeister­Kraut unter Verweis auf
ihre geplanten Betriebsbesuche ausge­
schlagen. Arbeitgeber unterstützen den
Vorstoß. (alm/ms) E Seite 14

Ministerin fordert 
Zwölf­Stunden­Tag

Debatte vor dem 
großen Sturm

Unentwegt  wirbt  Nicole  Hoff­
meister­Kraut für einen neuen

gesetzlichen Rahmen der Höchstar­
beitszeit, die künftig zwölf statt bis­
her zehn Stunden betragen soll. Da­
mit überzeugt sie nicht einmal den
Koalitionspartner:  Vom  Minister­
präsidenten  abgesehen,  legen  sich
die Grünen quer. Wie die CDU­Mi­
nisterin da eine bundesweite Bewe­
gung zur Ausweitung dieses Bundes­
gesetzes  in  Gang  bringen  will,  ist
noch offen. Hat nicht unlängst der
Bundesrat einen Vorstoß der nord­
rhein­westfälischen  Landesregie­
rung für mehr Spielraum bei der Ar­
beitszeit zurückgewiesen? Dennoch
riskiert Hoffmeister­Kraut anhalten­
den Streit – gewiss aus Überzeugung,
aber auch weil der Druck der Arbeit­
geberverbände anhält und weil sie es
ihren Kritikern in den eigenen Rei­
hen jetzt erst recht beweisen will.

Immerhin,  der  Boden  ist  damit
bereitet.  Mit  ihrer  Initiative  gibt
Hoffmeister­Kraut die Richtung vor,
falls sich auf Bundesebene die Mehr­
heiten ändern sollten. Eine schwarz­
grüne Regierung mit einem Bundes­
wirtschaftsminister  Friedrich  Merz
etwa könnte selbst den Zwölf­Stun­
den­Tag vorantreiben. Dann dürften
die Gewerkschaften vollends auf die
Barrikaden  gehen,  die  nicht  ohne
Grund eine völlige Entgrenzung der
Arbeitszeiten fürchten. Bisher bietet
ihnen  Hoffmeister­Kraut  deutliche
Zugeständnisse  wie  den  Erhalt  der
elfstündigen Ruhephasen an. Ande­
re  Wirtschaftspolitiker  dürften  da
nicht so zimperlich sein. So gesehen
erscheint  die  jetzige  Debatte  im
Land eher noch wie ein rauer Wind
vor dem großen Sturm.

E Kommentar

Von Matthias Schiermeyer

E Sport

Hitzslpergers Plan
mit Mislintat
Seite 24

E Baden­Württemberg

Land gibt Schädel an 
Australien zurück 
Seite 8

E Kultur

Letzte Staffel von 
„Game of Thrones“
Seite 25

E Blick in die Welt

Handys der Kinder
im Auge behalten
Seite 20

Heute gibt es viele Wolken, und gelegentlich
fällt etwas Niederschlag. Morgen stark be-
wölkt, kaum Niederschlag. 

Claus­Dieter Haenlein blickt immer
wieder auf seine Uhr. In wenigen
Minuten  gilt  die  Nachtruhe  in

Stuttgart.  Für  ihn  ist  jedoch  noch  nicht
Zeit, ins Bett zu gehen. Für ihn ist es der
Startschuss, um mit seinem Team in der
Benzstraße  zwischen Bad Cannstatt und
Untertürkheim loszulegen. Endlich sprin­
gen die Zeiger auf 22 Uhr. Ab jetzt darf die
Münchner  Firma,  die  sich  auf  den  Aus­
tausch von wackeligen und damit poltern­
den  Kanaldeckeln  beziehungsweise  Rah­
men spezialisiert hat, bis 5 Uhr morgens ei­
ne  „wandernde“  Nachtbaustelle  einrich­
ten.  Insgesamt  werden  bis  kommenden
Donnerstag im gesamten Stadtgebiet, un­
ter anderem in Wangen, Hedelfingen und
Stuttgart­Ost, 85 Stück ersetzt.

In Windeseile werden Warnbaken auf­
gestellt  und  eine  Fahrspur  abgesperrt.
Mehrere  Scheinwerfer,  die  an  Teleskop­
stangen montiert sind, leuchten die Stra­
ße aus. Wie bei einem Boxenstopp in der
Formel 1 sitzt jeder Handgriff. Statt eines
Rennboliden kommt nun jedoch ein gel­
bes Ungetüm zum Einsatz. Ein Baufahr­
zeug,  an  dessen  verlängertem  Arm  eine
riesige Fräse sitzt. Zunächst wird mit ihr
der  alte  Kanaldeckel  samt  Rahmen  aus
dem Boden geschnitten, wenig später der
neue eingesetzt und die Lücke sauber ver­
schalt. „Genau in diesen Schritten steckt
viel Know­how“, sagt Haenlein. Zum Ein­
satz  kommt  beispielsweise  ein  extrem
fließfähiger Mörtel, der frost­ und salzbe­
ständig ist. Die Heißvergussmasse, die den
Abschluss  zur  Fahrbahnoberfläche  dar­
stellt, lässt er aus England importieren. „In
Deutschland habe ich kein vergleichbares
Produkt gefunden.“ 

Das  Besondere  an  Haenleins  Technik
ist  jedoch der verbaute  Schachtrahmen,
auf dem der Kanaldeckel liegt. Die Außen­
wände verlaufen nicht wie bei herkömm­
lichen Modellen gerade, sondern konisch.
Dazu hat er eine Fräse entwickelt, die sich
mit aufgesetzten Pratzen schräg in den As­
phalt gräbt. Die Idee sei ihm beim Betrach­
ten  seines  kegelförmigen  Badewannen­

stöpsels gekommen. Der Vorteil: Rollt ein
tonnenschwerer Lastwagen über den De­
ckel,  lastet  der  Druck  nicht  nur  an  der
schmalen Unterseite des Rahmens,  son­
dern verteilt sich auf die schrägen Außen­
wände. 

Fünf  Jahre  hat  der  technische  Kauf­
mann alleine in die Entwicklung gesteckt,

ehe er 2002 zum ersten Mal im Münchner
Westen  seinen  neuartigen  Gullydeckel
verbauen durfte. „Die Stadtverwaltung hat
ihn ein halbes Jahr, über den Winter, beob­
achtet  und  dann  200  weitere  bestellt.“
Mittlerweile hat er 3000 Stück in der bayri­
schen Landeshauptstadt verbaut. Der 68­
Jährige  ist  von  seinem  Produkt  so  über­
zeugt, dass er fünf Jahre Garantie anbietet
–  üblich  bei  solchen  Sanierungen  sind

zwei. Eine kalkulierbare Kulanz: Sein erster
Gullydeckel  in  München  musste  auch
nach 17 Jahren noch nicht ausgetauscht
werden. Kein Wunder, ist er bundesweit in
Rathäusern ein gefragter Ansprechpartner.
2016 war er mit seinem Team auch schon
einmal  in  Stuttgart  zu  Gast.  Weil  die
Schwaben jedoch nicht die Katze im Sack

kaufen  wollten,  wur­
den  zu  Versuchszwe­
cken  zunächst  nur
neun  Kanaldeckel  in
der  Innenstadt  ausge­
tauscht.

Das  Ergebnis  habe
überzeugt, sagt Markus
Lieber vom städtischen
Tiefbauamt,  zuständig

für den Bereich Neckar. „Die Qualität ist
einwandfrei.“ Ein großer Vorteil sei auch
die  Geschwindigkeit,  mit  der  Hähnlein
und sein Team arbeiten. Mit dem klassi­
schen Verfahren sei der Tausch von drei
Kanalrahmen  am  Tag  möglich.  In  der
Benzstraße wurden 14 in einer Nacht aus­
gewechselt. „Es ist ein ausgeklügeltes Sys­
tem, das über die Jahre immer weiter ver­
bessert  wurde.“  Dabei  spielt  auch  keine

Rolle, dass in der Landeshauptstadt 70 Pro­
zent der Rahmen eckig sind. „Als wir 2016
nach Stuttgart kamen, waren wir schon et­
was  überrascht.  In  München  haben  wir
nur runde“, sagt Haenlein. Kein Problem
für den Tüftler, der kurzerhand eine weite­
re „Reiß­Raus­Maschine“ entwickelt hat. 

1800 Euro netto kostet der Einbau des
konischen  Rahmens,  rund  50  Prozent
mehr als die Standardvariante. Mehrkos­
ten, die sich schnell amortisieren können
– wie man in der Cannstatter Waiblinger
Straße  sieht.  Dort  hatten  sich  drei  her­
kömmliche  Kanalrahmen  schon  kurz
nach dem Einbau gelockert. Das Tiefbau­
amt  hat  jedoch  auf  die  Gewährleistung
verzichtet. Statt sich auf eine Flickschuste­
rei  einzulassen,  rückten  auch  dort  die
Münchner  Spezialisten  an.  Mit  dem  ur­
sprünglich  tätigen  Unternehmen  habe
man sich auf eine Kostenteilung geeinigt.

„Dann haben wir dort hoffentlich für
lange Zeit Ruhe“, so Lieber, der große Hoff­
nung in die Arbeit von Claus­Dieter Haen­
lein setzt. Schließlich kriege man viele An­
rufe  von  Bürgern.  „Sie  beschweren  sich,
dass  sie  nachts  aus  dem  Schlaf  gerissen
werden, weil die Gullydeckel klappern.“

Es hat sich ausgepoltert
Untertürkheim: Im gesamten Stadtgebiet werden derzeit 85 wackelige Kanaldeckel ausgetauscht

Von Sebastian Steegmüller

Die Fräse wird exakt über dem bisherigen Gullydeckel positioniert. Nach wenigen Minuten hat sie sich rundherum in die Fahrbahn gegraben. Fotos: Steegmüller

Claus­Dieter Haenlein an seinen konischen
Kanalrahmen.

Die Heißvergussmasse, die zum Abschluss
aufgetragen wird, stammt aus England. 

Der alte Rahmen ist ausgefräst. Die koni­
schen Wände im Boden sind zu erkennen. 

Hedelfingens Bezirksbeiräte waren im
Februar schockiert, als sie erfuhren,

dass die traditionelle Faschingsveranstal­
tung der Sportkultur Stuttgart nicht in der
Tiefenbachhalle  durchgeführt  werden
kann.  Der  Grund:  Der  Turnhalle  neben
der Tiefenbachschule wurde aufgrund ei­
ner brandschutzrechtlichen Überprüfung
der Status als Versammlungshalle entzo­
gen. Die Lüftungsanlage sei,  so die Aus­
kunft, die Bezirksvorsteher Kai Freier er­
hielt,  nicht  für  einen  Veranstaltungsbe­
trieb mit vielen Besuchern ausgelegt. Die
Halle dürfe zwar noch für den Sportunter­
richt der benachbarten Grundschule so­
wie den Trainingsbetrieb der verschiede­
nen  Sportabteilungen  genutzt  werden,
aber  größere  Veranstaltungen,  wie  eben

die  traditionelle  Fasnetsparty,  dürften
nicht mehr durchgeführt werden. Der Fa­
schingsfest­Veranstalter  wich  kurzfristig
nach Hedelfingen aus. 

Mit dieser Notlösung wollen  sich die
Hedelfinger  Bezirksbeiräte  nicht  zufrie­
dengeben. Unter dem Motto „Die Tiefen­
bachschule muss wieder Versammlungs­
halle werden“ brachten die Freien Wähler
einen  Antrag  im  Bezirksbeirat  ein.  „Der
Entzug der Zulassung als Versammlungs­
halle  bedeutet,  das  zukünftig  keinerlei
sportliche wie kulturelle Veranstaltungen
in Rohracker stattfinden können. Auch ei­
ne  Einwohnerversammlung  ist  dann
nicht mehr üblich“, erklärt Mailin Frey als
Sprecherin der Antragsteller. Da diese Ver­
anstaltungen einen wichtigen Anteil am
sozialen Leben im Stadtteil haben, könne
und wolle der Bezirksbeirat die aktuelle Si­

tuation  nicht  hinnehmen.  „Die  vom
Schulverwaltungsamt  vorgeschlagenen
Alternativen, in die umliegenden Stadtbe­
zirke auszuweichen, sind für uns nicht ak­
zeptabel“, so Frey. 

Deswegen  fordern  die  Bezirksbeiräte
einstimmig und über alle Fraktionsgren­
zen hinweg, dass die Lüftungsanlage wie­
der in Betrieb zu nehmen ist und weiter­
hin  eine  Ausnahme  zuzulassen,  bis  die
Rahmenbedingungen stimmen. Als Zwei­
tes müsse die Lüftungsanlage aus dem lau­
fenden Budget saniert oder eine neue in­
stalliert werden. „Sollte dies nicht mög­
lich  sein,  soll  das  Schulverwaltungsamt
Mittel für eine neue Lüftungsanlage in der
Tiefenbachhalle in seine Liste zum kom­
menden Doppelhaushalt aufnehmen und
beantragen“, heißt  es  in dem von allen
Fraktionen angenommenen Antrag.

Neue Lüftungsanlage für die Turnhalle 
Hedelfingen: Bezirksbeiräte wollen Veranstaltungsbetrieb aufrechterhalten

Von Mathias Kuhn

E Kurz und aktuell

Kelterabend 
Rohracker – Am Samstag, 13. April, ab
19.30 Uhr veranstaltet der Musikverein
Hedelfingen­Rohracker  wieder  den
musikalischen Kelter­Abend. Zwei Ka­
pellen,  der  Musikverein  Hedelfingen­
Rohracker und der Musikverein Dettin­
gen, kämpfen in der Rohracker Kelter
auf zwei Bühnen gegeneinander. Tho­
mi  Winkler  tritt  als  Gastgeber  Andy
Borg auf. Der Eintritt ist frei.

Kindertheater 
Hedelfingen – Premiere im Waldheim,
Heumadener  Straße  110:  Das  Galli­
Theater  spielt  am  Sonntag,  14.  April,
um  16  Uhr  „Das  tapfere  Schneider­
lein“, ein Märchen­Mitspieltheater für
die ganze Familie. Mit einem Streich er­
legt das Schneiderlein sieben Fliegen.
Dann trifft es auf einen König, der ihm
schwierige Aufgaben stellt. Schneider­
lein meistert sie alle und erhält als Lohn
das halbe Königreich und die  schöne
Prinzessin  zur  Frau.  Es  spielt  Renate
Großmann. Das Stück dauert 45 Minu­
ten.  Kartenvorbestellungen  unter  der
Telefonnummer 0176 60 85 67 47. 

Osterferien
Uhlbach – Die Begegnungsstätte in der
Passeier Straße 7 hat in den Osterferien
von 16. April bis 26. April geschlossen.
Das  Programm  beginnt  am  Dienstag,
30. April mit Sport, Spiel, Spaß.

Hörprobe
Hedelfingen – Am Dienstag, 23. April,
ist das Hör­Beratungs­ und Informati­
onszentrum von 14 bis 16 Uhr im Be­
gegnungs­ und Servicezentrum, Hedel­
finger  Straße  163,  zu  Gast  und  hält
Sprechstunde  rund  ums  Thema  „Hö­
ren“ ab. Interessenten melden sich bit­
te bis Donnerstag, 18. April, unter der
Telefonnummer 310 26 76 an.

Besenbesuch
Obertürkheim – Das Begegnungs­ und
Servicezentrum  Altes  Rathaus  in  der
Uhlbacher  Straße  unternimmt  am
Montag, 15. April, einen Besuch in der
Besenwirtschaft Rauscher in der Asang­
straße. Treffpunkt ist um 12.30 Uhr am
Begegnungszentrum. Um Anmeldung
unter  der  Telefonnummer  32  28  91
wird gebeten. 

Passionsandacht
Untertürkheim – In der Karwoche bie­
ten  die  evangelische  Kirchengemein­
den in Untertürkheim die Gelegenheit
bei  Passionsandachten,  den  Leidens­
weg Jesu und sein Kreuzestod besser zu
verstehen. Am Montag, 15. April, wird
die Passionsandacht um 19.30 Uhr in
der Wallmerkirche in der Wallmerstra­
ße gefeiert. Pfarrer Martin Hug hält den
Gottesdienst.

Haus­Café
Wangen – Das Generationenzentrum
Kornhasen, Jägerhalde 7 bis 11, lädt am
Sonntag,  14.  April,  von  14.30  bis  16
Uhr auch Gäste ins Haus­Café im Erna­
Beck­Saal ein.

E Untertürkheim

Prozessionen
zur Karwoche
Die Feier des Palmsonntags eröffnet die
Karwoche.  Auch  in  den  katholischen
Kirchengemeinden der Oberen Neckar­
vororte  gedenken  die  Gläubigen  des
Einzugs  Jesu  in  Jerusalem.  Besonders
sind Familien und ihre Kinder zur Eu­
charistiefeier mit Palmprozession ein­
geladen. Für alle Gläubigen werden Oli­
venzweige bereitgehalten, die an jene
Zweige erinnern, mit denen Jesus in Je­
rusalem  begrüßt  wurde.  Bereits  am
Samstagabend findet um 18 Uhr in St.
Christophorus in Wangen eine Eucha­
ristiefeier mit Segnung der Palmzweige
statt. Um 9.30 Uhr sind die Gläubigen
sonntags  in  Obertürkheim  zur  Palm­
prozession  ab  dem  Kindergarten­In­
nenhof  eingeladen  und  feiern  dann
Gottesdienst. Um 10.45 Uhr beginnt in
St.  Markus  ein  Familiengottesdienst.
Zur selben Zeit beginnt die Eucharistie­
feier im Kirchhof der Untertürkheimer
St.  Johanneskirche, hier werden auch
kleine  Palmbuschen  mit  handbemal­
ten Ostereiern zugunsten der Mission
vor dem Gottesdienst verkauft.  (red)

E Obertürkheim

Gesangsabend 
zur Nachtschicht
Die  Nachtschicht­Gottesdienst­Reihe
macht am Sonntag, 14. April, um 19
Uhr im Blarer­Gemeindehaus in Esslin­
gen  Station.  Unter  dem  Motto  „Ver­
traue Deiner Stimme“ und in Koopera­
tion  mit  dem  Citypfarramt  Esslingen
sind die Teilnehmer zu einem Gesangs­
abend mit den Entertainer Patrick Bopp
von  der  Gruppe  FÜENF  eingeladen.
Wer mit ihm singt, braucht keine Angst
zu haben, dass ein falscher Ton dabei
rauskommt.  Ob  Popsongs,  Kirchen­
oder Kinderlieder, jeder kann Vorschä­
ge machen, die sofort umgesetzt wer­
den. Bei aus „voller Kehle für die Seele“
soll die Freude am Singen geweckt wer­
den. Karten gibt es an der Abendkasse,
nähere  Infos über die Mailadresse  in­
fo@nachtschicht­online.de.   (red)

»
Als wir 2016 nach Stuttgart kamen, waren wir
von den rechteckigen Kanalrahmen überrascht.
In München haben wir nur runde. 

Claus­Dieter Haenlein «
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Samstag

HEILBRONN
Arkus, Happelstraße 17. 10.00-22.00
2. Hertensteiner Gespräche - Teil 1 von 2.
Bei den zweiten Hertensteiner Gesprächen
geht es erneut in mehreren Gesprächsrun-
den um die Grundsätze Europas und der
Europäischen Union. Europa-Union HN
Botanischer Obstgarten, Erlenbacher
Straße. 14.00-17.00 Hofladen und Café ge-
öffnet
Ebene 3 im K3, Berliner Platz 12. 20.30
Konzert mit Muddy What? Blues
Ev. Kilianskirche, Kaiserstraße 38. 11.00-
11.30 Orgelmusik zur Marktzeit: Stefan
Skobowsky spielt in der neuen Konzertrei-
he Bachs gesamtes Orgelwerk 2018-2020,
die Choralpartita Christ, der du bist der
helle Tag BWV 766 sowie Präludien & Fan-
tasien. Der Eintritt ist frei
Ev. Nikolaikirche, Sülmerstraße 72. 19.30-
21.00 Thomas Felder: Musik & Wort. Er ist
Mundartdichter, Liedermacher und vor al-
lem für seine ausdrucksstarken, oft zeit-
und gesellschaftskritischen Lieder in
schwäbischem Dialekt bekannt. Der Ein-
tritt ist frei, um Spenden wird gebeten
Harmonie, Allee 28. 20.00 Glaub nicht al-
les was Du denkst! Comedy mit Faisal Ka-
wusi. VVK: Heilbronner Stimme Kunden-
center � 07131 615-701
Kulturkeller Heilbronn, Gartenstraße 64.
20.00-22.30 Heilbronner Leibgerücht. Das
einzigartige Heilbronner Kabarett-Ensem-
ble ist zurück. Karten-Vorverkauf: Buch-
handlung Stritter � 07131 7819-13 und
Tourist-Information � 07131 562270
Marktplatz. 16.45 Eintreffen der Histo-
Rallyeteams der 8. ADAC Rallye Käthchen
Classic. MCH-Moderater Holger Kühne
stellt die Fahrzeuge und ihre Piloten vor
Red River, Neckarsulmer Straße 40. 20.30
The Black Sorrows: Vielseitiges, australi-
sches Quintett, das eine fantastische Mi-
schung aus Gospel, Zydeco, Reggae, Texas
Swing, Old-School R&B, Soul, Dub, sogar
etwas Noir bietet. Präsentiert von Bluerose
Record. Eintritt: 15 €
Sportanlage Oststraße. 10.30 Fußballtur-
nier: Kicken gegen Rassismus. VA: Netz-
werk gegen Rechts
Theaterschiff, Friedrich-Ebert-Brücke,
Obere Neckarstraße. 20.00-22.00 Nove-
cento - Die Legende vom Ozeanpianisten.
Es spielt: Andreas Posthoff. - 22.45-23.45
Nichts Schöneres. Ein Schauspiel von Oli-
ver Bukowski. Es spielt: Cosima Greeven.
Restkarten jeweils unter � 0173 5371040
Tourist-Information, Kaiserstraße 17.
11.30-12.30 Kleine City-Tour am Samstag,
Gebühr: 6 €
Wartberg, Weinterrassen beim Hochbe-
hälter am Wein-Panorama-Weg unterhalb
des Höhenrestaurants. 15.00 21. Weinlese-
fest. - 13.00 Treffpunkt an der alten Baum-
kelter in der Riedstraße zur geführten
Weinwanderung auf den Wartberg
Wertwiesenpark. 18.00 Flammende Ster-
ne - Internationales Feuerwerksfestival.
18.00 Einlass und Programmbeginn. 22.00
Feuriger Countdown. 22.15 Wettbewerbs-
beitrag 2: Japanisches Musikfeuerwerk.
22.35 Fortsetzung Livemusik und Gastro-
nomie. Eintrittskarten an der Abendkasse
Wilhelm-Maybach-Schule, Sichererstra-
ße 17. 10.00 Informationsveranstaltung zu
berufsbegleitenden Fortbildungs-Lehr-
gängen zum Staatlich geprüften Techniker
in fünf verschiedenen Fachrichtungen der
gemeinnützigen Bildungseinrichtung DAA-
Technikum. Abendeingang, Raum B022
Zigarre Kunst- und Kulturwerkhaus,
Achtungstraße 37. 19.00 Vernissage: ZI-
GART der Backnanger Künstlergruppe

BÖCKINGEN
Pfläumli, Neue Straße 30. 21.30 4LIVE -
Rock und Pop vom Feinsten. Einlass ab
20.00, Live-Beitrag 6 €

FRANKENBACH
Gaststätte Zum Reegen, Riedweg 52.
20.00 Oldies und Tanzschul-Rhythmen mit
Esther & Warom Ned. Eintritt: Spende

KIRCHHAUSEN
Deutschordenshalle, Kapellenweg 25.
14.00-16.00 Spiel- und Kinderkleiderbör-
se. Börsenteam Kirchhausen

KLINGENBERG
Saustalltreff, Zweite Hohl 3. 19.00 50 Jah-
re Ortskartell Klingenberg, Feier mit einer
Musiknacht im Saustall

SONTHEIM
Freie Waldorfschule, Max-von-Laue-Stra-
ße 4. 15.00-17.30 Frauenflohmarkt Kleider-
rausch. Börse Team des Vereins für Wal-
dorfpädagogik

Sonntag

HEILBRONN
Bollwerksturm, Mannheimer Straße, vor
dem Hotel Mercure. 10.00 Rennradaus-
fahrten des RSG Heilbronn. Zwei Gruppen
für Jedermann/-frau, für sportliche bzw.
ambitionierte Freizeitradler. Dauer: 2,5 bis
3 Stunden. Info unter � 0172 7657948

Fortsetzung der Termine auf Seite 32

Lokaltermine

Nach dem Abschluss als Diplom-
Verwaltungswirtin 1991 wurde sie
in Gemmrigheim als Fachbeamtin
für das Finanzwesen und gleichzei-
tig als Personalleiterin eingestellt.

Bernhardine Weidler soll zum
1. Januar 2019 den Dienst in Heil-
bronn antreten. Der derzeitige Stel-
leninhaber, Peter Schäfer, wechselt
zu diesem Zeitpunkt ins Landrats-
amt Rems-Murr, er wird dort Dezer-
nent für Finanzen, Beteiligungen
und Personal. red

beim Wahlverfah-
ren gegen elf Mit-
bewerberinnen
und Mitbewerber
durchgesetzt. Die
Auswahl traf jetzt
der Verwaltungs-
ausschuss.

Geboren 1968
in Ehingen (Do-
nau), schlug

Weidler nach dem Abitur eine klassi-
sche Verwaltungslaufbahn ein.

HEILBRONN Bernhardine Weidler
heißt die neue Leiterin der Finanz-
abteilung und stellvertretende Käm-
merin der Stadt Heilbronn. Die 50-
Jährige arbeitet zurzeit noch als
Kämmerin in der Gemeinde Gemm-
righeim (Kreis Ludwigsburg).

„Wir freuen uns, für diese Schlüs-
selposition eine äußerst kompetente
Fachfrau gewonnen zu haben“, freut
sich Erster Bürgermeister Martin
Diepgen über die Nachfolgerege-
lung. Bernhardine Weidler hat sich

Neue Leiterin der Finanzabteilung

B. Weidler
Foto: privat

Scheppern die Kanaldeckel jetzt nicht mehr?
HEILBRONN Stadt testet neue Technik mit konischen Schachtrahmen – Physik hilft, hohe Auflastkräfte durch Lkw anders zu verteilen

Von unserem Redakteur
Carsten Friese

I st das die moderne Antwort auf
laut scheppernde Kanaldeckel,
die Anwohner und Autofahrer

mächtig nerven? Die Stadt Heil-
bronn testet ein neues Kanal-
schachtsystem, das durch eine koni-
sche Struktur Abhilfe schaffen soll.

In der Wannenäckerstraße im In-
dustriegebiet Böllinger Höfe ist die
Premiere. Mit sechs Mann und vier
Fahrzeugen ist die Münchener Bau-
firma Haenlein angerückt, um einen
kaputten Schachtrahmen durch ein
neues Modell zu ersetzten.

LauteSchläge Durch die konische
Rahmenstruktur werde der hohe
Auflastdruck vor allem durch Last-
wagen „ganz anders verteilt“, er-
klärt Firmenchef Claus-Dieter Ha-
enlein. Die Auflast ginge zu 80 Pro-

zent in den Straßenkörper, zerstöre
nicht mehr so wie bei senkrechten
Formen den Schachtrahmen. „Ent-
scheidend für das Klappern ist der
Rahmen, nicht der Deckel“, sagt Ha-
enlein. Durch starke Auflast würden
Mörtelfugen bei senkrechten Rah-
men nach und nach „zerrieben“, der
Rahmen sinke ab und wenn Lkw da-
rüberfahren, gebe es laute Schläge.

Eine Spezielfräse für konische
Formen hat Haenlein 2002 auf einer
Baumesse entdeckt, war von dem
System angetan. Rund 8000 dieser
konischen Schachtrahmen einer
hessischen Gussfirma habe seine
Firma in Süddeutschland schon ver-
baut. In wenigen Minuten hat die
Fräse die konische Schachtform in
der Straßenschicht ausgehöhlt. Der

schräg geformte Schachtrahmen
wird eingesetzt, die Hohlräume wer-
den mit sehr schnell härtendem
Spezialmörtel gefüllt. „Budaplan“
heißt das zertifizierte Schachtrah-
mensystem, bei dem die obere Fuge
zwischen Schachtrahmen und Stra-
ßenschicht mit einer speziellen Bitu-
menmischung aus England gefüllt
und per Flammenwerfer und Spach-
tel bearbeitet wird. Dieser Bitumen
verbinde sich mit dem Asphalt, dem
Guss und dem Mörtel sehr gut, er-
klärt der Ingenieur.

Alternative Rund 45 Minuten ha-
ben die Arbeiter hier gebraucht.
Und das hält nun Jahre, ohne sich zu
verschieben? Am Münchener Ring,
so Haenlein, „hält es seit 15 Jahren“.

An fünf Kanalschächten in Wan-
nenäcker-, Hafen- und Neckartal-
straße soll die Baufirma die koni-
schen Schachtrahmen einbauen. In

der Neckartalstraße stößt der
Trupp an dem Abend an Grenzen.
Weil der Verkehr zu stark ist, bricht
er ab. Eine ganz andere verkehrs-
rechtliche Verfügung mit einer Um-
leitung auf die Gegenfahrbahn sei
nötig, erläutert Haenlein. Diese Ka-
nalschächte werden sie zu einem
späteren Zeitpunkt austauschen.

Für Uwe Hertner, Abteilungslei-
ter Stadtentwässerung, ist es ein
Versuch, die neue Technik zu tes-
ten. Er verweist auf den hohen Repa-
raturbedarf bei alten Schachtsyste-
men (siehe Hintergrund). Vor allem
bei den stark durch Lkw befahrenen
Straßen wie der Neckartalstraße,
der B 293 in Böckingen oder der
Wannenäckerstraße gebe es große
Probleme. Vom Preis sei die neue
Technik etwas teurer. Wenn das
neue Verfahren Hand und Fuß habe,
könne es langfristig aber eine Alter-
native sein, Kosten zu sparen.

Start des Umbaus: Eine Spezielfräse bohrt die konische Form in den Straßenkörper.
In wenigen Minuten ist das schräg verlaufende Loch entstanden. Fotos: Friese

Am Ende hilft ein Flammenwerfer, die abdichtende Bitumen-
masse mit Schacht und Straßenkörper zu verbinden.

Reste des alten Schachtrahmens werden entfernt. Im Vorder-
grund wartet der neue, konische Rahmen auf den Einbau.

Seit vier Generationen in Familienhand
Sontheimer Handwerksbetrieb Stöffler feiert sein 125-jähriges Bestehen

Von unserem Redakteur
Heiko Fritze

HEILBRONN Wenn der Oberbürger-
meister und der CDU-Bundestags-
abgeordnete den Anfang einer Ge-
meinderatssitzung schwänzen,
muss schon ein besonderer Grund
vorliegen. Am Freitag war dies der
Fall: Im Alten Theater feierte die
Stöffler GmbH ihr 125-jähriges Be-
stehen. Der Handwerksbetrieb aus
der Branche Sanitär, Heizung, Kli-
ma wird in der vierten Generation
geführt – und die fünfte steht bereits
in den Startlöchern.

Ursprung Geschäftsführer Frank
Stöffler blickte vor den Gästen – Mit-
arbeitern, Geschäftspartnern und
Weggefährten aus der Branche und
der Stadt – auf die Geschichte des
Unternehmens zurück: Christian
Stöffler gründete den Betrieb als
Flaschnerei 1893 mit 28 Jahren in
Untergruppenbach. Seine erste

Rechnung schrieb er über eine
Wandlampe mit Blechbassin – für
eine Reichsmark und 75 Pfennige.
Da sich mit den Jahren immer mehr
Aufträge in Sontheim einstellten,

insbesondere bei den damals gro-
ßen Industriebetrieben Ackermann,
Wolko und dem Kamerawerk, sie-
delte er schließlich 1901 dorthin
über und errichtete in der Parkstra-

ße 11 ein Firmen- und Wohngebäu-
de. „Die von Christian montierten
Blechdächer sind nach wie vor
dicht“, merkte sein Urenkel an.

Nachfolger 1913 übernahm Fried-
rich Stöffler die Firma, nach dessen
Tod ging sie an seinen Bruder Karl.
Der Betrieb zog 1953 in die Hofwie-
senstraße, wo er noch heute ansäs-
sig ist. Wolfgang Stöffler stieg 1969
ein, seine Söhne Eric und Frank
übernahmen 1993. Eric zog sich al-
lerdings 2013 aus dem Betrieb zu-
rück. Dafür hat Franks Sohn David
soeben die Ausbildung zum Anla-
genmechaniker mit Auszeichnung
bestanden und will nun die Meister-
prüfung angehen. Auch Wolfgang
Stöffler wirkt noch immer mit. „Ich
bin stolz, dass mein Senior mich
noch immer unterstützen kann“,
sagte Frank Stöffler. „Er hält mir den
Rücken frei.“ Heute zählt das Unter-
nehmen 20 Mitarbeiter und ist im
Großraum Heilbronn-Stuttgart tä-

tig, für Industriekunden, Bauträger
und Kommunen, aber vor allem für
Privatkunden.

Oberbürgermeister Harry Mer-
gel lobte das Engagement des Un-
ternehmens und seiner Inhaber – so
wirkte Wolfgang Stöffler lange im
Sontheimer Offenen Kreis, Frank
Stöffler gehört seit 1980 dem THW
an und ist seit 1995 Vorsitzender der
Helfervereinigung. Stöffler sei so
ein fester Bestandteil des Sonthei-
mer Wirtschafts- und Gesellschafts-
lebens. Auch CDU-Bundestagsab-
geordneter Alexander Throm be-
scheinigte seinen Parteifreunden:
„Sie sind eine tragende Säule unse-
rer Gesellschaft.“ Toni Gmyrek füg-
te im Namen der Handwerkskam-
mer und der Innung Sanitär Heizung
Klima (SHK) Heilbronn-Hohenlohe
hinzu: „Bei der Innung gehören Sie
schon zum Inventar.“ Das Unterneh-
men sei zu Recht ein Vorbild für das
Handwerk – ein technisch gut aufge-
stellter, effizienter Betrieb.

Vieles ist aus der 125-jährigen Firmengeschichte von Stöffler noch erhalten geblie-
ben, zeigen (von links) David, Wolfgang und Frank Stöffler. Foto: Mario Berger

Reparatur ist bisher Daueraufgabe
ckungen aus. Eine Reparatur koste als
Faustregel etwa 1000 bis 2000 Euro.

Wie lange die Lebensdauer eines al-
ten Kanalschachtsystems einzustufen
sei, hänge stark von der Belastung ab.
Aber: Mehr als 100 Hinweise auf proble-
matische Schachtabdeckungen oder
klappernde Deckel gebe es im Jahr, vor
allem durch den städtischen Straßen-
begeher, aber auch durch Bürger. cf

Rund 11000 Kanalschächte gibt es in
der Stadt Heilbronn, erklärt Uwe Hert-
ner, Abteilungsleiter Stadtentwässe-
rung. Probleme gebe es vor allem mit äl-
teren Systemen durch Absetzungen.
Durch den Absatz würden vor allem
durch schwere Lastwagen laute Schläge
entstehen. Im Jahr gebe die Stadt Heil-
bronn zwischen 50000 und 100000
Euro für Sanierungen von Schachtabde-

Gute Tipps für Weiterbildung
REGION Am Deutschen Weiterbil-
dungstag, Mittwoch, 26. September,
bieten Heilbronner Bildungsträger
mehrere Veranstaltungen an.

Das IHK-Zentrum für Weiterbil-
dung schaltet von 9 bis 18 Uhr eine
Telefonhotline, Motto ist: „Wie geht
Karriere? Ruf uns an!“ Hier gibt es
Infos über berufliche Weiterbildung
und Fördermöglichkeiten, Telefon:
07131 9677 982. Das Bildungszen-
trum Alfatraining, Im Zukunftspark
10 (WTZ III) in Heilbronn, veranstal-

tet von 9 bis 15 Uhr einen Tag der of-
fenen Tür. Hier gibt es Tipps zu be-
ruflichen Weiterbildungen und über
das Unterrichtskonzept via Video-
konferenz. Die VHS Heilbronn,
Kirchbrunnenstraße 12, bietet zwi-
schen 9 und 18 Uhr Beratung zu
Grundbildungskursen „Lese- und
Schreibtraining“, „Rechnen“ und
„Digitale Grundbildung“ an. Diese
Kurse richten sich an Menschen, die
nicht lesen und schreiben können,
Info: 07131 9965 41. red
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Samstag

HEILBRONN
Arkus, Happelstraße 17. 10.00-22.00
2. Hertensteiner Gespräche - Teil 1 von 2.
Bei den zweiten Hertensteiner Gesprächen
geht es erneut in mehreren Gesprächsrun-
den um die Grundsätze Europas und der
Europäischen Union. Europa-Union HN
Botanischer Obstgarten, Erlenbacher
Straße. 14.00-17.00 Hofladen und Café ge-
öffnet
Ebene 3 im K3, Berliner Platz 12. 20.30
Konzert mit Muddy What? Blues
Ev. Kilianskirche, Kaiserstraße 38. 11.00-
11.30 Orgelmusik zur Marktzeit: Stefan
Skobowsky spielt in der neuen Konzertrei-
he Bachs gesamtes Orgelwerk 2018-2020,
die Choralpartita Christ, der du bist der
helle Tag BWV 766 sowie Präludien & Fan-
tasien. Der Eintritt ist frei
Ev. Nikolaikirche, Sülmerstraße 72. 19.30-
21.00 Thomas Felder: Musik & Wort. Er ist
Mundartdichter, Liedermacher und vor al-
lem für seine ausdrucksstarken, oft zeit-
und gesellschaftskritischen Lieder in
schwäbischem Dialekt bekannt. Der Ein-
tritt ist frei, um Spenden wird gebeten
Harmonie, Allee 28. 20.00 Glaub nicht al-
les was Du denkst! Comedy mit Faisal Ka-
wusi. VVK: Heilbronner Stimme Kunden-
center � 07131 615-701
Kulturkeller Heilbronn, Gartenstraße 64.
20.00-22.30 Heilbronner Leibgerücht. Das
einzigartige Heilbronner Kabarett-Ensem-
ble ist zurück. Karten-Vorverkauf: Buch-
handlung Stritter � 07131 7819-13 und
Tourist-Information � 07131 562270
Marktplatz. 16.45 Eintreffen der Histo-
Rallyeteams der 8. ADAC Rallye Käthchen
Classic. MCH-Moderater Holger Kühne
stellt die Fahrzeuge und ihre Piloten vor
Red River, Neckarsulmer Straße 40. 20.30
The Black Sorrows: Vielseitiges, australi-
sches Quintett, das eine fantastische Mi-
schung aus Gospel, Zydeco, Reggae, Texas
Swing, Old-School R&B, Soul, Dub, sogar
etwas Noir bietet. Präsentiert von Bluerose
Record. Eintritt: 15 €
Sportanlage Oststraße. 10.30 Fußballtur-
nier: Kicken gegen Rassismus. VA: Netz-
werk gegen Rechts
Theaterschiff, Friedrich-Ebert-Brücke,
Obere Neckarstraße. 20.00-22.00 Nove-
cento - Die Legende vom Ozeanpianisten.
Es spielt: Andreas Posthoff. - 22.45-23.45
Nichts Schöneres. Ein Schauspiel von Oli-
ver Bukowski. Es spielt: Cosima Greeven.
Restkarten jeweils unter � 0173 5371040
Tourist-Information, Kaiserstraße 17.
11.30-12.30 Kleine City-Tour am Samstag,
Gebühr: 6 €
Wartberg, Weinterrassen beim Hochbe-
hälter am Wein-Panorama-Weg unterhalb
des Höhenrestaurants. 15.00 21. Weinlese-
fest. - 13.00 Treffpunkt an der alten Baum-
kelter in der Riedstraße zur geführten
Weinwanderung auf den Wartberg
Wertwiesenpark. 18.00 Flammende Ster-
ne - Internationales Feuerwerksfestival.
18.00 Einlass und Programmbeginn. 22.00
Feuriger Countdown. 22.15 Wettbewerbs-
beitrag 2: Japanisches Musikfeuerwerk.
22.35 Fortsetzung Livemusik und Gastro-
nomie. Eintrittskarten an der Abendkasse
Wilhelm-Maybach-Schule, Sichererstra-
ße 17. 10.00 Informationsveranstaltung zu
berufsbegleitenden Fortbildungs-Lehr-
gängen zum Staatlich geprüften Techniker
in fünf verschiedenen Fachrichtungen der
gemeinnützigen Bildungseinrichtung DAA-
Technikum. Abendeingang, Raum B022
Zigarre Kunst- und Kulturwerkhaus,
Achtungstraße 37. 19.00 Vernissage: ZI-
GART der Backnanger Künstlergruppe

BÖCKINGEN
Pfläumli, Neue Straße 30. 21.30 4LIVE -
Rock und Pop vom Feinsten. Einlass ab
20.00, Live-Beitrag 6 €

FRANKENBACH
Gaststätte Zum Reegen, Riedweg 52.
20.00 Oldies und Tanzschul-Rhythmen mit
Esther & Warom Ned. Eintritt: Spende

KIRCHHAUSEN
Deutschordenshalle, Kapellenweg 25.
14.00-16.00 Spiel- und Kinderkleiderbör-
se. Börsenteam Kirchhausen

KLINGENBERG
Saustalltreff, Zweite Hohl 3. 19.00 50 Jah-
re Ortskartell Klingenberg, Feier mit einer
Musiknacht im Saustall

SONTHEIM
Freie Waldorfschule, Max-von-Laue-Stra-
ße 4. 15.00-17.30 Frauenflohmarkt Kleider-
rausch. Börse Team des Vereins für Wal-
dorfpädagogik

Sonntag

HEILBRONN
Bollwerksturm, Mannheimer Straße, vor
dem Hotel Mercure. 10.00 Rennradaus-
fahrten des RSG Heilbronn. Zwei Gruppen
für Jedermann/-frau, für sportliche bzw.
ambitionierte Freizeitradler. Dauer: 2,5 bis
3 Stunden. Info unter � 0172 7657948

Fortsetzung der Termine auf Seite 32

Lokaltermine

Nach dem Abschluss als Diplom-
Verwaltungswirtin 1991 wurde sie
in Gemmrigheim als Fachbeamtin
für das Finanzwesen und gleichzei-
tig als Personalleiterin eingestellt.

Bernhardine Weidler soll zum
1. Januar 2019 den Dienst in Heil-
bronn antreten. Der derzeitige Stel-
leninhaber, Peter Schäfer, wechselt
zu diesem Zeitpunkt ins Landrats-
amt Rems-Murr, er wird dort Dezer-
nent für Finanzen, Beteiligungen
und Personal. red

beim Wahlverfah-
ren gegen elf Mit-
bewerberinnen
und Mitbewerber
durchgesetzt. Die
Auswahl traf jetzt
der Verwaltungs-
ausschuss.

Geboren 1968
in Ehingen (Do-
nau), schlug

Weidler nach dem Abitur eine klassi-
sche Verwaltungslaufbahn ein.

HEILBRONN Bernhardine Weidler
heißt die neue Leiterin der Finanz-
abteilung und stellvertretende Käm-
merin der Stadt Heilbronn. Die 50-
Jährige arbeitet zurzeit noch als
Kämmerin in der Gemeinde Gemm-
righeim (Kreis Ludwigsburg).

„Wir freuen uns, für diese Schlüs-
selposition eine äußerst kompetente
Fachfrau gewonnen zu haben“, freut
sich Erster Bürgermeister Martin
Diepgen über die Nachfolgerege-
lung. Bernhardine Weidler hat sich

Neue Leiterin der Finanzabteilung

B. Weidler
Foto: privat

Scheppern die Kanaldeckel jetzt nicht mehr?
HEILBRONN Stadt testet neue Technik mit konischen Schachtrahmen – Physik hilft, hohe Auflastkräfte durch Lkw anders zu verteilen

Von unserem Redakteur
Carsten Friese

I st das die moderne Antwort auf
laut scheppernde Kanaldeckel,
die Anwohner und Autofahrer

mächtig nerven? Die Stadt Heil-
bronn testet ein neues Kanal-
schachtsystem, das durch eine koni-
sche Struktur Abhilfe schaffen soll.

In der Wannenäckerstraße im In-
dustriegebiet Böllinger Höfe ist die
Premiere. Mit sechs Mann und vier
Fahrzeugen ist die Münchener Bau-
firma Haenlein angerückt, um einen
kaputten Schachtrahmen durch ein
neues Modell zu ersetzten.

LauteSchläge Durch die konische
Rahmenstruktur werde der hohe
Auflastdruck vor allem durch Last-
wagen „ganz anders verteilt“, er-
klärt Firmenchef Claus-Dieter Ha-
enlein. Die Auflast ginge zu 80 Pro-

zent in den Straßenkörper, zerstöre
nicht mehr so wie bei senkrechten
Formen den Schachtrahmen. „Ent-
scheidend für das Klappern ist der
Rahmen, nicht der Deckel“, sagt Ha-
enlein. Durch starke Auflast würden
Mörtelfugen bei senkrechten Rah-
men nach und nach „zerrieben“, der
Rahmen sinke ab und wenn Lkw da-
rüberfahren, gebe es laute Schläge.

Eine Spezielfräse für konische
Formen hat Haenlein 2002 auf einer
Baumesse entdeckt, war von dem
System angetan. Rund 8000 dieser
konischen Schachtrahmen einer
hessischen Gussfirma habe seine
Firma in Süddeutschland schon ver-
baut. In wenigen Minuten hat die
Fräse die konische Schachtform in
der Straßenschicht ausgehöhlt. Der

schräg geformte Schachtrahmen
wird eingesetzt, die Hohlräume wer-
den mit sehr schnell härtendem
Spezialmörtel gefüllt. „Budaplan“
heißt das zertifizierte Schachtrah-
mensystem, bei dem die obere Fuge
zwischen Schachtrahmen und Stra-
ßenschicht mit einer speziellen Bitu-
menmischung aus England gefüllt
und per Flammenwerfer und Spach-
tel bearbeitet wird. Dieser Bitumen
verbinde sich mit dem Asphalt, dem
Guss und dem Mörtel sehr gut, er-
klärt der Ingenieur.

Alternative Rund 45 Minuten ha-
ben die Arbeiter hier gebraucht.
Und das hält nun Jahre, ohne sich zu
verschieben? Am Münchener Ring,
so Haenlein, „hält es seit 15 Jahren“.

An fünf Kanalschächten in Wan-
nenäcker-, Hafen- und Neckartal-
straße soll die Baufirma die koni-
schen Schachtrahmen einbauen. In

der Neckartalstraße stößt der
Trupp an dem Abend an Grenzen.
Weil der Verkehr zu stark ist, bricht
er ab. Eine ganz andere verkehrs-
rechtliche Verfügung mit einer Um-
leitung auf die Gegenfahrbahn sei
nötig, erläutert Haenlein. Diese Ka-
nalschächte werden sie zu einem
späteren Zeitpunkt austauschen.

Für Uwe Hertner, Abteilungslei-
ter Stadtentwässerung, ist es ein
Versuch, die neue Technik zu tes-
ten. Er verweist auf den hohen Repa-
raturbedarf bei alten Schachtsyste-
men (siehe Hintergrund). Vor allem
bei den stark durch Lkw befahrenen
Straßen wie der Neckartalstraße,
der B 293 in Böckingen oder der
Wannenäckerstraße gebe es große
Probleme. Vom Preis sei die neue
Technik etwas teurer. Wenn das
neue Verfahren Hand und Fuß habe,
könne es langfristig aber eine Alter-
native sein, Kosten zu sparen.

Start des Umbaus: Eine Spezielfräse bohrt die konische Form in den Straßenkörper.
In wenigen Minuten ist das schräg verlaufende Loch entstanden. Fotos: Friese

Am Ende hilft ein Flammenwerfer, die abdichtende Bitumen-
masse mit Schacht und Straßenkörper zu verbinden.

Reste des alten Schachtrahmens werden entfernt. Im Vorder-
grund wartet der neue, konische Rahmen auf den Einbau.

Seit vier Generationen in Familienhand
Sontheimer Handwerksbetrieb Stöffler feiert sein 125-jähriges Bestehen

Von unserem Redakteur
Heiko Fritze

HEILBRONN Wenn der Oberbürger-
meister und der CDU-Bundestags-
abgeordnete den Anfang einer Ge-
meinderatssitzung schwänzen,
muss schon ein besonderer Grund
vorliegen. Am Freitag war dies der
Fall: Im Alten Theater feierte die
Stöffler GmbH ihr 125-jähriges Be-
stehen. Der Handwerksbetrieb aus
der Branche Sanitär, Heizung, Kli-
ma wird in der vierten Generation
geführt – und die fünfte steht bereits
in den Startlöchern.

Ursprung Geschäftsführer Frank
Stöffler blickte vor den Gästen – Mit-
arbeitern, Geschäftspartnern und
Weggefährten aus der Branche und
der Stadt – auf die Geschichte des
Unternehmens zurück: Christian
Stöffler gründete den Betrieb als
Flaschnerei 1893 mit 28 Jahren in
Untergruppenbach. Seine erste

Rechnung schrieb er über eine
Wandlampe mit Blechbassin – für
eine Reichsmark und 75 Pfennige.
Da sich mit den Jahren immer mehr
Aufträge in Sontheim einstellten,

insbesondere bei den damals gro-
ßen Industriebetrieben Ackermann,
Wolko und dem Kamerawerk, sie-
delte er schließlich 1901 dorthin
über und errichtete in der Parkstra-

ße 11 ein Firmen- und Wohngebäu-
de. „Die von Christian montierten
Blechdächer sind nach wie vor
dicht“, merkte sein Urenkel an.

Nachfolger 1913 übernahm Fried-
rich Stöffler die Firma, nach dessen
Tod ging sie an seinen Bruder Karl.
Der Betrieb zog 1953 in die Hofwie-
senstraße, wo er noch heute ansäs-
sig ist. Wolfgang Stöffler stieg 1969
ein, seine Söhne Eric und Frank
übernahmen 1993. Eric zog sich al-
lerdings 2013 aus dem Betrieb zu-
rück. Dafür hat Franks Sohn David
soeben die Ausbildung zum Anla-
genmechaniker mit Auszeichnung
bestanden und will nun die Meister-
prüfung angehen. Auch Wolfgang
Stöffler wirkt noch immer mit. „Ich
bin stolz, dass mein Senior mich
noch immer unterstützen kann“,
sagte Frank Stöffler. „Er hält mir den
Rücken frei.“ Heute zählt das Unter-
nehmen 20 Mitarbeiter und ist im
Großraum Heilbronn-Stuttgart tä-

tig, für Industriekunden, Bauträger
und Kommunen, aber vor allem für
Privatkunden.

Oberbürgermeister Harry Mer-
gel lobte das Engagement des Un-
ternehmens und seiner Inhaber – so
wirkte Wolfgang Stöffler lange im
Sontheimer Offenen Kreis, Frank
Stöffler gehört seit 1980 dem THW
an und ist seit 1995 Vorsitzender der
Helfervereinigung. Stöffler sei so
ein fester Bestandteil des Sonthei-
mer Wirtschafts- und Gesellschafts-
lebens. Auch CDU-Bundestagsab-
geordneter Alexander Throm be-
scheinigte seinen Parteifreunden:
„Sie sind eine tragende Säule unse-
rer Gesellschaft.“ Toni Gmyrek füg-
te im Namen der Handwerkskam-
mer und der Innung Sanitär Heizung
Klima (SHK) Heilbronn-Hohenlohe
hinzu: „Bei der Innung gehören Sie
schon zum Inventar.“ Das Unterneh-
men sei zu Recht ein Vorbild für das
Handwerk – ein technisch gut aufge-
stellter, effizienter Betrieb.

Vieles ist aus der 125-jährigen Firmengeschichte von Stöffler noch erhalten geblie-
ben, zeigen (von links) David, Wolfgang und Frank Stöffler. Foto: Mario Berger

Reparatur ist bisher Daueraufgabe
ckungen aus. Eine Reparatur koste als
Faustregel etwa 1000 bis 2000 Euro.

Wie lange die Lebensdauer eines al-
ten Kanalschachtsystems einzustufen
sei, hänge stark von der Belastung ab.
Aber: Mehr als 100 Hinweise auf proble-
matische Schachtabdeckungen oder
klappernde Deckel gebe es im Jahr, vor
allem durch den städtischen Straßen-
begeher, aber auch durch Bürger. cf

Rund 11000 Kanalschächte gibt es in
der Stadt Heilbronn, erklärt Uwe Hert-
ner, Abteilungsleiter Stadtentwässe-
rung. Probleme gebe es vor allem mit äl-
teren Systemen durch Absetzungen.
Durch den Absatz würden vor allem
durch schwere Lastwagen laute Schläge
entstehen. Im Jahr gebe die Stadt Heil-
bronn zwischen 50000 und 100000
Euro für Sanierungen von Schachtabde-

Gute Tipps für Weiterbildung
REGION Am Deutschen Weiterbil-
dungstag, Mittwoch, 26. September,
bieten Heilbronner Bildungsträger
mehrere Veranstaltungen an.

Das IHK-Zentrum für Weiterbil-
dung schaltet von 9 bis 18 Uhr eine
Telefonhotline, Motto ist: „Wie geht
Karriere? Ruf uns an!“ Hier gibt es
Infos über berufliche Weiterbildung
und Fördermöglichkeiten, Telefon:
07131 9677 982. Das Bildungszen-
trum Alfatraining, Im Zukunftspark
10 (WTZ III) in Heilbronn, veranstal-

tet von 9 bis 15 Uhr einen Tag der of-
fenen Tür. Hier gibt es Tipps zu be-
ruflichen Weiterbildungen und über
das Unterrichtskonzept via Video-
konferenz. Die VHS Heilbronn,
Kirchbrunnenstraße 12, bietet zwi-
schen 9 und 18 Uhr Beratung zu
Grundbildungskursen „Lese- und
Schreibtraining“, „Rechnen“ und
„Digitale Grundbildung“ an. Diese
Kurse richten sich an Menschen, die
nicht lesen und schreiben können,
Info: 07131 9965 41. red
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Stadt setzt auf neuartige Gully-Deckel

Schluss mit nervigem Klappern beim Darüberfahren: Zehn neuartige Gully-Deckel im
Tölzer Stadtgebiet machen‘s möglich.

Da klappert nichts mehr: Unter anderem in der Jahnstraße gibt es jetzt die neuen Gully-Deckel. © Pröhl
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Bad Tölz – Es rattert und brummt auf der Tölzer Jahnstraße. Ein großes Loch im
Straßenbelag macht den Blick frei auf leise gluckerndes, klares Wasser im Halbdunkel des
Kanals. Dann schneidet eine Fräse schräge Kanten in den Rand des Lochs im Asphalt, das
bislang ein ganz normaler Kanaldeckel verschloss. Eine Münchner Firma setzt einen
neuen Kanaldeckel, der nicht alltäglich ist: Er bringt einige technische Raffinessen mit
sich, die Stadt und Bürger auf Dauer entlasten sollen.

- Anzeige -

Auch interessant: Feuerwehr Bichl will für heftige Unwetter gerüstet sein

Bei den Arbeitern geht es Schlag auf Schlag: Sie setzen erst einen Ring aus Beton, dann
einen aus Eisen auf das Loch. Es folgt ein schwarzer Sack, der mittels Ventil aufgeblasen
wird. Der Luft-Sack füllt nun den gesamten Einstieg zum Kanal. Mit flüssigem Beton
verdichten die Arbeiter die Fugen, das Material trocknet innerhalb von Minuten.

„Konisch“, also kegelförmig, sei die neue Form, erklärt Claus-Dieter Haenlein vom zuständigen Münchner
Ingenieur-Büro. Zu sehen ist das von außen nicht. Aber man hört es – beziehungsweise man hört eben
nichts mehr. „Wir gewährleisten, dass dieser Deckel fünf Jahre lang nicht wackelt oder seine Lage
verändert“, sagt Haenlein. Das heißt: Es gibt kein Klappern beim Darüberfahren, das den Anwohnern den
letzten Nerv raubt. Für normale Gully-Deckel werde das maximal für zwei Jahre garantiert, so Haenlein.
Dem Erfinder des Systems – von seiner Firma ist die konische Fräse für den Asphalt – kam die Idee
übrigens in der Badewanne: beim Betrachten seines kegelförmigen Wannenstöpsels.

Lesen Sie auch: Mehr Busse zwischen den Städten – auch am Wochenende

Haenleins Mitarbeiter setzen an diesem Tag gleich zehn der neuartigen Gully-Deckel im ganzen Stadtgebiet
ein. Auftraggeber ist die Stadt. nl

Auch interessant
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© Klaus-Dieter Schreiter

Drei neue Schachtabdeckungen sind während einer Nachtaktion im Kreuzungsbereich
Goethe-/Paulistraße eingebaut worden. Zuletzt kommt noch Asphalt drüber - und fertig.

Moderne Kanaldeckel in Erlangen
Münchener Spezialfirma baute leisere Gullys ein - 12.04.2018 15:00 Uhr

ERLANGEN - An klappernde Kanaldeckel hat man sich irgendwie schon gewöhnt, ist
das doch seit gefühlt 100 Jahren so. In Erlangen könnte das o!mals die Nachtruhe
störende Geräusch aber bald der Vergangenheit angehören.

Wenn die drei in der Goethestraße in einer Nachtaktion eingebauten Schächte das

halten was versprochen wird, dann sollen solche auch andernorts eingebaut werden.

Es ist eine Stunde vor Mitternacht. Gelbe Maschinen haben sich an der Kreuzung

Goethe- / Paulistraße positioniert. In au!älligem Gelb gekleidete Männer werden aktiv,

leuchten die Kreuzung aus, fahren ein Ungetüm mit einem riesigen Bohrer daran über

einen Schachtdeckel der Kanalisation. Dann hebt sich das Ungetüm, drückt den Bohrer

in den Asphalt, es staubt und knirscht.

20 Minuten geht das so, dann kommt ein Arbeiter mit einem Presslu"hammer, und

schon liegt der alte, klappernde Schachtring frei, wird zerteilt und entsorgt. Sorgfältig

fegen die Männer das Loch um den Kanalschacht sauber, und noch während sie

reinigen, kommt eine Maschine angefahren, hat einen neuen Schachtrahmen fest im

Gri! und setzt ihn auf das Loch.

Der Rahmen ist konisch geformt, läu" genau wie das gebohrte Loch nach unten spitz zu.

Genau das ist der Trick bei der Sache: Wenn der Gully durch ein Auto belastet wird,

wirken die Krä"e nicht senkrecht nach unten und zermalmen nicht irgendwann den

Mörtel, mit dem der Schachtrahmen fest gemauert ist. Die Krä"e gehen durch die

konische Form zu 80 Prozent in die Seite, in den Straßenbelag. Dadurch halten die

Rahmen wesentlich länger – sacken nicht ab und fangen nicht an zu klappern. Die

Fachleute der Münchener Firma Haenlein haben solche Schachtrahmen bereits 10 000

Mal eingebaut.

Sie richten den Rahmen, der zunächst noch an einer Spezialkonstruktion über dem
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Kanalloch hängt, mit der Straßenoberfläche aus, gießen dann einen Spezialmörtel

zwischen Rahmen, Kanalschacht und Straßenbelag. Der ist so flüssig, dass er jeden

Hohlraum ausfüllt, und wird innerhalb weniger Minuten fest.

Anschließend wird noch ein 150 Grad heißer Spezialasphalt als Deckschicht drüber

gegossen. Auch der wird in kurzer Zeit hart. Dann wird ein neuer gusseiserner

Schachtdeckel herbeigerollt, auf das Loch gesetzt und verschraubt – fertig. Jetzt können

die schweren Busse drüber rollen. Das ganze dauert eine Stunde.

"Es ist beeindruckend", staunt Katharine Armbruster vom Entwässerungsbetrieb der

Stadt, die die nächtlichen Arbeiten der Münchener Spezialisten beobachtet. Mit dabei

ist auch der Chef der Münchener Spezialfirma, Claus-Dieter Haenlein. 3600 Euro netto,

sagt er, koste der komplette Einbau eines neuen Gullys mit einem Durchmesser von 80

Zentimetern.

Der kleinere, 62,5 Zentimeter große, kostet die Häl"e. Man sieht ihm an, wie stolz er auf

die Arbeit ist, die sein Trupp gerade leistet. Den gesamten Mittleren Ring in München,

strahlt er, habe seine Firma bereits mit solchen Gullys ausgerüstet. Auch in Nürnberg

und Fürth hat er sie schon eingebaut.

Zwar seien diese Gullys teurer als die herkömmlichen, aber bei den alten sei viel

Wartungsarbeit notwendig, sagt Katharine Armbruster. Für die drei jetzt eingebauten

gibt Claus-Dieter Haenlein immerhin eine Garantie von fünf Jahren. Darum, so

Armbrüster, würde sich der Einbau dieser neuen Gullys lohnen.

Außerdem würden die Anwohner von Straßen wie die Goethestraße, auf denen schwere

Fahrzeuge unterwegs sind, nicht mehr durch das Klappern der Gullys gestört. Wenn sich

die drei an der Kreuzung Goethe- /Paulistraße eingebauten Gullys bewähren, soll auch

in anderen Straßen ausgetauscht werden.
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Schluss mit klappernden Kanaldeckeln: Zwei Straßen in der Gemeinde Großmehring saniert

Großmehring (DK) Endlich Ruhe. Lärmgeplagte Anwohner der Demlinger Hauptstraße und der Regensburger
Straße in Großmehring können jetzt aufatmen: Maroden Kanaldeckeln wurde das Klappern und Rumpeln
ausgetrieben.

Eine Spezialfirma aus München hat kürzlich insgesamt sieben neue Schachtfassungen samt Deckel in die beiden viel befahrenen
Durchgangsstraßen eingebaut. Die neuen Kanaldeckel kosten mit rund 2100 Euro pro Stück zwar rund ein Drittel mehr als
herkömmliche Modelle, haben aber laut Claus-Dieter Haenlein deutliche Vorteile: "Sie sind leiser und haltbarer." Das liege an ihrer
konischen Form, sagt der findige Straßenbau-Unternehmer, der sein System mittlerweile in ganz Süddeutschland etabliert hat.

Von den "lautlosen" Verbundkanaldeckeln sind Elfriede und Anton Brunner jedenfalls total begeistert: "Vorher war das eine
Katastrophe mit dem Lärm. Jetzt hören wir nichts mehr", erzählt das Ehepaar und fügt auf gut Bairisch an: "Endlich is a Ruah." Ihr
Haus liegt direkt an der stark befahrenen Hauptstraße (Staatsstraße 2231) in Demling. Hunderte Autos und Lastwagen rollen hier
Tag für Tag mitten durch den kleinen Ort. Das Problem waren laut Elfriede Brunner vor allem die schweren Holztransporter: "Wenn
die über die alten Gullydeckel gefahren sind, hat es so gescheppert, dass manchmal die Gläser in unserer Küche gewackelt haben."
In den vergangenen zwei Jahren sei der Verkehr "immer schlimmer geworden", sagt ihr Mann.

Jetzt ist Ruhe im Schacht - dank des Systems von Claus-Dieter Haenlein. Der 68-jährige Geschäftsführer rückte vor wenigen Tagen
mit einem Bautrupp und Spezialgerät in der Gemeinde Großmehring an, um sieben locker gewordene Rumpel-Rahmen zu
erneuern. Der Clou an den "Stöpseln", die es seit rund 15 Jahren gibt, ist: Wegen ihrer konischen Form leiten sie das Gewicht der
Fahrzeuge größtenteils seitlich in den Straßenkörper ab. Damit wird der Unterbau - anders wie bei bislang verbauten
Schachtrahmen - geschont.

Rund 15 000 Euro lässt sich die Gemeinde die Sanierung kosten. "Wir haben der Spezialfirma erneut den Auftrag erteilt, weil wir

"A Ruah is"
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gute Erfahrungen mit ihr gemacht haben", sagt zweiter Bürgermeister Helmut Sielaff. Bereits vor rund zwölf Jahren hat das
Münchner Unternehmen eine Straße in der Nähe des Großmehringer Rathauses mit neuen Kanaldeckeln versehen. "Sie haben ihre
Lage nicht verändert und sehen noch so aus wie beim Einbau", versichert Claus-Dieter Haenlein.

Auch lärmgeplagte Anwohner der Großmehringer Straße in Demling können sich freuen: "Noch heuer sollen vier lockere
Kanaldeckel ersetzt werden", informiert Helmut Sielaff. Die Schachtsanierung übernimmt allerdings diesmal nicht die Firma
Haenlein - weil bei dieser Straße ein anderes Verfahren angewendet werden müsse.

Von Karlheinz Heimisch
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Infoabend im
Kulturhaus Fronfeste
Roding. Wilhelm Kirchner und

Vera Land wollen zusammen eine
Praxis eröffnen, um Menschen zu
helfen. Im Vorfeld wird es morgen,
Mittwoch, 24. Mai, um 19 Uhr im
Kulturhaus Fronfeste einen kosten-
losen Infoabend geben unter dem
Motto „Die Seele – sprudelnde Viel-
falt“. Diverse Referenten sprechen,
so geht es um Farben und Pflanzen,
die zu Ruhe verhelfen, Musik und
Hypnose. Wilhelm Kirchner, der
sich nach seinem Bekunden viel mit
Psychologie befasst, weiß, dass
Menschen, die bei Psychologen Hil-
fe suchen, oft ein dreiviertl Jahr
warten müssten. In dieser Zeit seien
sie alleingelassen. Er wolle das mit
seinem Angebot überbrücken.

Freizeitkünstler können
im Rathaus ausstellen
Roding. Mit der Stadt Roding

veranstaltet der Kunst- und Kultur-
verein eine Ausstellung von Frei-
zeitkünstlern aus Roding und Um-
gebung. Zugelassen sind Werke der
Malerei, Plastik, Keramik und dem
Kunsthandwerk. Teilnahmeberech-
tigt sind alle Freizeitkünstler aus
dem Landkreis Cham und dem ehe-
maligen Landkreis Roding. Mit sei-
nen Arbeiten unterwirft sich jeder
Aussteller der Jury, die endgültig
über die zur Ausstellung gelangen-
den Werke entscheidet. Jeder kann
bis zu drei Arbeiten einreichen. Die
Ausstellung wird am 3. August um
19 Uhr im Rodinger Rathaus eröff-
net und dauert bis einschließlich 3.
September. Anmeldungen nehmen
bis zum 10. Juli Elisabeth Ertl, Tele-
fon 09461/4747, und Eva Zieba, Te-
lefon 09461/4439, entgegen. Die An-
lieferung der Arbeiten soll am Don-
nerstag, 27. Juli, zwischen 15 und 17
Uhr im großen Sitzungssaal des Ro-
dinger Rathauses erfolgen. Bilder
müssen gerahmt und mit einer sta-
bilen Aufhängevorrichtung verse-
hen sein. Alle Werke sollten auf der
Rück-/Unterseite mit Namen,
Adresse, Titel und Preis ausgezeich-
net sein. Es wird ein Teilnahmebei-
trag von zehn Euro erhoben; jeder
Aussteller erhält dafür ein Ausstel-
lungsplakat sowie vier Einladungs-
karten.

Wallfahrt mit
dem Bus nach Altötting

Roding. Die Rodinger Verkehrbe-
triebe geben für die Wallfahrt nach
Altötting bekannt: Preise für ein
Kombiticket: Cham – Regensburg:
24 Euro, bis 15 Jahre halber Preis.
Roding – Regensburg: 24 Euro, bis
15 Jahre halber Preis. Rückfahrt: 17
Euro Linie 1 – Schnellverbindung:
Altötting – Cham, Untertrauben-
bach, Roding. Linie 2: Altötting –
Wörth an der Donau – Barbing – Re-
gensburg Innenstadt – Wenzenbach
– Roding.

Beste Wünsche dem Boss
Löwenfanclub gratuliert zum 70. Geburtstag

Roding. (rk) Seinen 70. Geburts-
tag hat am Sonntag Ludwig Meier
aus Roding gefeiert. Neben seiner
Familie und Verwandten gratulierte
auch der Fanclub des TSV 1860
München seinem langjährigen Vor-
sitzenden. Stellvertretender Vorsit-
zender Erich Weber sowie die Vor-
standschaftsmitglieder Heinz
Brandl, Emil Nachtmann und Ger-
hard Premm überbrachten die
Glückwünsche der Fangemeinde
Roding.

Ludwig Meier ist seit 1980 Mit-
glied beim TSV 1860 München und
mit kleinen Unterbrechungen seit
20 Jahren Vorsitzender des Rodin-
ger Fanclubs. Außerdem ist er zwei-
ter Vorsitzender der Rodinger
Landsmannschaft in München. Der

Jubilar ist in Roding geboren, wo er
mit vier Brüdern und einer Schwes-
ter aufgewachsen ist. Nach dem
Schulbesuch absolvierte er eine
Lehre als Großhandelskaufmann
bei Hermann Ederer in Roding. Be-
ruflich wechselte er dann zur Firma
Lindinger. Nach dem Wehrdienst in
Cham und Roding wechselte er be-
ruflich nach München. Er arbeitete
bei der Firma Metro und anschlie-
ßend 25 Jahre bis zur Rente bei Ede-
ka im Olympia-Einkaufszentrum.

Im Jahr 1983 heiratete Ludwig
Meier seine Ehefrau Barbara, gebo-
rene Hemprich aus Lindbach bei
Fürstenfeldbruck. Seit zehn Jahren
ist der Jubilar, der heute in Mün-
chen lebt, verwitwet. Die Ehe blieb
kinderlos.

Der Löwenfanclub Roding gratulierte seinem Vorsitzenden Ludwig Meier zum
70. Geburtstag.

Millimeterarbeit ist gefragt
„Wird scho passen“ gilt beim Einbau der Schachtdeckel in Mitterdorf nicht

Mitterdorf. (al) An der Ortsdurch-
fahrt Mitterdorf wird nicht nach
dem Prinzip „wird scho passen“ ge-
arbeitet. Selbst beim Einbau der
Schachtdeckel muss alles auf den
Millimeter genau stimmen, wie
Claus-Dieter Haenlein von der
gleichnamigen Baufirma aus Mün-
chen gestern zeigte. Seine Mannen
sind in dieser Woche dafür verant-
wortlich, dass in den lärmmindern-
den Fahrbahnbelag entsprechende
Schachtdeckel eingelassen werden.
Denn ständig polternde Abdeckun-
gen würden den Nutzen des soge-
nannten Flüsterasphalts wieder zu-
nichte machen.

Obwohl die Verkehrsteilnehmer
nach der Vollendung nichts mehr
davon merken, ist der Einbau der
Schachtdeckel beinahe eine Wissen-
schaft für sich. Da täglich mehrere
tausend Fahrzeuge die Ortsdurch-
fahrt passieren, sind die Deckel ei-
ner enormen Belastung ausgesetzt.
In nicht wenigen Fällen gehen von
den Schächten netzartige Risse aus,
oder die Deckel setzen sich und bil-
den ein unangenehmes Hindernis
für alle Verkehrsteilnehmer. „Den
Nutzen unseres Systems hat die
Stadt Roding frühzeitig erkannt“,
meint Haenlein, dessen Firma sich
auf den Einbau von konischen
Schachtabdeckungen spezialisiert
hat. Auch in der Pfarrer-Müllbauer-
Straße in Neubäu am See vertraute
die Stadt der oberbayerischen Fir-
ma und ihrem Produkt.

Zunächst muss für den Einbau
der vor der Asphaltierung abge-
deckte Schacht freigelegt werden,
was mittels Fräse geschieht. Zenti-
meter für Zentimeter schraubt sich
der riesige Bohrkopf in den Asphalt
und hinterlässt dabei die sich öff-
nende Form. In diese setzen die Ar-
beiter die nach unten zulaufende
Schachtabdeckung, die mit einem
unglaublich schnell aushärtenden
Gemisch an Ort und Stelle gehalten
wird. Damit auch alle Stellen abge-
dichtet werden, wird in den Schacht
eine Art überdimensionaler Fahr-
radschlauch gesteckt und aufge-
pumpt. Nach dem Aushärten, das

nur wenige Augenblicke dauert,
wird eine Asphaltmischung einge-
gossen, die sich um den Ring der
Abdeckung legt und diesen fest im
Boden verankert. „In München
fährt mittlerweile täglich jeder Au-
tofahrer über einen unserer De-
ckel“, verdeutlicht Haenlein. Über
3000 Stück hat seine Firma in der
Landeshauptstadt schon verbaut.

Der Einbau der Schachtabde-
ckungen ist zugleich der letzte Ar-
beitsschritt in der Ortsdurchfahrt
Mitterdorf. 1,1 Millionen Euro sind
dann dort verbaut worden, infor-
miert Baudirektor Dr. Richard Bosl
vom Staatlichen Bauamt Regens-
burg, das für die Staatsstraße 2147
verantwortlich ist. Rund 750000
Euro davon bezahlte der Freistaat,
300000 Euro die Stadt Roding und
70000 Euro die Versorgungsunter-
nehmen.

Dabei ergaben sich höhere Kosten
als ursprünglich geschätzt. Schuld
daran sind mehrere Faktoren, zählt
Bosl auf. Zum einen die geringe
Standfestigkeit des Untergrundes,
wodurch sich ein Mehraufwand bei
den Erdbauarbeiten ergab, zum an-
deren fanden die Arbeiter „nicht
unerheblich teerhaltiges Material“
vor, das natürlich entsprechend ent-
sorgt werden musste.

Ende dieser Woche sollten jedoch
alle Arbeiten abgeschlossen und die
Ortsdurchfahrt für die Zukunft ge-
rüstet sein – mit lärmminderndem
Belag und Schachtabdeckungen.

Auf den Millimeter genau kann der Schachtdeckel eingesetzt und der Zwi-
schenraum anschließend ausgegossen werden.

Die Firma Haenlein hat sich auf den Einbau von konischen Schachtdeckeln spe-
zialisiert und ihre Gerätschaften entsprechend umgerüstet.

„Geht mit dem Herrgott euren Weg“
Dekan Meier traut Nadine Neidl und Michael Baumann in Arnschwang

Arnschwang/Roding. Die Indus-
triekauffrau Nadine Neidl und der
Elektrotechniker Michael Baumann
sind am Samstag in der St. Martin-
Kirche vor den Traualtar getreten
und haben den Bund der Ehe ge-
schlossen. Stadtpfarrer Richard
Meier aus Furth zelebrierte den
Hochzeitsgottesdienst. Die feierli-
che Messe wurde vom Chor „cantis-
sima“ musikalisch eindrucksvoll
mitgestaltet. Mit neuen geistlichen
Liedern und modernen Musikstü-
cken beeindruckte der Chor die
Hochzeitsgesellschaft.

Nachdem Pfarrer Meier den
Bräutigam vom Kirchenportal ab-
geholt hatte, wurde die Braut im
Anschluss vom Brautvater zum Al-
tar geleitet. Der Chor sang dazu „In
your arms“! Pfarrer Richard Meier
begann mit den Worten „Geh mit
mir, dann folg ich Dir an jeden Ort“
seine Ansprache. Bei der Ehe kom-
me es darauf an, miteinander, fürei-
nander und zueinander da zu sein.
Liebe basiere auf Vertrauen.

Kurz ging er auf die Vorgeschich-
te des Brautpaares ein. Am 8. März
2008 habe man sich in einer Disco in
Cham zum ersten Mal gesehen und
seit dem 14. März 2008 miteinander
viel unternommen. Der Heiratsan-
trag schließlich dauerte vier Tage;
Michael legte drei Tage jeweils eine
Rose auf Nadines Auto. Am vierten
Tag waren Rosenblätter im mit
leuchtenden Kerzenlichtern erhell-

ten Zimmer verstreut. Durch diese
Vorgeschichte sei das Brautpaar
nun in die Kirche geführt worden
um vor dem Herrgott den Ehebund
zu schließen. Gott habe die Spur
durch seine Liebe gelegt. Das Ge-
heimnis einer guten Liebe sei, dass
der Ehepartner den anderen gelten
lasse, auch mit Schwächen und Feh-
lern. Einer nehme den anderen an.
Vertrauen, Respekt, Achtung und
auch Verzeihen seien wichtig und
würden eine gute Ehe auszeichnen.

Lieben und geliebt zu werden gehö-
ren zusammen. „Geht mit dem
Herrgott euren Weg“, wünschte
Meier abschließend.

Nach dem Hochzeitsgottesdienst
zog die Hochzeitsgesellschaft ange-
führt von der Kapelle „SixXpäck“
in den Brunner-Hof, wo die Hoch-
zeit gefeiert wurde. Zuvor mussten
beide ein Herz aus einem Tuch, das
von Freunden des Paares aufgemalt
war, ausschneiden und gemeinsam
das Loch hindurchschreiten.

Das Brautpaar Nadine und Michael Baumann zusammen mit Dekan Stadtpfar-
rer Meier beim Verlassen der Kirche.

Vatertagsschießen der
SG 1670 am Weiherhaus

Roding/Weiherhaus. Am Don-
nerstag, 25. Mai, findet das Vater-
tagsschießen der SG 1670 Roding
am Weiherhaus statt, zu dem die
Vorstandschaft einlädt. Der Schieß-
betrieb erstreckt sich von 9 bis 17
Uhr. Die Siegerehrung erfolgt um
circa 18 Uhr. Nicht nur Vereinsmit-
glieder und Schützen anderer Verei-
ne, sondern auch alle anderen
Schießlustigen ab 18 Jahren können
sich beteiligen. Die Mitglieder der
Schützengesellschaft 1670 Roding
sorgen mit Spezialitäten vom Grill
sowie mit Kaffee und Kuchen für
das leibliche Wohl der Teilnehmer
und Besucher.

Heute Frühlingskonzert
der Realschule Roding
Roding. Heute, Dienstag, um

19.30 Uhr, findet in der Stadthalle
ein Frühlingskonzert der Konrad-
Adenauer-Schule statt. Es wirken
mit: Schulchöre, Bläserklassen, das
Blasorchester „Blechschon“, die
Schulband und verschiedene Sport-
gruppen.

Frühstück für
Frauen diesmal früher
Roding. Wegen des Feiertages

Christi Himmelfahrt findet das
Frauenfrühstück in diesem Monat
ausnahmsweise bereits morgen,
Mittwoch, ab 9 Uhr statt.
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Infoabend im
Kulturhaus Fronfeste
Roding. Wilhelm Kirchner und

Vera Land wollen zusammen eine
Praxis eröffnen, um Menschen zu
helfen. Im Vorfeld wird es morgen,
Mittwoch, 24. Mai, um 19 Uhr im
Kulturhaus Fronfeste einen kosten-
losen Infoabend geben unter dem
Motto „Die Seele – sprudelnde Viel-
falt“. Diverse Referenten sprechen,
so geht es um Farben und Pflanzen,
die zu Ruhe verhelfen, Musik und
Hypnose. Wilhelm Kirchner, der
sich nach seinem Bekunden viel mit
Psychologie befasst, weiß, dass
Menschen, die bei Psychologen Hil-
fe suchen, oft ein dreiviertl Jahr
warten müssten. In dieser Zeit seien
sie alleingelassen. Er wolle das mit
seinem Angebot überbrücken.

Freizeitkünstler können
im Rathaus ausstellen
Roding. Mit der Stadt Roding

veranstaltet der Kunst- und Kultur-
verein eine Ausstellung von Frei-
zeitkünstlern aus Roding und Um-
gebung. Zugelassen sind Werke der
Malerei, Plastik, Keramik und dem
Kunsthandwerk. Teilnahmeberech-
tigt sind alle Freizeitkünstler aus
dem Landkreis Cham und dem ehe-
maligen Landkreis Roding. Mit sei-
nen Arbeiten unterwirft sich jeder
Aussteller der Jury, die endgültig
über die zur Ausstellung gelangen-
den Werke entscheidet. Jeder kann
bis zu drei Arbeiten einreichen. Die
Ausstellung wird am 3. August um
19 Uhr im Rodinger Rathaus eröff-
net und dauert bis einschließlich 3.
September. Anmeldungen nehmen
bis zum 10. Juli Elisabeth Ertl, Tele-
fon 09461/4747, und Eva Zieba, Te-
lefon 09461/4439, entgegen. Die An-
lieferung der Arbeiten soll am Don-
nerstag, 27. Juli, zwischen 15 und 17
Uhr im großen Sitzungssaal des Ro-
dinger Rathauses erfolgen. Bilder
müssen gerahmt und mit einer sta-
bilen Aufhängevorrichtung verse-
hen sein. Alle Werke sollten auf der
Rück-/Unterseite mit Namen,
Adresse, Titel und Preis ausgezeich-
net sein. Es wird ein Teilnahmebei-
trag von zehn Euro erhoben; jeder
Aussteller erhält dafür ein Ausstel-
lungsplakat sowie vier Einladungs-
karten.

Wallfahrt mit
dem Bus nach Altötting

Roding. Die Rodinger Verkehrbe-
triebe geben für die Wallfahrt nach
Altötting bekannt: Preise für ein
Kombiticket: Cham – Regensburg:
24 Euro, bis 15 Jahre halber Preis.
Roding – Regensburg: 24 Euro, bis
15 Jahre halber Preis. Rückfahrt: 17
Euro Linie 1 – Schnellverbindung:
Altötting – Cham, Untertrauben-
bach, Roding. Linie 2: Altötting –
Wörth an der Donau – Barbing – Re-
gensburg Innenstadt – Wenzenbach
– Roding.

Beste Wünsche dem Boss
Löwenfanclub gratuliert zum 70. Geburtstag

Roding. (rk) Seinen 70. Geburts-
tag hat am Sonntag Ludwig Meier
aus Roding gefeiert. Neben seiner
Familie und Verwandten gratulierte
auch der Fanclub des TSV 1860
München seinem langjährigen Vor-
sitzenden. Stellvertretender Vorsit-
zender Erich Weber sowie die Vor-
standschaftsmitglieder Heinz
Brandl, Emil Nachtmann und Ger-
hard Premm überbrachten die
Glückwünsche der Fangemeinde
Roding.

Ludwig Meier ist seit 1980 Mit-
glied beim TSV 1860 München und
mit kleinen Unterbrechungen seit
20 Jahren Vorsitzender des Rodin-
ger Fanclubs. Außerdem ist er zwei-
ter Vorsitzender der Rodinger
Landsmannschaft in München. Der

Jubilar ist in Roding geboren, wo er
mit vier Brüdern und einer Schwes-
ter aufgewachsen ist. Nach dem
Schulbesuch absolvierte er eine
Lehre als Großhandelskaufmann
bei Hermann Ederer in Roding. Be-
ruflich wechselte er dann zur Firma
Lindinger. Nach dem Wehrdienst in
Cham und Roding wechselte er be-
ruflich nach München. Er arbeitete
bei der Firma Metro und anschlie-
ßend 25 Jahre bis zur Rente bei Ede-
ka im Olympia-Einkaufszentrum.

Im Jahr 1983 heiratete Ludwig
Meier seine Ehefrau Barbara, gebo-
rene Hemprich aus Lindbach bei
Fürstenfeldbruck. Seit zehn Jahren
ist der Jubilar, der heute in Mün-
chen lebt, verwitwet. Die Ehe blieb
kinderlos.

Der Löwenfanclub Roding gratulierte seinem Vorsitzenden Ludwig Meier zum
70. Geburtstag.

Millimeterarbeit ist gefragt
„Wird scho passen“ gilt beim Einbau der Schachtdeckel in Mitterdorf nicht

Mitterdorf. (al) An der Ortsdurch-
fahrt Mitterdorf wird nicht nach
dem Prinzip „wird scho passen“ ge-
arbeitet. Selbst beim Einbau der
Schachtdeckel muss alles auf den
Millimeter genau stimmen, wie
Claus-Dieter Haenlein von der
gleichnamigen Baufirma aus Mün-
chen gestern zeigte. Seine Mannen
sind in dieser Woche dafür verant-
wortlich, dass in den lärmmindern-
den Fahrbahnbelag entsprechende
Schachtdeckel eingelassen werden.
Denn ständig polternde Abdeckun-
gen würden den Nutzen des soge-
nannten Flüsterasphalts wieder zu-
nichte machen.

Obwohl die Verkehrsteilnehmer
nach der Vollendung nichts mehr
davon merken, ist der Einbau der
Schachtdeckel beinahe eine Wissen-
schaft für sich. Da täglich mehrere
tausend Fahrzeuge die Ortsdurch-
fahrt passieren, sind die Deckel ei-
ner enormen Belastung ausgesetzt.
In nicht wenigen Fällen gehen von
den Schächten netzartige Risse aus,
oder die Deckel setzen sich und bil-
den ein unangenehmes Hindernis
für alle Verkehrsteilnehmer. „Den
Nutzen unseres Systems hat die
Stadt Roding frühzeitig erkannt“,
meint Haenlein, dessen Firma sich
auf den Einbau von konischen
Schachtabdeckungen spezialisiert
hat. Auch in der Pfarrer-Müllbauer-
Straße in Neubäu am See vertraute
die Stadt der oberbayerischen Fir-
ma und ihrem Produkt.

Zunächst muss für den Einbau
der vor der Asphaltierung abge-
deckte Schacht freigelegt werden,
was mittels Fräse geschieht. Zenti-
meter für Zentimeter schraubt sich
der riesige Bohrkopf in den Asphalt
und hinterlässt dabei die sich öff-
nende Form. In diese setzen die Ar-
beiter die nach unten zulaufende
Schachtabdeckung, die mit einem
unglaublich schnell aushärtenden
Gemisch an Ort und Stelle gehalten
wird. Damit auch alle Stellen abge-
dichtet werden, wird in den Schacht
eine Art überdimensionaler Fahr-
radschlauch gesteckt und aufge-
pumpt. Nach dem Aushärten, das

nur wenige Augenblicke dauert,
wird eine Asphaltmischung einge-
gossen, die sich um den Ring der
Abdeckung legt und diesen fest im
Boden verankert. „In München
fährt mittlerweile täglich jeder Au-
tofahrer über einen unserer De-
ckel“, verdeutlicht Haenlein. Über
3000 Stück hat seine Firma in der
Landeshauptstadt schon verbaut.

Der Einbau der Schachtabde-
ckungen ist zugleich der letzte Ar-
beitsschritt in der Ortsdurchfahrt
Mitterdorf. 1,1 Millionen Euro sind
dann dort verbaut worden, infor-
miert Baudirektor Dr. Richard Bosl
vom Staatlichen Bauamt Regens-
burg, das für die Staatsstraße 2147
verantwortlich ist. Rund 750000
Euro davon bezahlte der Freistaat,
300000 Euro die Stadt Roding und
70000 Euro die Versorgungsunter-
nehmen.

Dabei ergaben sich höhere Kosten
als ursprünglich geschätzt. Schuld
daran sind mehrere Faktoren, zählt
Bosl auf. Zum einen die geringe
Standfestigkeit des Untergrundes,
wodurch sich ein Mehraufwand bei
den Erdbauarbeiten ergab, zum an-
deren fanden die Arbeiter „nicht
unerheblich teerhaltiges Material“
vor, das natürlich entsprechend ent-
sorgt werden musste.

Ende dieser Woche sollten jedoch
alle Arbeiten abgeschlossen und die
Ortsdurchfahrt für die Zukunft ge-
rüstet sein – mit lärmminderndem
Belag und Schachtabdeckungen.

Auf den Millimeter genau kann der Schachtdeckel eingesetzt und der Zwi-
schenraum anschließend ausgegossen werden.

Die Firma Haenlein hat sich auf den Einbau von konischen Schachtdeckeln spe-
zialisiert und ihre Gerätschaften entsprechend umgerüstet.

„Geht mit dem Herrgott euren Weg“
Dekan Meier traut Nadine Neidl und Michael Baumann in Arnschwang

Arnschwang/Roding. Die Indus-
triekauffrau Nadine Neidl und der
Elektrotechniker Michael Baumann
sind am Samstag in der St. Martin-
Kirche vor den Traualtar getreten
und haben den Bund der Ehe ge-
schlossen. Stadtpfarrer Richard
Meier aus Furth zelebrierte den
Hochzeitsgottesdienst. Die feierli-
che Messe wurde vom Chor „cantis-
sima“ musikalisch eindrucksvoll
mitgestaltet. Mit neuen geistlichen
Liedern und modernen Musikstü-
cken beeindruckte der Chor die
Hochzeitsgesellschaft.

Nachdem Pfarrer Meier den
Bräutigam vom Kirchenportal ab-
geholt hatte, wurde die Braut im
Anschluss vom Brautvater zum Al-
tar geleitet. Der Chor sang dazu „In
your arms“! Pfarrer Richard Meier
begann mit den Worten „Geh mit
mir, dann folg ich Dir an jeden Ort“
seine Ansprache. Bei der Ehe kom-
me es darauf an, miteinander, fürei-
nander und zueinander da zu sein.
Liebe basiere auf Vertrauen.

Kurz ging er auf die Vorgeschich-
te des Brautpaares ein. Am 8. März
2008 habe man sich in einer Disco in
Cham zum ersten Mal gesehen und
seit dem 14. März 2008 miteinander
viel unternommen. Der Heiratsan-
trag schließlich dauerte vier Tage;
Michael legte drei Tage jeweils eine
Rose auf Nadines Auto. Am vierten
Tag waren Rosenblätter im mit
leuchtenden Kerzenlichtern erhell-

ten Zimmer verstreut. Durch diese
Vorgeschichte sei das Brautpaar
nun in die Kirche geführt worden
um vor dem Herrgott den Ehebund
zu schließen. Gott habe die Spur
durch seine Liebe gelegt. Das Ge-
heimnis einer guten Liebe sei, dass
der Ehepartner den anderen gelten
lasse, auch mit Schwächen und Feh-
lern. Einer nehme den anderen an.
Vertrauen, Respekt, Achtung und
auch Verzeihen seien wichtig und
würden eine gute Ehe auszeichnen.

Lieben und geliebt zu werden gehö-
ren zusammen. „Geht mit dem
Herrgott euren Weg“, wünschte
Meier abschließend.

Nach dem Hochzeitsgottesdienst
zog die Hochzeitsgesellschaft ange-
führt von der Kapelle „SixXpäck“
in den Brunner-Hof, wo die Hoch-
zeit gefeiert wurde. Zuvor mussten
beide ein Herz aus einem Tuch, das
von Freunden des Paares aufgemalt
war, ausschneiden und gemeinsam
das Loch hindurchschreiten.

Das Brautpaar Nadine und Michael Baumann zusammen mit Dekan Stadtpfar-
rer Meier beim Verlassen der Kirche.

Vatertagsschießen der
SG 1670 am Weiherhaus

Roding/Weiherhaus. Am Don-
nerstag, 25. Mai, findet das Vater-
tagsschießen der SG 1670 Roding
am Weiherhaus statt, zu dem die
Vorstandschaft einlädt. Der Schieß-
betrieb erstreckt sich von 9 bis 17
Uhr. Die Siegerehrung erfolgt um
circa 18 Uhr. Nicht nur Vereinsmit-
glieder und Schützen anderer Verei-
ne, sondern auch alle anderen
Schießlustigen ab 18 Jahren können
sich beteiligen. Die Mitglieder der
Schützengesellschaft 1670 Roding
sorgen mit Spezialitäten vom Grill
sowie mit Kaffee und Kuchen für
das leibliche Wohl der Teilnehmer
und Besucher.

Heute Frühlingskonzert
der Realschule Roding
Roding. Heute, Dienstag, um

19.30 Uhr, findet in der Stadthalle
ein Frühlingskonzert der Konrad-
Adenauer-Schule statt. Es wirken
mit: Schulchöre, Bläserklassen, das
Blasorchester „Blechschon“, die
Schulband und verschiedene Sport-
gruppen.

Frühstück für
Frauen diesmal früher
Roding. Wegen des Feiertages

Christi Himmelfahrt findet das
Frauenfrühstück in diesem Monat
ausnahmsweise bereits morgen,
Mittwoch, ab 9 Uhr statt.
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Schwarzbauten: Trotz neuer Regeln
sind einige Gebäude auf dem Söhnstetter
Kirchberg noch zu groß (Seite 16).

19x19mm

Freitag, 18. November 2016
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Gerhard Stock
zum Lärmaktionsplan
für Königsbronn

Ohne Moos
nix los

N un also doch: Der Lärm-
aktionsplan für die Orts-
durchfahrt Königsbronn
soll nicht nur auf dem

Papier stehen oder gar nach Ab-
schluss des Verfahrens in einer
Schublade verschwinden. Diesen
positiven Eindruck nahmen die
Besucher der Bürgerversammlung
mit und sehen nun erwartungsvoll
der Entscheidung des Gemeinde-
rates entgegen. Der wird sich wohl
kaum gegen die fachlich fundier-
ten Vorschläge stellen, mittels
Flüsterasphalt und Erneuerung
der Schutzwand der täglichen Ver-
kehrslawine wenigstens ein biss-
chen was von ihrem nervigen
Schalldruck zu nehmen.

Ständiger Verkehrslärm kann
stark belasten und sogar krank
machen. Wer als Anwohner auch
noch das Pech hat, in Hörweite
eines klappernden Kanaldeckels
zu wohnen, weiß das mit Recht zu
beklagen. Gründe genug also, den
bisher schon entlang der Orts-
durchfahrt bewährten Gegen-
mitteln wie Lärmschutzfenster
oder sanierte Schachtdeckel nun
weitere folgen zu lassen. Von da-
her steht die Gemeinde auch voll
hinter der Planung.

Problematisch allerdings
könnte die Finanzierung werden.
Denn um die notwendigen Gelder
zu bekommen, ist die Kommune
auf das Entgegenkommen des
Regierungspräsidiums Stuttgart
angewiesen. Werden die Mittel
nicht zur Verfügung gestellt,
wird’s auch nichts mit weiterem
Lärmschutz. Kaum anzunehmen,
dass das ohnehin klamme Königs-
bronn diese Kosten ersatzweise
aus eigener Tasche stemmt.
Schließlich ist die Ortsdurchfahrt
eine Straße des Bundes und die
Gemeinde hat wahrlich mit ihrem
eigenen maroden Straßennetz ge-
nug zu tun.

So richtig einen Ruck geben
sollte sich die Gemeinde aber hin-
sichtlich der denkbar effektivsten
Entlastung der Ortsdurchfahrt
mittels Teilumfahrung oder Unter-
tunnelung. Auch wenn die noch
tief in den Sternen steht, muss
endlich ein ernsthafter Grundsatz-
beschluss her gefolgt von beharr-
lichem Bohren dicker Bretter –
siehe Heuchlingen.

Wer an der Ortsdurchfahrt Königsbronn wohnt, hat täglich mit Verkehrslärm zu kämpfen, den haupt-
sächlich schwere Lkw produzieren. Mit Hilfe eines mehrstufigen Lärmaktionsplans soll nun bei vertret-
barem Aufwand für Abhilfe gesorgt werden. Fotomontage: Sabrina BalzerDiese

Verringerung
müssten Sie deutlich
wahrnehmen
können.
Uwe Frost
Ingenieur des zuständigen Fachbüros

Linderung für Lärmgeplagte
Aktionsplan Sanierte Schutzwand, Flüsterbelag und ein Radfahrer-Schutzstreifen könnten die Anlieger der
Ortsdurchfahrt in Königsbronn entlasten – Neue Kanaldeckel sind ein erster Schritt. Von Gerhard Stock

F ür die Gemeinde ist er eine
ungeliebte „Pflichtauf-
gabe“, für die betroffenen
Anlieger ein Silberstreif am

Horizont: der von der EU bzw. dem
Gesetzgeber verordnete Lärmakti-
onsplan, der helfen soll, die Be-
lastungen durch Verkehrslärm an
der vielbefahrenen Ortsdurchfahrt
merklich zu senken. Weil über die-
se Hauptverkehrsachse jährlich
mehr als drei Millionen Kraftfahr-
zeuge durch den Ort rollen, muss
auch Königsbronn auf Basis dieses
Planwerks ein genau festgelegtes
Verfahren zur Lärmminderung
durchziehen.

Am Mittwochabend stand dieser
Lärmaktionsplan in der Hammer-
schmiede im Mittelpunkt einer
Bürgerversammlung, die sich im-
merhin etwa drei Dutzend Lärm-
geplagte nicht entgehen ließen.

Nicht verschwiegen wurde, dass
der Gemeinderat dieses planeri-
sche Werk wegen Befürchtungen,
es lande mangels Finanzmitteln
ohnehin nur in einer Schublade,
vor zwei Jahren im ersten Anlauf
forsch abgelehnt hatte. Auf drin-
gendes Anraten der Verwaltung –
der Bürgermeister hätte offiziell
widersprechen müssen –  ent-
schloss sich das Gremium dann
aber doch dazu, dem vermeint-
lichen Papiertiger näherzutreten.

Bleibt das Unbehagen, dass die
Gemeinde ähnlich wie bei einem
Bebauungsplan zwar reichlich Vor-
arbeit leisten darf, aber nicht sicher
sein kann, die notwendigen Gelder
für die Realisierung der Anti-Lärm-
Projekte vom eigentlichen Baulast-
träger Land auch bewilligt zu be-
kommen. Sozusagen auch noch als
Bittsteller auftreten zu müssen, sei
aus Sicht der Gemeinde ein Un-
ding, befand Bürgermeister Micha-

el Stütz und will sich „Verbündete“
suchen: Abgeordnete und die Stadt
Heidenheim, die zum Beispiel mit
den Vororten Aufhausen und
Schnaitheim ja ebenso vom
B-19-Verkehr betroffen sei.

Tun könnte man einiges, um die
etwa 300 vom Verkehrslärm beson-
ders stark betroffenen Anlieger der
Königsbronner Ortsdurchfahrt zu
schützen, wie Dr.-Ing. Uwe Frost
vom Fachbüro Brenner-Bernard
Aalen/Dresden aufzeigte. Kurzfris-
tig sinnvoll und binnen zwei Jahren
machbar wäre aus Sicht der Planer
entlang der Heidenheimer Straße
ein Schutzstreifen für Radfahrer.
Der aber wird schon vom Landrats-
amt Heidenheim kritisch gesehen
und hat schon von da her wohl
wenig Chancen auf Realisierung.
Auch die Anlieger sind wenig be-
geistert, ginge der Radweg doch
stellenweise auch auf Kosten der
ohnehin raren Stellplätze.

Bereits umgesetzt wurde ver-
gangene Woche in der Kategorie
„kurzfristig“ die Sanierung von zu-
nächst mal elf klappernden Kanal-
deckeln nebst Schächten. Dass das
System München wie erhofft funk-
tioniert, wurde am Dienstagabend
im Saal mehrfach bestätigt. Laut
Ortsbaumeister Jörg Bielke sollen
nächstes Jahr weitere „tiefe“ und
deshalb rumpelnde Deckel in der
Ortsdurchfahrt zum Schweigen ge-
bracht werden.

Mittelfristig, also in den nächs-
ten fünf bis zehn Jahren für mach-
bar und auch sinnvoll halten die
Planer den Einbau eines Flüsterbe-
lags. Von dieser „lärmoptimierten
Asphalt-Deckschicht“ sei eine Re-
duzierung des Verkehrslärms um
zwei bis vier Dezibel zu erwarten:
„Diese Verringerung müssten Sie
deutlich wahrnehmen können.“
Ebenfalls als mittelfristig einge-
ordnet: Sanierung der maroden
Lärmschutzwand entlang der Aale-
ner Straße. Eine „grundhafte Er-
neuerung“ wird hier für erforder-
lich gehalten.

Ein gewaltiges Stück Zukunfts-
musik steht in der Kategorie „lang-
fristig“: Tieferlegung bzw. Teilum-
fahrung des Ortes. Planer Helmut
Kolb stellte hierzu erst fachmänni-
sche Überlegungen vor, wohlwis-
send, dass dieses zig Millionen
kostende Straßenbauvorhaben im

Bundesverkehrswegeplan 2030
nicht auftaucht. Die 2,3 Kilometer
lange Trasse für die Umfahrung
würde vom Ortseingang von Ober-
kochen her links Richtung Norden/
Zahnberg schwenken, in diesen
trogartig bis zu 90 Meter tief ein-
tauchen und dann wieder am ande-
ren Ortsende Richtung Itzelberg in

die bestehende B  19 einmünden.
Auch wenn man sich einig war, die
Verwirklichung dieser auch berg-
männisch anspruchsvollen Vision
wohl nicht mehr zu erleben, soll
das Projekt künftig beharrlich auf
die Tagesordnung gesetzt werden.
Motto: Auch der längste Weg be-
ginnt mit dem ersten Schritt.

In angeregter Diskussion spar-
ten die Bürger nicht mit Kritik und
Anregungen. Eine Idee war zum
Beispiel die Verlängerung der
Lärmschutzwand Richtung Ober-
kochen. Mehrfach Klage geführt
wurde über stark angewachsenen
Schwerlastverkehr und Kolonnen-
bildung durch Schotter-Lkw.

Der Leitende Schulamtsdirektor
Jörg Hofrichter gratulierte Heid-
run Abele gestern zu ihrer Amts-
einsetzung als neue Rektorin der
Egauschule. Foto: Sabrina Balzer

Digitalisierung als Ziel gesetzt
Egauschule Ihr Amt als neue Dischinger Schulleiterin hat Heidrun Abele bereits mit
Beginn des Schuljahrs angetreten. Gestern wurde sie offiziell ins Amt eingesetzt.

Dischingen. Seit 29 Jahren ist Heid-
run Abele Lehrerin an der Egau-
schule, 2010 übernahm sie das Amt
der Konrektorin. Und seit Sommer
2016 ist sie Nachfolgerin von Rek-
tor Oswald Schmid.

„Ich gehöre in gewisser Weise
zum Inventar“, sagte die 54-Jährige
gestern bei der Feierstunde zu ihrer
Amtseinsetzung im Foyer der
Schule. Die Egauschule habe sie ge-
prägt, ebenso wie sie die Entwick-
lung der Schule vorantrieb. So war
sie beispielsweise Mitverantwort-
liche für den Ausbau der Egau-
schule zur Gemeinschaftsschule.

Auch weiterhin soll es voran-
gehen, besonders im Hinblick auf
die Digitalisierung. „Ich möchte,
dass die Egauschule ihren Ruf nicht
nur hält, sondern sich stetig weiter-
entwickelt“, so die neue Schulleite-
rin. Ihr Motto laute: Offen sein für
Neues im Rahmen des Machbaren.

Dass ihr Fortschritt und Ent-
wicklung wichtig sind, zeigte Heid-
run Abele schon früh. Nachdem sie
Mathematik, Heimat- und Sach-
kunde sowie Anfangsunterricht
mit dem Schwerpunkt Grundschu-
le studiert hatte, schloss sie die
Fächer Datenverarbeitung und In-
formatik an. „Damit war sie ihrer

Zeit weit voraus und bestens vor-
bereitet“, sagte der Leitende Schul-
amtsdirektor Jörg Hofrichter ges-
tern beim mit vielen musikalischen
Einlagen umrahmten Festakt. Er
nahm dann auch die offizielle
Amtseinsetzung vor.

An der Seite von Rektor Schmid
habe Heidrun Abele ihre Fähigkei-
ten unter Beweis gestellt, betonte
Dischingens Bürgermeister Alfons

Jakl in seiner Rede. In ihrer Lehrer-
laufbahn sei, so Hofrichter augen-
zwinkernd, lediglich ein „Kritik-
punkt“ aufgetaucht: In Heidrun
Abeles erstem Dienstjahr sei einst
ihre „dialektgefärbte Sprache“ als
nicht sehr förderlich im Hinblick
auf das Hochdeutsch der Schüler
eingestuft worden. Im vollbesetz-
ten Schulfoyer sorgte diese nicht
ernst gemeinte Anmerkung gestern
für entsprechende Heiterkeit.

Das Engagement der Rektorin
wirkt sich auf das ganze Schulleben
und darüber hinaus aus. So ist sie
auch Vertrauenslehrerin und An-
sprechpartnerin für die Kindergär-
ten, wenn es um die Vorschul-
kinder geht. Außerdem unterrich-
tet sie momentan Deutsch und
Sport in der Grundschule. Fragt
man das Kollegium nach der Ein-
stellung der neuen Rektorin,
kommt eine einstimmige Antwort:
Für Abele steht der Schüler und
dessen individuelle Förderung im
Mittelpunkt. Beste Voraussetzung
also für eine erfolgreiche Zeit als
Schulleiterin. Sandra Gallbronner

Weitere Fotos von der Amts-
einsetzung Heidrun Abeles unter
www.hz-online.de/bilder

Wie’s jetzt weitergeht mit dem Verfahren und was alles berechnet wurde

Der Gemeinderat wird
voraussichtlich in seiner
nächsten Sitzung am Don-
nerstag, 24. November
(17.30 Uhr, Rathaus), be-
schließen, den Lärmakti-
onsplan zur Einsichtnahme
durch die Öffentlichkeit
auszulegen, und zwar für
mindestens vier Wochen.
Auch auf der Homepage
der Gemeinde kann man
sich das Planwerk dann
anschauen.

Während dieser Zeit kön-
nen alle Einwohner hierzu
Anregungen vorbringen
bzw. Stellungnahmen ab-

geben. Über diese wird der
Gemeinderat dann wieder-
um in öffentlicher Sitzung
beschließen.

Der Jahresmittelwert der
Verkehrsbelastung auf der
Ortsdurchfahrt wurde mit
über 8200 Kraftfahrzeugen
pro 24 Stunden errechnet,
weshalb die Gemeinde dazu
verpflichtet ist, einen
Lärmaktionsplan auf die
Beine zu stellen.

Als sehr hohe Belastung,
die sogar „vordringliches
Handeln“ erfordert, gilt
tagsüber ein Wert von über

70 Dezibel, nachts ein Wert
von über 60 Dezibel.

Per Software wurde ein
Lärmberechnungsmodell
erstellt, das über eine
Lärmkartierung auch eine
„Abschätzung“ der von zu-
viel Straßenlärm betroffe-
nen Einwohner ermöglicht:
tagsüber 212 Einwohner
und nachts 268 Einwohner.

Am stärksten ist der Ver-
kehrslärm den Ingenieuren
zufolge in drei Bereichen:
Zum einen in der Ortsmitte
auf dem Abschnitt zwi-
schen Brenzquellstraße und

Zanger Straße sowie vor
und nach der Adlerkurve.

Zwei Starenkästen sowie
mehrere Ampelanlagen
führen dazu, dass die
Höchstgeschwindigkeit von
50 km/h in beiden Richtun-
gen weitgehend eingehal-
ten wird.

Zuschüsse zu Lärm-
schutzfenstern wird es vor-
erst wohl nicht mehr
geben. Ein erstes Förder-
programm hierzu lief be-
reits 1979/1980 und wurde
auf Initiative der Gemeinde
2012 wiederholt. gst



Bendegúz
31.10.2016 · 2950 g

Michelle
17.10.2016 · 2700 g

Gretha Sophie
17.10.2016 · 3300 g

Sheila
19.10.2016 · 2730 g

Lina
31.10.2016 · 3680 g

Luisa Marie
22.10.2016 · 3120 g

Emma Marleen
5.11.2016 · 2790 g
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Claus-Dieter Haenlein und sein Team aus München bestückten die Ortsdurchfahrt von Königsbronn im Zuge einer versuchsweisen Sanierung
mit insgesamt elf neuen, konisch geformten Verbund-Kanaldeckeln. Vorbei ist damit das lästige Rumpeln und Klappern durch losgerüttelte
alte Schachtrahmen - was vor allem auch die Anlieger freut. Weitere Fotos auf www.hz-online.de/bilder. Fotos: Sabrina Balzer

Konisch – nicht komisch
Stöpseltechnik Wie ein findiger Bauunternehmer aus München auch Königsbronner Kanaldeckeln das Klappern und Rumpeln
abgewöhnt. Weniger Verkehrslärm auf der vielbefahrenen Ortsdurchfahrt. Von Gerhard Stock

C laus-Dieter Haenlein ist
Spezialist für die Sanie-
rung von klappernden
Kanaldeckeln. Der 69-jäh-

rige Straßenbau-Unternehmer aus
München hat nicht den geringsten
Zweifel daran, dass „sein“ System
das Richtige auch für klapprige
Schachtrahmen in Königsbronner
Straßen ist. Am Donnerstag war er
mit seinem vierköpfigen Helfer-
team und der kompletten maschi-
nellen Ausstattung der Dr.-Ing. A.
Haenlein GmbH & Co. vor Ort, um
im Zuge der Ortsdurchfahrt maro-
den Einlaufschächten das Rumpeln
abzugewöhnen.

Insgesamt elf Stück auf dem
B 19-Abschnitt von der Einmün-
dung der Brenzquellstraße bis zum
Ortsausgang Richtung Itzelberg
wurden in haltbaren Ruhezustand
versetzt. Dies im Auftrag der Ge-
meinde Königsbronn, die sich da-
mit aufgrund makelloser Referen-
zen bedenkenlos auf die „Budaplan
H0“-Methode einließ. Die ist mit
etwa 2000 Euro plus Mehrwert-
steuer pro Stück zwar teurer als
herkömmliche Sanierung, soll aber
bedeutend länger halten.

Noch keine Reklamation

Fünf Jahre Gewährleistung räumt
der selbstbewusste Unternehmer
ein, „außergewöhnlich für Repara-
turen“, wie er findet. Über die seit
2001 in ganz Süddeutschland ver-
bauten neue Deckel, insgesamt im-
merhin rund 7000 Stück, hat er
jedenfalls „noch keine einzige Kla-
ge oder Reklamation gehört“. Geht
alles glatt, schafft das Team pro
Stunde einen Deckel, der Aufwand
ist mal niedriger, mal höher.

Seit 15 Jahren zieht der rüstige
Senior mit seiner autark eingerich-
teten und wetterfesten Kolonne
samt teurem Spezialgerät von Bau-
stelle zu Baustelle. Vor Ort ersetzt

der Trupp mittels „Stöpseltechnik“
lockere alte Kanaldeckel nebst
Rahmen durch solide, jeweils 150
Kilogramm schwere Verbundstü-
cke. Dies nach gezieltem Ausfräsen
des Schachtlochs – was zwar mit
einem Höllenlärm, aber vergleichs-
weise wenig Dreck verbunden ist.
Die neuen Deckel sind ähnlich wie
einfache Badewannen- oder
Waschbeckenstöpsel konisch ge-
formt und werden mit schnell an-
ziehendem Mörtel fest im Oberbau
und Belag der Straßen verankert.

Der Clou: Aufgrund ihrer koni-
schen Form leiten diese „Stöpsel“
das Gewicht der Fahrzeuge zum

größten Teil seitlich in den Stra-
ßenkörper ab, so dass der Unterbau
geschont wird. Die bisher verbau-
ten einfachen Schachtrahmen kön-
nen diesen Druck komplett nur
direkt nach unten weitergeben, was
schnell zu Lockerung, Rumpeln
und Klappern der ganzen Kon-
struktion inklusive Deckel führt.

Druck geht seitlich weg

Anlieger vielbefahrener Straßen
wissen von diesem nervigen Lärm
nicht nur ein Klagelied zu singen.
Und sind dann froh, wenn sie von
diesem Übel erlöst werden. „Mir
homs sogar mol Schinken und Eier
broacht“, berichtet Haenlein, des-
sen Wirkungskreis sich längst nicht
mehr nur auf München bzw. Bayern
beschränkt. Der mittlere Ring der
bayerischen Landeshauptstadt
wurde durch das System Haenlein
bereits ebenso erfolgreich „kanal-
deckelberuhigt“ wie vielgenutzte
Straßen im Bodenseeraum, in Ulm,
in Langenau und im vergangenen
Herbst auch in Stuttgart.

Auf der Ostalb aber war Haen-
lein jetzt zum ersten Mal. Und wie
kam er auf Königsbronn? Per Zu-
fall. Gemeinderat Hermann-Josef
Boch machte im Urlaub Bekannt-
schaft mit einem Herrn von der
Münchener Stadtentwässerung.
„Irgendwann mal beim gemeinsa-
men Wandern“ kam das Gespräch
auf klappernde Kanaldeckel. Boch
konnte dann auch die Gemeinde-
verwaltung Königsbronn für die
empfohlene Abhilfe interessieren.
Das Abarbeiten des schließlich er-
teilten Sanierungsauftrags für die
elf Deckel in der Ortsdurchfahrt
war am Donnerstag für die Kraft-
fahrer zwar mit Ampelregelung
und lästigen Wartezeiten verbun-
den. Dafür aber haben sie bestimmt
bemerkt, dass die neuen „Stöpsel“
nicht klappern, stimmt’s?

Rauschen im Blätterwald: viel Zustimmung auch in anderen Orten

Nicht nur in München ist
man längst von den Vortei-
len der leisen Kanaldeckel
der Marke Haenlein über-
zeugt, wie ein Blick in die
Tageszeitungen anderer
Städte und Gemeinden
zeigt. So sieht beispiels-
weise die „Hallertauer Zei-
tung“ deren Geheimnis in
der Spezialfräsung und
titelt: „St. Johanner können
wieder ruhiger schlafen“.

Eine Plage waren der „Mit-
telbayerischen“ zufolge
dort die eingesunkenen
Kanaldeckel, „das Schep-
pern allgegenwärtig“. Doch
endlich: „Neue Gullys neh-
men Lastern den
Schrecken“.

Zum „Deckel-Experten“
erklärte der „Münchner
Merkur“ den findigen Bau-
unternehmer anlässlich

seines tiefschürfenden Wir-
kens – allerdings auch, weil
er die Lokalredaktion in
Unterhaching mit Bier-
deckeln eingedeckt hatte.

Überzeugungsarbeit ge-
leistet wurde erfolgreich
auch im Kreis Miltenberg,
für den das „Main-Echo“
meldete: „Wannenstöpsel“
beseitigen Rumpelfallen auf
Mainbrücke.

Knackig auf den Punkt
brachte es schließlich die
schreibende Zunft im
Berchtesgadener Anzeiger:
„Nachtschicht macht
Schacht dicht“.

Wer noch mehr wissen
und sich direkt an der
Quelle über das neue
System informieren
möchte, wird auch auf
www.haenlein.de fündig. gst
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Da saß ich mit einer wildfremden Vierzehn-
jährigen auf einer Bank und versuchte ihr
die Pille danach anzudrehen. Wahrschein-
lich machte ich mich gerade strafbar.

„Ja“, sagte Laura-Kristin. „Aber ich weiß
nicht, wo man die bekommt.“

Das wusste ich auch nicht. „Anne? Kannst
du mal kommen? Anne ist Hebamme, die
kennt sich mit so etwas aus“, sagte ich.

„Ich würde vorschlagen, du gehst zu ›Pro
Familia‹“, sagte Anne, als ich sie mit dürren
Worten eingeweiht hatte. „Deinen Freund
nimmst du am besten mit.“

„Welchen Freund denn?“, fragte Laura-
Kristin.

„Na, den, der, welcher …“, sagte ich. Herr-
je. „Der, mit dem du geschlafen hast, Herz-
chen.“

Laura-Kristin schluchzte laut auf. „Ich
habe doch mit niemandem geschlafen.“

„Aber du denkst doch, du könntest
schwanger sein“, sagte ich, nur um nochmal
sicherzugehen, dass wir über dieselbe Sache
sprachen.

„Ja“, schluchzte Laura-Kristin.
„Was genau habt ihr denn miteinander

gemacht?“, fragte Anne ein bisschen unge-
duldig.

Ich sah zu den beiden Kleinen hinüber. Sie
hielten ihre „Flutschefinger“ nebeneinander
und verglichen, wer den größeren hatte.

„Ich hab gar nichts gemacht“, sagte
Laura-Kristin. „Ich mache nie was. Ich tu
immer so, als ob ich das gar nicht merke, was

er da macht.“
„Dein Freund, meinst du“, sagte ich. Mein

Mund fühlte sich ganz trocken an. Ich wollte
nach Hause zu Nelly und mit ihr über Verhü-
tung sprechen.

„Ich hab doch gesagt, ich habe keinen
Freund“, sagte Laura-Kristin. „Er ist mein
Klavierlehrer.“

Ich sah entsetzt zu Anne hinüber. Aber
Anne hatte bessere Nerven als ich.

„Und der Klavierlehrer und du – ihr seid
ineinander verliebt?“, fragte sie.

„Nein“, sagte Laura-Kristin. „Er sagt
immer, dass er mich gern hat, aber mehr sagt
er nie.“

„Und du?“
„Ich sag sowieso nie was. Ich tu immer so,

als ob ich gar nicht merke, was er da macht,
in seiner Hose, mit seinem … Aber heute, da
hat er immer weitergemacht, und plötzlich
war da überall … es klebte auf meinen
Sachen.“

Mir war speiübel, es fehlte nicht viel, und
ich hätte mich auf den Bürgersteig überge-
ben.

„Ich glaube, er war selber ganz
erschrocken darüber“, sagte Laura-Kristin.

„Wenn es nur auf deinen Sachen geklebt
hat, dann kannst du nicht schwanger sein“,
sagte Anne kategorisch.

„Doch“, sagte Laura-Kristin.
„Nein!“, sagte Anne.
„Aber meine Freundin sagt, ihre Mutter

sagt, ihre Freundin ist über ein Handtuch
schwanger geworden“, sagte Laura-Kristin.

„Nein, das geht nicht“, sagte Anne. „Nur
unter äußerst skurrilen Bedingungen.“

„Was ist denn danach passiert?“, fragte
ich.

„Herr Ludwig hat mich mit in sein Bade-
zimmer genommen, um alles abzuwaschen,
aber es kann ja überall hingelaufen sein.
Eins reicht ja, um schwanger zu werden.“

„Nein“, sagte Anne. „Wenn du vollständig

angezogen warst, dann ist das ausgeschlos-
sen.“

„Ganz bestimmt?“, fragte Laura-Kristin.
„Ganz bestimmt“, sagte Anne. „Du bist

nicht schwanger.“
„Oh Gott, da bin ich aber erleichtert“,

sagte Laura-Kristin. „Meine Mutter hätte
mich umgebracht.“

„Ganz bestimmt nicht“, sagte ich. „Deine
Mutter – hör mal, Laura-Kristin, du musst
deiner Mutter davon erzählen. Dieser Kla-
vierlehrer, der darf das nicht tun! Das ist

verboten, was er getan hat, und er gehört
dafür bestraft.“

„Aber das würde mir meine Mutter ja doch
nicht glauben“, sagte Laura-Kristin. „Sie
sagt immer, der Unterricht ist so teuer und
Herr Ludwig ist eine Koryphäe auf seinem
Gebiet …“

„Schätzchen, deine Mutter muss davon
erfahren“, sagte ich. „Und natürlich wird sie
dir glauben.“ Frauke tat mir jetzt schon leid.
Wenn man mir so etwas von einem Lehrer
meiner Tochter erzählen würde, würde ich
losgehen und den Kerl auf der Stelle
umbringen.

„Ich dachte, wenn ich dick bin, dann fin-
det er mich vielleicht hässlich und hört
damit auf …“, sagte Laura-Kristin. „Statt-
dessen habe ich nur Ärger mit meiner Mutter
bekommen.“

„Wie lange geht das denn schon so?“, frag-
te Anne.

„Schon lange“, sagte Laura-Kristin. „Es
ist immer ein bisschen mehr geworden.
Zuerst hat er es ganz heimlich gemacht, aber
dann immer offener. Einmal habe ich Flavia
gefragt, ob er das bei ihr auch macht. Aber
sie wusste nicht, was ich meine.“

„Aber Schätzchen, wenn deine Mutter
hört, was dieser Mann mit dir gemacht hat,
dann musst du da nie wieder hin“, sagte ich.
„Und Flavia auch nicht.“

„Und dieser widerliche Kerl kommt ins
Gefängnis“, sagte Anne.

Laura-Kristin sah erschreckt aus. „Muss
ich da vor Gericht und so?“

„Auf jeden Fall musst du jetzt nach Hause
und das alles deinen Eltern sagen“, sagte
ich. „Das ist wichtig, hörst du, Laura-Kris-
tin?“

Laura-Kristin nickte.
„Sollen wir mitkommen?“, fragte Anne.
Laura-Kristin schüttelte den Kopf. „Nein,

das mache ich schon allein. Ich warte, bis
Marlon und Flavia im Bett sind.“

„Gut“, sagte Anne. „Oh, ich glaube, ich
sitze auf deinem ›Magnum‹.“

„Das macht nichts“, sagte Laura-Kristin.
„Ich war sowieso satt.“

*
Als ich Julius an diesem Abend ins Bett

brachte, wollte er die Geschichte von Gold-
löckchen hören, der von einem bösen Jungen
in den Schrank gesperrt wurde.

Ich erzählte die Geschichte von Gold-
löckchen, wie er den bösen Jungen bei den
Ohren packte und aus dem Zimmer schleifte.

(Fortsetzung folgt)

Die Mütter-Mafia
ROMAN VON KERSTIN GIER
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Nachtschicht macht Schacht dicht
Spezialisten aus München sorgen dafür, dass die Bahnhofstraße leiser wird

alte Rahmen rausgebohrt. »Das
geht mit einem schrägen
Schnitt in die Straße«, erklärt
Haenlein. Dann kommt der
neue Rahmen in das Loch.
»Einfliegen« nennt man das.
Dann noch einpassen, Luft-
mantelschachtschalung rum,
Fuge mit Mörtel vergießen,
härten lassen, Deckel drauf, fer-
tig.

Der Chef freut sich, dass ihm
der Marktgemeinderat den
Auftrag für die Bahnhofstraße
erteilt hat. »Eine gute Entschei-
dung«, sagt er und lacht. »Das
ist ja die Hauptverkehrsader in
Berchtesgaden.« Obwohl die
konischen Schachtrahmen etwa
ein Drittel teurer sind als die
herkömmlichen Modelle, setzt
auch die Marktgemeinde mit
ihrem Bauhof-Tiefbauchef Ste-
fan Schwab auf Haenleins Va-
riante. Christian Fischer

rumpeln«, sagt der Chef. »Aber
das stimmt nicht. Es sind die
Rahmen.« Die Rumpel-Rah-
men haben eine lange Traditi-
on. »Seit über 100 Jahren sind
die Konstruktionen rechtwink-
lig«, erklärt Haenlein. Und der
Schlag durch die Fahrzeuge,
der sogenannte Lasteintrag,
geht zylindrisch zu 100 Prozent
auf die darunter liegende Kon-
struktion. Und irgendwann
sind die Fugen so zerrieben,
dass der Rahmen keine Verbin-
dung mehr zur Straße hat. Der
Deckel rutscht runter. Die neu-
en, konischen Schachtrahmen
können das besser. »Der Last-
eintrag geht in erster Linie in
die Tragschicht der Straße. Nur
20 Prozent kommen nach un-
ten«, weiß Claus-Dieter Haen-
lein.

Und so läuft alles nach »Bu-
daplan«: Zunächst wird der

besten Alter, der weiß, wovon
er redet.

Haenlein hat die Schachtrah-
men vom Typ »Budaplan« der
Firma »MeierGuss« in Süd-
deutschland etabliert. Von sei-
ner Gully-Parade sind nicht nur
Kommunalpolitiker, sondern
auch Automobilclubs begeis-
tert. »Fahren Sie in München
mal auf dem Mittleren Ring.
Dann fahren Sie über unser
Werk«, erzählt er stolz. Haen-
lein hat das neue Schachtsys-
tem vor 15 Jahren auf der Messe
»Bauma« entdeckt. Und sich
darauf spezialisiert. Seitdem ist
er mit seiner Mannschaft in
Bayern und Baden-Württem-
berg unterwegs und sorgt für
Ruhe auf den Straßen. Aber wie
geht das denn genau?

»Man meint ja, dass die Ka-
naldeckel beim Drüberfahren

Berchtesgaden – Eine Spezi-
alfirma aus München hat in
der Nacht auf Mittwoch zehn
neue Schachtfassungen samt
Deckel in die Bahnhofstraße
eingebaut. Die kosten zwar
mehr als herkömmliche Mo-
delle, haben aber deutliche
Vorteile. Sie sind leiser und
haltbarer. Das liegt an ihrer
konischen Form. Klingt ko-
misch, ist aber so.

Dienstag, 19 Uhr: Claus-Die-
ter Haenlein und sein Trupp
rückten an. Vier Arbeiter hatte
der Chef dabei. Und viele gelbe
Spezialmaschinen. Den Herren
stand eine lange, anstrengende
Nacht bevor. Bis zum nächsten
Morgen musste alles fertig sein.
War es auch. Locker. »Um 3
Uhr sind wir losgefahren, um 6
Uhr waren wir wieder in Mün-
chen«, erzählt Claus-Dieter Ha-
enlein, ein eloquenter Herr im

Do schau her: Claus-Dieter Haenlein zeigt dem »Anzeiger«-Fotografen , wie der neue Schachtdeckel in die Bahnhofstraße eingebaut
wird. (Fotos: Wechslinger)

Zeit fürs Abendfräsen: Die Spezialmaschinen der Firma Haenlein
haben einen Wert von 300000 Euro.

Fertig: Bereits am frühen Mittwochmorgen waren die Schachtde-
ckel fertig.





43



Home > München

26. Juni 2018, 19:01 Uhr Und jetzt?

"Die Kanalisation stößt an ihre Grenzen"

http://www.sueddeutsche.de/muenchen/und-jetzt-die-kanalisation-stoesst-an-ihre-grenzen-1.4031522 11.07.18, 08C19
Seite 1 von 10



45

Nach unten werden die Deckel schmaler, die Claus-Dieter Haenlein auf Münchens Straßen verlegt.
(Foto: Alessandra Schellnegger)

Kanaldeckelverleger Claus-Dieter Haenlein macht München sicherer, ruhiger und
erklärt, warum manchmal zehn Gullys auf 30 Straßenmetern liegen

Es sieht an der Truderinger Straße / Ecke Vogelweideplatz aus, als hätte die Stadt einem
Spezl von der Kanaldeckelfirma einen großen Gefallen getan. Auf einer Strecke von 30
Metern liegen zehn der runden Eisenplatten im Asphalt. Claus-Dieter Haenlein lächelt,
als zwei Passanten ihn darauf aufmerksam machen. "Kennen Sie da jemanden gut?"
Nein. Er kennt aber die Gründe, warum so viele Deckel an der Stelle verlegt werden
zwischen Bürogebäude-Neubau und Trambahn. Der 69-jährige Maschinenbauer erklärt:
konische Deckel. Die sparen Kosten für die Stadt und garantieren dem Münchner Ruhe
und Sicherheit, ganz im Gegensatz zu den alten Zylindern.

Interview von Philipp Crone
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SZ: Herr Haenlein, warum verlegen Sie Deckel, die nach unten schmaler werden?

Claus-Dieter-Haenlein: Weil sie alle ruhiger schlafen lassen. Sie sinken weniger ein, wenn
ein Lkw drüberfährt.

Normale Deckel sinken ein?

Normale Deckel liegen auf schmalen ringförmigen Mörtelschichten um den Schacht
herum. Wenn da 20-Tonner drüberfahren, wird der Mörtel extrem strapaziert. Er zerfällt
mit der Zeit, zerbröselt, wird dünner, pro Jahr kann das durchaus ein Zentimeter sein.

Dann ist das nach fünf Jahren eine Zigarettenschachtelbreite.

Und das rumpelt dann so richtig. Und für Motorrad- und Fahrradfahrer wird es mit den
Kanten gefährlich.

Und Ihre Deckel sinken nicht ein.

Durch ihre Form wird der Druck eines Lkws auf eine viel größere Fläche verteilt. Vor 15
Jahren wurden solche konischen Deckel in München erstmals getestet und die sind
seitdem nicht eingesunken.

Da haben Sie bei der Stadt angerufen und gesagt: Wollt ihr meine Deckel?

Die Deckel sind nicht von uns, wir haben nur das Einbau- und Vertriebsrecht in Bayern.
Aber ja, da wurde ein Testdeckel versenkt, einen Winter lang beobachtet und dann
bekamen wir den Auftrag.

Wo werden die verlegt?
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Auf viel befahrenen Straßen. In einem Wohngebiet braucht man das nicht, weil ein Auto
keinen Kanaldeckel zum Einsinken bringt.

Der ist zu leicht?

Ja. Ein einziger Lastwagen bringt die gleiche Belastung für den Asphalt auf eine Straße
wie 60 000 Autos.

Ihre Mitarbeiter verlegen hier an der Truderinger Straße gerade Dutzende Deckel auf
geringstem Raum. Warum so viele?

Mehr als 100 sind das auf einem Kilometer. Es gibt grundsätzlich vier verschiedene
Gründe, warum man Deckel braucht. Zum einen die Trambahntrasse. Die liegt in einem
Betonbett und das Regenwasser muss seitlich in Sickergruben abgeleitet werden. Die
wiederum muss man reinigen und deshalb hinkommen. Deshalb Deckel. Eigentlich geht
es immer um einen Zugang zum Reinigen.

Wofür braucht man die Zugänge noch?

Die Münchner Stadt-Entwässerung muss das Abwasser aus den angrenzenden Gebäuden
in die Kanalisation leiten, auch da braucht es Deckel. Und dann brauchen die Kollegen
vom Straßenunterhalt noch ein System, um das Regenwasser von der Straße zu
bekommen. Wäre unter uns eine U-Bahn, hätten wir noch mehr Deckel.

Warum?

Weil deren Tunnel auf Höhe des Grundwassers läuft. Damit das Wasser dann nicht in
angrenzende Keller drückt, gibt es Verbindungsröhren unter der U-Bahn. Da steigen
dann alle zwei Jahre Taucher in die eigenen Zugänge durch die Kanaldeckel.

Das kostet eine Solar!
Solarstrom: Der günstigste Tarif kommt vom eigenen 
Dach!

solaranlage.de
Weitere Infos

ANZE IGE
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Feedback

Unter der Straße ist ja ordentlich was los.

Das sind ja auch getrennte Systeme, Regen- und Abwasser. Seit einiger Zeit muss ja auch
in jedem Privathaus das Regenwasser in einer Sickergrube versickern.

Warum das?

Weil die Kanalisation an ihre Grenze stößt. Die Stadt wächst, die Kanalisation nicht.

Warum klappert ein herkömmlicher Kanaldeckel, wenn ein Lkw drüberfährt?

Der Deckel ist lose, der springt dann ein bisschen hoch, wenn da 20 Tonnen drüberrollen.
Und wenn der Deckel schon ein paar Zentimeter eingesunken ist, ist der Effekt umso
größer, außerdem hört man dann den Reifen, der über die Kante rattert.

Normalerweise repariert das die Stadt?

Es gibt eigene Maurer-Kolonnen der Stadt-Entwässerung, die durch die Straßen fahren
und prüfen, wo Deckel eingesunken sind. Die werden dann repariert. Das kostet dann
schon mal 1000 Euro pro Deckel.

Eine Gully-Patrouille. Was kostet einer Ihrer Super-Deckel?

Samt Einbau 1800 Euro. Davon liegen mittlerweile 2500 in der Stadt.

Sie erkennen dann auch sicher, wenn Sie über einen von Ihren drüberfahren.

Klar. Die haben eine Kleeblatt-Form. Außen Gusseisen und innen Beton, das macht einen
Deckel noch rutschfester.

Was wiegt der? Haben Sie keine Angst, dass da jemand einen klaut? Immerhin ist er ja
lose.

Nein. Erstens wiegt der 88 Kilo, hat einen Durchmesser von 101 Zentimetern und so
richtig viel anfangen kann man damit auch nicht.

Gibt es einen Unterschied zwischen einem Gully und einem Kanaldeckel?

Und wie! Kanaldeckel sind für das Abwasser und Gullys für den Wasserablauf der Straße.

zur Startseite
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Friedrichshafen

SONNENBERGSTRASSE

Spezialisten entfernen
Phosphorbrandbombe
Friedrichshafen – Bei Aushub-
arbeiten auf einem Grundstück
in der Sonnenbergstraße wur-
de am Donnerstagmittag eine
Phosphorbrandbombe ent-
deckt. Dies teilte die Polizei
gestern mit. Der etwa 50 Zenti-
meter lange Metallkörper hatte
einen Durchmesser von 
13 Zentimetern. Die Bombe
wurde vom Kampfmittel-
beseitigungsdienst geborgen
und entsorgt. 

KAPELLENSTRASSE

Zwei Autos nach
Unfall Totalschaden
Friedrichshafen – Zwei total
beschädigte Fahrzeuge sind die
Folgen eines Auffahrunfalls,
der am Donnerstagnachmittag
in der Kapellenstraße passiert
ist. Dies teilte die Polizei ges-
tern mit. Ein 49-jähriger Ford-
fahrer hielt auf Höhe eines
Kindergartens am rechten
Fahrbahnrand an, um mit
seinem Handy zu telefonieren.
Ein nachfolgender 44-jähriger
Mercedeslenker erkannte das
stehende Fahrzeug zu spät und
fuhr auf. Der durch den Auf-
prall entstandene Gesamt-
schaden beträgt laut Polizei
rund 12 000 Euro.

MAUERNRIEDTUNNEL

Karambolage mit
10 000 Euro Schaden
Friedrichshafen/Eriskirch –
Bei Auffahrunfällen vor dem
Maurenriedtunnel entstand
am Donnerstag Sachschaden
von rund 10 000 Euro, teilte 
die Polizei gestern mit. Ein
52-jähriger Mercedes-Fahrer
erkannte zu spät, dass ein vor
ihm fahrender Mercedes auf
der B 31 verkehrsbedingt an-
halten musste und fuhr auf.
Eine nachfolgende 72-jährige
Suzuki-Fahrerin stieß gegen
den stehenden Mercedes des
52-Jährigen. Verletzt wurde
laut Polizei niemand.

KOMMUNALPOLITIK

Ortschaftsrat gewährt
mehrere Zuschüsse
Friedrichshafen-Kluftern (flö)
Der Ortschaftsrat Kluftern hat
am Donnerstagabend in jüngs-
ter Sitzung beschlossen, wel-
che Projekte 2014 Geld aus der
Karl-Maria-Heim-Stiftung
erhalten. Der FC Kluftern
einen Zuschuss von 1000 Euro
für einen Defibrillator, der
1555 Euro gekostet hat. Darü-
ber hinaus erhalten die ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen
des Seniorentreffs für ihr En-
gagement 300 Euro, „um eine
gemeinsame Aktion zu fi-
nanzieren“, wie es in der Be-
schlussvorlage heißt. Weitere
100 Euro werden für Wein-
flaschen zur Verfügung gestellt,
die Klufterner Bürger zu ihren
85. Geburtstagen erhalten. Der
Seniorenausflug wird mit
2000 Euro bezuschusst.

KARLSTRASSE

Belagsarbeiten
beim „Parkhaus am See“
Friedrichshafen – Das Stadt-
bauamt lässt Straßenbelags-
arbeiten an der Einfahrt des
„Parkhauses am See“ (Karl-
straße) erledigen. Deshalb wird
die Einfahrtrampe vom 29. bis
voraussichtlich 31. Oktober
gesperrt, heißt es in einer
Mitteilung des Stadtwerks am
See. Ein- und Ausfahrten seien
dann über die Ausfahrtsrampe
möglich. Der Verkehr werde
mit einer Ampel geregelt.

Nachrichten

Aufsteigender 
Zeppelin aus 
Edelstahl

Neues Kunstwerk im Häfler Industriegebiet: Bernhard Scherer, Chef der Zeppelin
Systems GmbH, Gabriele Freund, Chefin der Luftschiffbau Zeppelin GmbH
(LZ), und Metallgestalter Andreas Hafen (von links) enthüllen das neue Kunst-
werk vor der Zentrale der Zeppelin Systems GmbH im Industriegebiet im Nor-
den Friedrichshafens. 500 Stunden hat Hafen an dem modernen Objekt ge-
arbeitet, das einen aufsteigenden Zeppelin in einer Weltkugel zeigt. Das Kunst-
werk aus Edelstahl ist acht Meter hoch und wiegt 2,2 Tonnen. Zu den Kosten
wollte Gabriele Freund keine Angaben machen. Die LZ hat das Verwaltungs-
gebäude bauen lassen, Zeppelin Systems ist Mieterin. D I M /B I L D :  D I E T E RL E -J Ö C H L E

Friedrichshafen – Ein kleiner Bautrupp
war in den vergangenen Nächten unter
anderem in der Colsman-, der May-
bach-, der Charlotten- und der Ecke-
nerstraße unterwegs. Saniert wurden
dort wie auch in anderen Straßen, in de-
nen die Arbeiten tagsüber erledigt wur-
den, eingesunkene Schachtdeckel von
Kanälen. Mit einem neuen, weiter ver-
besserten Verfahren werden neue Ein-
fassungen für die Schachtdeckel einge-
baut. Diese leiten die auftretenden
Kräfte, wenn Fahrzeuge darüber fah-
ren, besser ab. So dass diese Deckel
nicht mehr so schnell einsinken. Blei-
ben die Deckel oben, gibt es auch weni-
ger Lärm, denn die Räder von Lastern
und Autos rumpeln dann nicht mehr
über die eingesunkenen Deckel.

Waren es im vergangenen Jahr 40 Ka-
naldeckel, die auf diese Art und Weise
saniert wurden, hat die Stadt in diesem
Jahr einen Auftrag für 50 weitere
Schächte an das Münchner Unterneh-
men Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
vergeben. „Die Kosten für die Sanie-
rung belaufen sich auf rund 100 000 Eu-
ro“, teilt Andrea Gärtner, Sprecherin
der Stadt auf Anfrage mit.

Der Druck, den darüber fahrende
Fahrzeuge verursachen. wird dank der
Rahmen-Deckel-Konstruktion, die bei
den Sanierungen eingesetzt wird, nicht
mehr senkrecht nach unten, sondern
seitlich in die Straßendecke verteilt. Um

zusätzliche Tragfestigkeit zu erzeugen,
werde erstmals in diesem Jahr unter der
Asphalt-Tragschicht eine kreisförmige
Glasfasermatte eingebaut, schildert
Claus-Dieter Haenlein vom gleichna-
migen Unternehmen. Nach seinen An-
gaben sinken Schachtdeckel in stark,
auch von Lastwagen befahrenen Stra-
ßenzüge in fünf Jahre so weit ein, dass
sie saniert, sprich wieder auf das Niveau
der Straße angehoben werden müssen.
Wann eine Sanierung der jetzt einge-
bauten Konstruktionen nötig sei, könne
er nicht sagen. Denn bisher habe sich
kein Deckel, den sein Unternehmen vor
gut zehn Jahren eingebaut hat, gesenkt.
Die neuen Einfassungen kosten drei-
einhalb Mal so viel wie übliche.

„Das Verfahren wurde von uns auf
Grund der fünfjährigen Einbau- und
der zehnjährigen Materialgarantie so-
wie den guten Referenzen der Firma
Haenlein ausgewählt. Bei der jährli-
chen Kontrolle wiesen die bereits im
Jahr 2012 sanierten Abdeckungen keine
Schäden auf. Auch die Beeinträchti-
gungen für die Verkehrsteilnehmer
wurden durch dieses Verfahren in Ver-
bindung mit der Nachtarbeit mini-
miert. Auf Grund der guten Erfahrun-
gen dieses Sanierungsverfahrens soll
dies auch zukünftig in stark belasteten
Verkehrswegen eingesetzt werden“,
teilt Andrea Gärtner weiter mit. Dieses
Verfahren könne nur von lizenzierten
Unternehmen wie der Firma Haenlein
ausgeführt werden.

Ruhekissen für
lärmende Deckel
➤ Stadt setzt auf besonderes Sanierungsverfahren
➤ Rund 100 000 Euro für 50 eingesunkene Kanalschächte
V O N  M A N F R E D  D I E T E R L E - J Ö C H L E
................................................

Eine Schachtdeckel-Einfassung wird in die
sich nach oben öffnende Fräsung eingebaut.

Zwei Stunden nach Einbau ist der neue
Kanaldeckel befahrbar – hier fehlt allerdings
noch die letzte Asphaltschicht.

Eine Glasfasermatte, die Claus-Dieter Haen-
lein zeigt, soll noch mehr Tragfestigkeit
garantieren. B I L D E R :  D I E T E RL E -J Ö C H L E

A N Z E I G E

Mainaustr. 148  KN Tel. 07531/918406
info@immobilienromer.de
www.immobilienromer.de

A N Z E I G E

A N Z E I G E

Verantwortung übernehmen – in der Region in
der wir leben. Durch zahlreiche Spendengelder
und Sponsoringmaßnahmen unterstützen wir
unsere Heimat: den Musikverein um die Ecke, die
Kicker vom Fußballclub, die närrischen Fasnets-
hexen... Wir sind der Region verbunden, denn wir
sind Teil von ihr.

Wir beraten anders – wir sind anders.
Überzeugen Sie sich davon!
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Verantwortung übernehmen – in der Region in
der wir leben. Durch zahlreiche Spendengelder
und Sponsoringmaßnahmen unterstützen wir
unsere Heimat: den Musikverein um die Ecke, die
Kicker vom Fußballclub, die närrischen Fasnets-
hexen... Wir sind der Region verbunden, denn wir
sind Teil von ihr.

Wir beraten anders – wir sind anders.
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Friedrichshafen

SONNENBERGSTRASSE

Spezialisten entfernen
Phosphorbrandbombe
Friedrichshafen – Bei Aushub-
arbeiten auf einem Grundstück
in der Sonnenbergstraße wur-
de am Donnerstagmittag eine
Phosphorbrandbombe ent-
deckt. Dies teilte die Polizei
gestern mit. Der etwa 50 Zenti-
meter lange Metallkörper hatte
einen Durchmesser von 
13 Zentimetern. Die Bombe
wurde vom Kampfmittel-
beseitigungsdienst geborgen
und entsorgt. 

KAPELLENSTRASSE

Zwei Autos nach
Unfall Totalschaden
Friedrichshafen – Zwei total
beschädigte Fahrzeuge sind die
Folgen eines Auffahrunfalls,
der am Donnerstagnachmittag
in der Kapellenstraße passiert
ist. Dies teilte die Polizei ges-
tern mit. Ein 49-jähriger Ford-
fahrer hielt auf Höhe eines
Kindergartens am rechten
Fahrbahnrand an, um mit
seinem Handy zu telefonieren.
Ein nachfolgender 44-jähriger
Mercedeslenker erkannte das
stehende Fahrzeug zu spät und
fuhr auf. Der durch den Auf-
prall entstandene Gesamt-
schaden beträgt laut Polizei
rund 12 000 Euro.

MAUERNRIEDTUNNEL

Karambolage mit
10 000 Euro Schaden
Friedrichshafen/Eriskirch –
Bei Auffahrunfällen vor dem
Maurenriedtunnel entstand
am Donnerstag Sachschaden
von rund 10 000 Euro, teilte 
die Polizei gestern mit. Ein
52-jähriger Mercedes-Fahrer
erkannte zu spät, dass ein vor
ihm fahrender Mercedes auf
der B 31 verkehrsbedingt an-
halten musste und fuhr auf.
Eine nachfolgende 72-jährige
Suzuki-Fahrerin stieß gegen
den stehenden Mercedes des
52-Jährigen. Verletzt wurde
laut Polizei niemand.

KOMMUNALPOLITIK

Ortschaftsrat gewährt
mehrere Zuschüsse
Friedrichshafen-Kluftern (flö)
Der Ortschaftsrat Kluftern hat
am Donnerstagabend in jüngs-
ter Sitzung beschlossen, wel-
che Projekte 2014 Geld aus der
Karl-Maria-Heim-Stiftung
erhalten. Der FC Kluftern
einen Zuschuss von 1000 Euro
für einen Defibrillator, der
1555 Euro gekostet hat. Darü-
ber hinaus erhalten die ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen
des Seniorentreffs für ihr En-
gagement 300 Euro, „um eine
gemeinsame Aktion zu fi-
nanzieren“, wie es in der Be-
schlussvorlage heißt. Weitere
100 Euro werden für Wein-
flaschen zur Verfügung gestellt,
die Klufterner Bürger zu ihren
85. Geburtstagen erhalten. Der
Seniorenausflug wird mit
2000 Euro bezuschusst.

KARLSTRASSE

Belagsarbeiten
beim „Parkhaus am See“
Friedrichshafen – Das Stadt-
bauamt lässt Straßenbelags-
arbeiten an der Einfahrt des
„Parkhauses am See“ (Karl-
straße) erledigen. Deshalb wird
die Einfahrtrampe vom 29. bis
voraussichtlich 31. Oktober
gesperrt, heißt es in einer
Mitteilung des Stadtwerks am
See. Ein- und Ausfahrten seien
dann über die Ausfahrtsrampe
möglich. Der Verkehr werde
mit einer Ampel geregelt.

Nachrichten

Aufsteigender 
Zeppelin aus 
Edelstahl

Neues Kunstwerk im Häfler Industriegebiet: Bernhard Scherer, Chef der Zeppelin
Systems GmbH, Gabriele Freund, Chefin der Luftschiffbau Zeppelin GmbH
(LZ), und Metallgestalter Andreas Hafen (von links) enthüllen das neue Kunst-
werk vor der Zentrale der Zeppelin Systems GmbH im Industriegebiet im Nor-
den Friedrichshafens. 500 Stunden hat Hafen an dem modernen Objekt ge-
arbeitet, das einen aufsteigenden Zeppelin in einer Weltkugel zeigt. Das Kunst-
werk aus Edelstahl ist acht Meter hoch und wiegt 2,2 Tonnen. Zu den Kosten
wollte Gabriele Freund keine Angaben machen. Die LZ hat das Verwaltungs-
gebäude bauen lassen, Zeppelin Systems ist Mieterin. D I M /B I L D :  D I E T E RL E -J Ö C H L E

Friedrichshafen – Ein kleiner Bautrupp
war in den vergangenen Nächten unter
anderem in der Colsman-, der May-
bach-, der Charlotten- und der Ecke-
nerstraße unterwegs. Saniert wurden
dort wie auch in anderen Straßen, in de-
nen die Arbeiten tagsüber erledigt wur-
den, eingesunkene Schachtdeckel von
Kanälen. Mit einem neuen, weiter ver-
besserten Verfahren werden neue Ein-
fassungen für die Schachtdeckel einge-
baut. Diese leiten die auftretenden
Kräfte, wenn Fahrzeuge darüber fah-
ren, besser ab. So dass diese Deckel
nicht mehr so schnell einsinken. Blei-
ben die Deckel oben, gibt es auch weni-
ger Lärm, denn die Räder von Lastern
und Autos rumpeln dann nicht mehr
über die eingesunkenen Deckel.

Waren es im vergangenen Jahr 40 Ka-
naldeckel, die auf diese Art und Weise
saniert wurden, hat die Stadt in diesem
Jahr einen Auftrag für 50 weitere
Schächte an das Münchner Unterneh-
men Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
vergeben. „Die Kosten für die Sanie-
rung belaufen sich auf rund 100 000 Eu-
ro“, teilt Andrea Gärtner, Sprecherin
der Stadt auf Anfrage mit.

Der Druck, den darüber fahrende
Fahrzeuge verursachen. wird dank der
Rahmen-Deckel-Konstruktion, die bei
den Sanierungen eingesetzt wird, nicht
mehr senkrecht nach unten, sondern
seitlich in die Straßendecke verteilt. Um

zusätzliche Tragfestigkeit zu erzeugen,
werde erstmals in diesem Jahr unter der
Asphalt-Tragschicht eine kreisförmige
Glasfasermatte eingebaut, schildert
Claus-Dieter Haenlein vom gleichna-
migen Unternehmen. Nach seinen An-
gaben sinken Schachtdeckel in stark,
auch von Lastwagen befahrenen Stra-
ßenzüge in fünf Jahre so weit ein, dass
sie saniert, sprich wieder auf das Niveau
der Straße angehoben werden müssen.
Wann eine Sanierung der jetzt einge-
bauten Konstruktionen nötig sei, könne
er nicht sagen. Denn bisher habe sich
kein Deckel, den sein Unternehmen vor
gut zehn Jahren eingebaut hat, gesenkt.
Die neuen Einfassungen kosten drei-
einhalb Mal so viel wie übliche.

„Das Verfahren wurde von uns auf
Grund der fünfjährigen Einbau- und
der zehnjährigen Materialgarantie so-
wie den guten Referenzen der Firma
Haenlein ausgewählt. Bei der jährli-
chen Kontrolle wiesen die bereits im
Jahr 2012 sanierten Abdeckungen keine
Schäden auf. Auch die Beeinträchti-
gungen für die Verkehrsteilnehmer
wurden durch dieses Verfahren in Ver-
bindung mit der Nachtarbeit mini-
miert. Auf Grund der guten Erfahrun-
gen dieses Sanierungsverfahrens soll
dies auch zukünftig in stark belasteten
Verkehrswegen eingesetzt werden“,
teilt Andrea Gärtner weiter mit. Dieses
Verfahren könne nur von lizenzierten
Unternehmen wie der Firma Haenlein
ausgeführt werden.

Ruhekissen für
lärmende Deckel
➤ Stadt setzt auf besonderes Sanierungsverfahren
➤ Rund 100 000 Euro für 50 eingesunkene Kanalschächte
V O N  M A N F R E D  D I E T E R L E - J Ö C H L E
................................................

Eine Schachtdeckel-Einfassung wird in die
sich nach oben öffnende Fräsung eingebaut.

Zwei Stunden nach Einbau ist der neue
Kanaldeckel befahrbar – hier fehlt allerdings
noch die letzte Asphaltschicht.

Eine Glasfasermatte, die Claus-Dieter Haen-
lein zeigt, soll noch mehr Tragfestigkeit
garantieren. B I L D E R :  D I E T E RL E -J Ö C H L E
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hexen... Wir sind der Region verbunden, denn wir
sind Teil von ihr.

Wir beraten anders – wir sind anders.
Überzeugen Sie sich davon!

S Ü D K U R I E R N R . 2 4 9 | F N
S A M S T A G , 2 6 . O K T O B E R 2 0 1 3 21www.suedkurier.de/friedrichshafen

Friedrichshafen

SONNENBERGSTRASSE

Spezialisten entfernen
Phosphorbrandbombe
Friedrichshafen – Bei Aushub-
arbeiten auf einem Grundstück
in der Sonnenbergstraße wur-
de am Donnerstagmittag eine
Phosphorbrandbombe ent-
deckt. Dies teilte die Polizei
gestern mit. Der etwa 50 Zenti-
meter lange Metallkörper hatte
einen Durchmesser von 
13 Zentimetern. Die Bombe
wurde vom Kampfmittel-
beseitigungsdienst geborgen
und entsorgt. 

KAPELLENSTRASSE

Zwei Autos nach
Unfall Totalschaden
Friedrichshafen – Zwei total
beschädigte Fahrzeuge sind die
Folgen eines Auffahrunfalls,
der am Donnerstagnachmittag
in der Kapellenstraße passiert
ist. Dies teilte die Polizei ges-
tern mit. Ein 49-jähriger Ford-
fahrer hielt auf Höhe eines
Kindergartens am rechten
Fahrbahnrand an, um mit
seinem Handy zu telefonieren.
Ein nachfolgender 44-jähriger
Mercedeslenker erkannte das
stehende Fahrzeug zu spät und
fuhr auf. Der durch den Auf-
prall entstandene Gesamt-
schaden beträgt laut Polizei
rund 12 000 Euro.

MAUERNRIEDTUNNEL

Karambolage mit
10 000 Euro Schaden
Friedrichshafen/Eriskirch –
Bei Auffahrunfällen vor dem
Maurenriedtunnel entstand
am Donnerstag Sachschaden
von rund 10 000 Euro, teilte 
die Polizei gestern mit. Ein
52-jähriger Mercedes-Fahrer
erkannte zu spät, dass ein vor
ihm fahrender Mercedes auf
der B 31 verkehrsbedingt an-
halten musste und fuhr auf.
Eine nachfolgende 72-jährige
Suzuki-Fahrerin stieß gegen
den stehenden Mercedes des
52-Jährigen. Verletzt wurde
laut Polizei niemand.

KOMMUNALPOLITIK

Ortschaftsrat gewährt
mehrere Zuschüsse
Friedrichshafen-Kluftern (flö)
Der Ortschaftsrat Kluftern hat
am Donnerstagabend in jüngs-
ter Sitzung beschlossen, wel-
che Projekte 2014 Geld aus der
Karl-Maria-Heim-Stiftung
erhalten. Der FC Kluftern
einen Zuschuss von 1000 Euro
für einen Defibrillator, der
1555 Euro gekostet hat. Darü-
ber hinaus erhalten die ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen
des Seniorentreffs für ihr En-
gagement 300 Euro, „um eine
gemeinsame Aktion zu fi-
nanzieren“, wie es in der Be-
schlussvorlage heißt. Weitere
100 Euro werden für Wein-
flaschen zur Verfügung gestellt,
die Klufterner Bürger zu ihren
85. Geburtstagen erhalten. Der
Seniorenausflug wird mit
2000 Euro bezuschusst.

KARLSTRASSE

Belagsarbeiten
beim „Parkhaus am See“
Friedrichshafen – Das Stadt-
bauamt lässt Straßenbelags-
arbeiten an der Einfahrt des
„Parkhauses am See“ (Karl-
straße) erledigen. Deshalb wird
die Einfahrtrampe vom 29. bis
voraussichtlich 31. Oktober
gesperrt, heißt es in einer
Mitteilung des Stadtwerks am
See. Ein- und Ausfahrten seien
dann über die Ausfahrtsrampe
möglich. Der Verkehr werde
mit einer Ampel geregelt.

Nachrichten

Aufsteigender 
Zeppelin aus 
Edelstahl

Neues Kunstwerk im Häfler Industriegebiet: Bernhard Scherer, Chef der Zeppelin
Systems GmbH, Gabriele Freund, Chefin der Luftschiffbau Zeppelin GmbH
(LZ), und Metallgestalter Andreas Hafen (von links) enthüllen das neue Kunst-
werk vor der Zentrale der Zeppelin Systems GmbH im Industriegebiet im Nor-
den Friedrichshafens. 500 Stunden hat Hafen an dem modernen Objekt ge-
arbeitet, das einen aufsteigenden Zeppelin in einer Weltkugel zeigt. Das Kunst-
werk aus Edelstahl ist acht Meter hoch und wiegt 2,2 Tonnen. Zu den Kosten
wollte Gabriele Freund keine Angaben machen. Die LZ hat das Verwaltungs-
gebäude bauen lassen, Zeppelin Systems ist Mieterin. D I M /B I L D :  D I E T E RL E -J Ö C H L E

Friedrichshafen – Ein kleiner Bautrupp
war in den vergangenen Nächten unter
anderem in der Colsman-, der May-
bach-, der Charlotten- und der Ecke-
nerstraße unterwegs. Saniert wurden
dort wie auch in anderen Straßen, in de-
nen die Arbeiten tagsüber erledigt wur-
den, eingesunkene Schachtdeckel von
Kanälen. Mit einem neuen, weiter ver-
besserten Verfahren werden neue Ein-
fassungen für die Schachtdeckel einge-
baut. Diese leiten die auftretenden
Kräfte, wenn Fahrzeuge darüber fah-
ren, besser ab. So dass diese Deckel
nicht mehr so schnell einsinken. Blei-
ben die Deckel oben, gibt es auch weni-
ger Lärm, denn die Räder von Lastern
und Autos rumpeln dann nicht mehr
über die eingesunkenen Deckel.

Waren es im vergangenen Jahr 40 Ka-
naldeckel, die auf diese Art und Weise
saniert wurden, hat die Stadt in diesem
Jahr einen Auftrag für 50 weitere
Schächte an das Münchner Unterneh-
men Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
vergeben. „Die Kosten für die Sanie-
rung belaufen sich auf rund 100 000 Eu-
ro“, teilt Andrea Gärtner, Sprecherin
der Stadt auf Anfrage mit.

Der Druck, den darüber fahrende
Fahrzeuge verursachen. wird dank der
Rahmen-Deckel-Konstruktion, die bei
den Sanierungen eingesetzt wird, nicht
mehr senkrecht nach unten, sondern
seitlich in die Straßendecke verteilt. Um

zusätzliche Tragfestigkeit zu erzeugen,
werde erstmals in diesem Jahr unter der
Asphalt-Tragschicht eine kreisförmige
Glasfasermatte eingebaut, schildert
Claus-Dieter Haenlein vom gleichna-
migen Unternehmen. Nach seinen An-
gaben sinken Schachtdeckel in stark,
auch von Lastwagen befahrenen Stra-
ßenzüge in fünf Jahre so weit ein, dass
sie saniert, sprich wieder auf das Niveau
der Straße angehoben werden müssen.
Wann eine Sanierung der jetzt einge-
bauten Konstruktionen nötig sei, könne
er nicht sagen. Denn bisher habe sich
kein Deckel, den sein Unternehmen vor
gut zehn Jahren eingebaut hat, gesenkt.
Die neuen Einfassungen kosten drei-
einhalb Mal so viel wie übliche.

„Das Verfahren wurde von uns auf
Grund der fünfjährigen Einbau- und
der zehnjährigen Materialgarantie so-
wie den guten Referenzen der Firma
Haenlein ausgewählt. Bei der jährli-
chen Kontrolle wiesen die bereits im
Jahr 2012 sanierten Abdeckungen keine
Schäden auf. Auch die Beeinträchti-
gungen für die Verkehrsteilnehmer
wurden durch dieses Verfahren in Ver-
bindung mit der Nachtarbeit mini-
miert. Auf Grund der guten Erfahrun-
gen dieses Sanierungsverfahrens soll
dies auch zukünftig in stark belasteten
Verkehrswegen eingesetzt werden“,
teilt Andrea Gärtner weiter mit. Dieses
Verfahren könne nur von lizenzierten
Unternehmen wie der Firma Haenlein
ausgeführt werden.

Ruhekissen für
lärmende Deckel
➤ Stadt setzt auf besonderes Sanierungsverfahren
➤ Rund 100 000 Euro für 50 eingesunkene Kanalschächte
V O N  M A N F R E D  D I E T E R L E - J Ö C H L E
................................................

Eine Schachtdeckel-Einfassung wird in die
sich nach oben öffnende Fräsung eingebaut.

Zwei Stunden nach Einbau ist der neue
Kanaldeckel befahrbar – hier fehlt allerdings
noch die letzte Asphaltschicht.

Eine Glasfasermatte, die Claus-Dieter Haen-
lein zeigt, soll noch mehr Tragfestigkeit
garantieren. B I L D E R :  D I E T E RL E -J Ö C H L E

A N Z E I G E

Mainaustr. 148  KN Tel. 07531/918406
info@immobilienromer.de
www.immobilienromer.de

A N Z E I G E

A N Z E I G E

Verantwortung übernehmen – in der Region in
der wir leben. Durch zahlreiche Spendengelder
und Sponsoringmaßnahmen unterstützen wir
unsere Heimat: den Musikverein um die Ecke, die
Kicker vom Fußballclub, die närrischen Fasnets-
hexen... Wir sind der Region verbunden, denn wir
sind Teil von ihr.

Wir beraten anders – wir sind anders.
Überzeugen Sie sich davon!

LANDMASCHINEN-SERIE

WIE IM WALD
GEERNTET
WIRD

WINTERZEIT

Heute Nacht
werden Uhren
zurückgestellt

Was auch immer die amerikani-
sche Führung geritten haben

mag, das Ergebnis hätte kaum peinli-
cher ausfallen können. Der mutmaßli-
che Lauschangriff auf Bundeskanzlerin
Angela Merkel, also eine Regierungs-
chefin aus den eigenen Reihen, hat ei-
nen Schulterschluss des europäischen
Führungspersonals bewirkt, den man
sich in mancher Krise zuvor gewünscht
hätte. So durften sich die EU-Spitzen
diplomatisch geschönte Wutausbrü-
che leisten, um gleichzeitig wieder die
Hand auszustrecken. Denn beide Sei-
ten brauchen sich, auch wenn Wa-
shington die Basis dafür zumindest ge-
stört, vielleicht sogar beschädigt hat. 

Merkel und Hollande in Washington
– das ist eine seltene und gerade zu die-
sem Zeitpunkt besondere Chance, die
Beziehungen auf ein wirklich freund-
schaftliches Fundament zu stellen.
Und damit ein wichtiges Signal an die
Konkurrenz aus anderen Teilen der
Welt zu senden: Wir halten zusammen.
Nicht auszudenken, wenn diese Bot-
schaft nicht zustande käme. 

Kommentar
S P Ä H - A F F Ä RE

Heilsamer Schock
V O N  D E T L E F  D R E W E S ,  B R Ü S S E L
................................................

Als NSA-Chef hatte Michael
Hayden das Kommando über
den wohl mächtigsten Abhör-
dienst der Welt – jetzt ließ er sich
selbst in einem Zug belauschen.
Hayden sitze hinter ihm und
gebe am Telefon Interviews als
„früherer ranghoher Regierungs-
beamter“, schrieb ein Fahrgast
bei Twitter. Etwa eine Viertel-
stunde später wurde Hayden von
seinem Büro auf die Panne hin-
gewiesen. Besonders peinlich für
Hayden, dass ausgerechnet er
das elementare Agenten-Einmal-
eins missachtete: Schließlich war
er früher auch CIA-Chef. (dpa)

Unten Rechts
Agenten-Einmaleins

Wenn in den vergangenen Tagen
von kirchlichen Häusern die Re-

de war, dachte man an Limburg und
die ungewöhnliche Bauherren-Tätig-
keit des Bischofs dort. Nicht ganz so
spektakulär liest sich eine Meldung, in
der es auch um katholische Häuser
geht: Die Bischöfe von Freiburg und
Rottenburg stellen große Räume für
Flüchtlinge zur Verfügung. Diese Akti-
on gehört eher näher zum eigentlichen
Auftrag als Design-Architektur à la
Limburg – auch wenn sie nicht so sen-
sationell daherkommt.

Diese Geste ist ein Baustein, um das
Elend von syrischen Familien zu lin-
dern. Sie verlassen ihr Land unfreiwil-
lig. Wenn die Kirchen leerstehende
Quartiere öffnen, dann kommt das der
christlichen Botschaft nahe. Mehr
noch: Die Bibel ist ein farbiges Reise-
buch (ohne Navi). Dort brechen Men-
schen auf oder werden aus ihren Zelten
gejagt. Von Heimat ist selten die Rede,
oft von Flucht und der Frage: Wie wird
es uns in der Fremde gehen? Die Frage
bleibt, die Antworten sind neu.

F L Ü C H T L I N GE  

Häuser und Häuser 
V O N  U L I  F R I C K E R  
................................................

BILDER: DPA, MANFRED DIETERLE-JÖCHLE

Brüssel/Berlin – Dieser Besuch dürfte
ziemlich ungemütlich werden: Frank-
reichs Staatspräsident François Hol-
lande und Bundeskanzlerin Angela
Merkel sollen mit dem amerikanischen
Präsidenten Barack Obama Konse-
quenzen aus den Lauschangriffen der
US-Schnüffler aushandeln. Nach fast
siebenstündigen Beratungen verstän-
digte sich die EU auf eine Erklärung, in
der betont wird, dass „Partnerschaft auf
Respekt und Vertrauen beruhen muss,
auch was die Arbeit und die Zusam-
menarbeit der Geheimdienste anbe-
trifft“. Die Schwergewichte Deutsch-
land und Frankreich wollen bis Jahres-
ende harte Zusagen, dass der US-Ge-
heimdienst NSA befreundete Staaten in
Ruhe lässt.

Was die Europäer wollen, ist ein Ab-
kommen für die Geheimdienste nach
dem Vorbild der „Five Eyes“ (fünf Au-
gen). Unter dieser Bezeichnung hatten
sich die Verbündeten aus dem Zweiten
Weltkrieg USA, Großbritannien, Aust-
ralien, Neuseeland und Kanada zusam-
mengeschlossen und vereinbart, sich

nicht gegenseitig auszuspionieren.
„Deutschland und Frankreich über-
nehmen federführend die Gespräche“,
erklärte Österreichs Bundeskanzler
Werner Faymann. „Denn wenn in regel-
mäßigen Abständen Verdachtsmo-
mente auftauchen, dann muss das alles
ausgeräumt werden.“ Belgiens Premier
Elio di Rupo, dessen größtes Telefonun-
ternehmen Belgacom ebenfalls von der
NSA geknackt wurde, ergänzte: „Das
systematische Ausspähen ist nicht län-
ger hinnehmbar.“ 

Doch weitergehende politische Kon-
sequenzen wird es wohl nicht geben.
Die Forderung nach einem zeitweisen
Aussetzen der Verhandlungen über ei-
nen gemeinsamen Wirtschaftsraum

wurde in der Gipfel-Runde „nicht erho-
ben“, bekräftigte Ratspräsident Her-
man Van Rompuy. Und auch den Be-
schluss des Europäischen Parlamentes,
das Abkommen über den Austausch
von Bankdaten (Swift) auf Eis zu legen,
schloss man sich nicht an. 

Die NSA soll die Telefone von 35 Top-
Politikern überwacht haben, darunter
Merkels Handy. In Berlin wollen Union
und SPD jetzt in den Koalitionsver-
handlungen über mehr Datenschutz
reden. Bundespräsident Joachim
Gauck sagte, sollten die Vorwürfe zu-
treffen, „wäre das ein gravierender Ver-
trauensbruch unter engen Freunden
und politischen Partnern“. 

Doch der US-Präsident hüllt sich in
Schweigen, während die über 60 Jahre
gewachsene, transatlantische Erfolgs-
geschichte wegen der NSA-Spionage zu
bröckeln beginnt. Statt eine Stellung-
nahme zu den jüngsten Vorwürfen ab-
zugeben, verschickt das Weiße Haus
erst einmal Obamas Reisepläne. Der
will eine Schule in New York besuchen
und erklären, wie wichtig Computer-
kenntnisse sind, um am Arbeitsmarkt
von morgen bestehen zu können. Auch
die sonst so redseligen US-Medien se-
hen kaum Anzeichen dafür, dass der 44.
Präsident der Vereinigten Staaten über
diese Krise stolpert oder gar stürzt. 

Kommentar und Themen des Tages

Europas Geduld ist am Ende
➤ Merkel und Hollande wehren sich gegen Spionage
➤ Thema soll Teil des Koalitionsvertrags sein
➤ Vorwürfe perlen am Weißen Haus ab

V O N  D E T L E F  D R E W E S  U N D  D PA
................................................

Nicht erfreut: Kanz-
lerin Angela Merkel.
B I L D :  A F P  

Wer sich in der Medienwelt bewegen will, braucht anfangs einen Wegbegleiter. Diese Aufgabe über-
nimmt das SÜDKURIER-Medienprojekt Klasse!, das am Villinger Hoptbühl-Gymnasium Neuntkläss-
lern vorgestellt wurde. Mit dabei waren Kultusminister Andreas Stoch (mittlere Reihe, zweiter von
rechts), links neben ihm Chefredakteur Stefan Lutz, EnBW Konzernsprecher Ulrich Schröder sowie
Schulleiterin Simone Duelli-Meßmer. Seite 9 B I L D :  S I GWA RT

Freiburg (dpa) Das Erzbistum Freiburg
will syrischen Flüchtlingen neue Unter-
künfte bieten. In Freiburg solle der
Stadt für ein Jahr ein Wohnhaus mit ei-
ner Fläche von etwa 370 Quadratme-
tern überlassen werden, teilt das Bis-
tum mit. Bislang war dort eine soziale
Einrichtung untergebracht. In Sasbach
(Ortenaukreis) sollen bald Flüchtlinge
im zweiten Obergeschoss eines kirchli-
chen Gebäudes unterkommen. Der Bi-
schof von Rottenburg hat vor einigen
Tagen leere Räume im Kloster in Wein-
garten angeboten. – Die Europäische
Union konnte sich nicht auf eine ein-
heitliche Linie in Fluchtfragen einigen. 

Kommentar „Häuser und Häuser“ 

Kirchliche Räume
für Flüchtlinge 

Berlin – Die Arbeitgeber erwägen juris-
tische Schritte für den Fall, dass Union
und SPD sich in den Koalitionsverhand-
lungen auf einen allgemeinverbindli-
chen Mindestlohn von 8,50 Euro eini-
gen. „Wir werden sicherlich mit unse-
ren Juristen prüfen, ob es Möglichkei-
ten zur Klage gibt“, sagte Arbeitgeber-
präsident Dieter Hundt. Gleiches gelte,
sollten Union und SPD im Streit um
Werkverträge erweiterte Mitsprache-
rechte für Betriebsräte vereinbaren. Ei-
ne solche Einschränkung unternehme-
rischer Rechte wäre aus Hundts Sicht
„verfassungsrechtlich hochbedenk-
lich“. (dpa)

Leitartikel Seite 2

Klage gegen
Mindestlohn

Heidelberg – Die Bundesländer wollen
bis zum Jahresende ihren NPD-Ver-
botsantrag beim Bundesverfassungs-
gericht einreichen. Zum Abschluss der
Ministerpräsidentenkonferenz in Hei-
delberg sagte deren Vorsitzender, Ba-
den-Württembergs Regierungschef
Winfried Kretschmann (Grüne), am
Freitag, die Abstimmung der Länder
solle bis Ende November abgeschlos-
sen sein. „Voraussichtlich“ werde der
Verbotsantrag dann noch in diesem
Jahr eingereicht. Die Forderungen nach
einem erneuten Anlauf für ein Verbot
der rechtsextremen NPD waren nach
dem Auffliegen der rechtsextremisti-
schen Terrorzelle NSU vor knapp zwei
Jahren aufgekommen. (AFP) 

NPD-Verfahren
bis Jahresende

SÜDKURIER

Das Medienprojekt 
für Schulen

Klasse!
Klasse, so ein Auftakt!
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FRIEDRICHSHAFEN

FRIEDRICHSHAFEN

Arbeitgeber rügen
Gesetzesinitiative
Gegen das von der grün-roten
Landesregierung geplante „Bil-
dungsfreistellungsgesetz“ hat sich
in Friedrichshafen in einer Ver-
sammlung der Südwestmetall-
Bezirksgruppe Bodensee-Ober-
schwaben Hauptgeschäftsführer
Peer-Michael Dick entschieden
ausgesprochen. Das Gesetz, das
einen Anspruch auf fünf zu-
sätzliche und bezahlte Urlaubs-
tage für die persönliche Weiter-
bildung vorsehe, gehe am Bedarf
der Betriebe vorbei. (vge)

FRIEDRICHSHAFEN

Streit endet mit
Kopfplatzwunde
Wegen gefährlicher Körperverlet-
zung ermittelt die Polizei gegen
mehrere junge Männer, die auf
dem Parkplatz des Bodensee-
Centers aneinander geraten sind.
Ein 19-Jähriger erlitt eine Kopf-
platzwunde, die im Klinikum
Friedrichshafen behandelt wer-
den musste. Laut Polizei haben
sich Mitglieder von zwei Gruppen
beim Bodensee-Center getroffen,
um „Differenzen“ zu klären.
Hierbei kam es zu den Auseinan-
dersetzungen, an denen nach
bisherigen Erkenntnissen der
Polizei vier Personen beteiligt
waren. (gan)

IMMENSTAAD

„Mole-Kita“ kostet
1,75 Millionen Euro
Auf dem Werksgelände der EADS
in Immenstaad ist gestern offiziell
die neue Betriebs-Kita, „Mole-
Kita“ genannt, in Betrieb genom-
men worden. In Gebäude und
Ausstattung wurden 1,75 Millio-
nen Euro investiert. Träger ist die
Johanniter-Unfallhilfe. Die neue
Kita bietet 40 Betreuungsplätze
für Mitarbeiterkinder. (gik)

KONSTANZ

Großes Interesse 
an Seilbahn-Idee
Eine Gondelbahn vom Schänzle-
parkplatz in die Innenstadt. Diese
Idee des Konstanzer Oberbürger-
meisters Uli Burchardt hat dem
Rathaus nicht nur viele Medien-
anfragen beschert, sondern auch
Experten auf den Plan gerufen,
die das Projekt für realistisch
halten. Sie sehen in der schnellen
Realisierung einer Seilbahn einen
großen Vorteil. Burchardt rechnet
damit, dass sich der Gemeinderat
mit dem Vorschlag befassen wird
und stellte einen Bürgerentscheid
in Aussicht.

NR. 249 | 69. JAHR | FN
PREIS 1,50 EURO
www.suedkurier.de

www.suedkurier.de/wetter Seite 10

BODENSEE-WETTER
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Höchstwert
heute Nachmittag

Tiefstwert in der 
Nacht zu morgen

FRIEDRICHSHAFEN

Die Stadt lässt
50 Kanaldeckel
sanieren
Seite 21
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Liebe Anna-Lena!
Zu Deinem 10. Geburtstag
alles Gute,
weiterhin viel Glück
und Gesundheit
wünschen Dir von Herzen

Knoll-Oma, Mama & Papa,
Oma & Opa
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Lieber Hermann
herzlichen Glückwunsch zu Deinem

75. Geburtstag
vor allem Gesundheit

von der Schwimmbad-Helga und Rainer
PS: Bleib fit für die nächste Kaisertal-Tour

Kolbermoor/Brannenburg –
„Mein Herz, das tanzt im
Wiesntakt“, singt Claudia
Ciesla. Das Fotomodell, das
es schon einmal als Bild-Girl
auf die Titelseite geschafft
hat, ist in der Liste der 20 für
den Wiesn-Hit 2013 Nomi-
nierten auch noch mit dem
Schlager „Im gold`nen Bier
ist Sonnenschein“ vertreten.

Tanzende Herzen und Lederhosen-Twist
PRODUZENTEN AUS KOLBERMOOR FÜR DEN OKTOBERFEST-HIT 2013 NOMINIERT ...........................................................................................................................................................................................

Die Texte für die beiden
Lieder stammen aus der Fe-
der einer Brannenburgerin:
von Renate Stautner. Die Au-
torin steht selten im Ram-
penlicht, ist jedoch als Texte-
rin eine Hit-Garantin und in
der Schlager- und Musical-
szene sehr bekannt gewor-
den. Ihre Lieder werden auf
der ganzen Welt gespielt und
aufgeführt – von den Stars
der Schlager- und Volksmu-
sik wie Florian Silbereisen,
Marianne & Michael, Maxi
Arland, Stefan Mross, von
den Kastelruther Spatzen
und den Schürzenjägern.
Goldene Schallplatten, Platin
und Doppelplatin (500000
verkaufte Tonträger) wurden
der Brannenburgerin bereits
verliehen. Zahlreiche Grand-
Prix-Siege gehen auf das Er-
folgskonto der Texterin und
Autorin mit über 2500 Veröf-
fentlichungen.

2003 wurde ihr Lied „Ist `s
Bier zu stark, bist du zu
schwach“ zum Oktoberfest-
Hit ernannt. Auch die acht
Oktoberfestwirte wählten es
damals zum besten Stim-
mungssong. Den zweiten
Oktoberfest-Hit aus der Fe-
der von Renate Stautner, „Al-
les Roger – o.k“, singt die
Högl-Band, Stammgast auf
der Münchner Wiesn.

Heuer sind gleich zwei
Texte von Renate Stautner,
beide gesungen von Claudia
Ciesla, nominiert. „Mein
Herz, das tanzt im
Wies`ntakt“ stammt aus dem
Familienmusical „Die

Münchner Stadtmusikan-
ten“, für das die Brannenbur-
gerin mit Gunnar Kunz die
Liedtexte geschrieben hat.

Unter die Nominierten hat
es neben den Texten aus
Brannenburg auch eine Band
von Produzenten aus Kolber-
moor geschafft: Die„Bocci-
tos“ und ihr „Lederhosen-
Twist“ sangen sich ebenfalls
unter die Top 20 – mit einem
Lied zum Mitklatschen, Mit-
singen und Mittanzen. Die
Band wurde erst im Jahr
2013 von den Produzenten
Franz Szeredy und Werner
Buchner aus Kolbermoor ins
Leben gerufen. Bei ihren

Live-Auftritten spielen die
Musiker der „Boccitos“ be-
kannte Coverversionen von
Schlagern, Oldies und Ever-
greens sowie eigene Songs.
Die Showtanzgruppe „Mem-
bers of Dance“ unterstützt
die Band regelmäßig mit
akrobatischen Tanzeinlagen.

Noch bis Dienstag, 24.
September, können die Fans
von Texterin Renate Stautner
und den „Boccitos“ auf der
Internetplattform www.okto-
berfest-live.de an der Abstim-
mung für den Wiesn-Hit
2013 teilnehmen und bestim-
men, wer seinen Titel live auf
der Münchener Wiesn vor-

stellen darf. Im Internet gibt
es auch Hörproben für die
Songs. Unter den 160 teilneh-
menden Gruppen, aus denen
die 20 Nominierten von einer
Jury ausgewählt wurden, be-
fand sich eine weitere Musi-
kerpersönlichkeit aus der Re-
gion: Max Bräu von den
„Chiemsee Cowboys“ hatte
sich mit dem Lied „Die Pu-
derdose“ ins Rennen gewor-
fen. Dass er es nicht unter die
20 Nominierten geschafft hat,
nimmt der Chiemsee-Cowboy
sportlich. Doch er appelliert
an die Wiesnfans: „Unter-
stützt unsere heimischen Leu-
te und votet.“ duc

Nach der Wiesn ist vor
der Wiesn: Kaum ist das
Rosenheimer Herbstfest
vorbei, haben die Party-
fans schon das nächste
Großereignis im Termin-
kalender stehen: das
Oktoberfest in Mün-
chen, das am Samstag,
21. September, startet.
Dass auch hier so wie in
Rosenheim die Bierbän-
ke wackeln, garantieren
die Wiesn-Hits. Heuer
haben es gleich drei Lie-
der in die Nominie-
rungsliste geschafft, die
die Handschrift von Ak-
teuren aus der Region
tragen – darunter auch
Produzenten aus Kol-
bermoor.

Claudia Ciesla singt zwei Hit-Texte von Renate Stautner. Boccitos werden von Kolbermoorern produziert. FOTOS RE

Renate
Stautner

Werner
Buchner

konisches Loch gefräst und
dann alles zusammen ent-
nommen wurde. Mit einem
Dreibein wurden die neuen
Deckel exakt in das Loch
eingesetzt und in schwim-
mendem Einbau ausgerich-
tet. Nach Bitumen-Voran-
strich erfolgte das Einlegen
der Spezialmatten und mit
Fugenband wurde außen und
innen abgedichtet. Darauf
kam sodann der Guss-
asphalt, der die Maßnahme
abschloss und schon nach
kurzer Aushärtungszeit wa-
ren die neuen Kanaldeckel
wieder befahrbar. hko

Kolbermoor – In der Flur-
straße in Kolbermoor wur-
den zuletzt vier alte Kanalde-
ckel gegen konische
Schachtabdeckungsrahmen
ausgetauscht. Damit betrat
die Stadt Neuland, sind es
doch die ersten Abdeckun-
gen dieser Art, die nicht nur
eine Verlängerung der Stand-
zeiten, sondern auch geringe-
re Verkehrsbehinderung und
weniger Lärmbelästigung so-
wie Folgekosten verspre-
chen. Rund eine Stunde dau-
erte jeweils der Austausch ei-
ner Einheit, bei der zunächst
um die alten Kanaldeckel ein

Spezielle Sanierung der Kanaldeckel

Weniger Lärm,
lange Lebensdauer

Die Kanaldeckel in der Flurstraße wurden saniert.FOTO HOFFMANN

Nach seinem beruflichen
Engagement bei der US-Ar-
my arbeitete der Jubilar 30
Jahre bei den Isar-Amper-
Werken in Kolbermoor als
Techniker, bevor er mit 64
Jahren in den Ruhestand

Kolbermoor – Auf neun Jahr-
zehnte bewegtes Leben blick-
te dieser Tage Fritz Schneide-
reit zurück, der seinen 90.
Geburtstag feiern konnte.

Am 7. September 1923 in
Insterburg (Ostpreußen) ge-
boren, durchlebte er nach
seiner Ausbildung zum Auto-
mechaniker als junger Soldat
die Wirren des Zweiten Welt-
kriegs, die ihn nach Bad Aib-
ling verschlugen. Im Jahre
1945 aus der Wehrmacht ent-
lassen, fand er Arbeit als
Feuerwehrmann beim ameri-
kanischen Militärstützpunkt
in Bad Aibling.

Ein Jahr später lernte er
dann seine Frau Erna in
Fischbach/Inn kennen und
lieben, die er 1948 heiratete
und mit der er bereits im ver-
gangenen Mai die „Eiserne
Hochzeit“ feiern konnte.
Zwei Buben (einer 1982 ge-
storben) und ein Mädchen
verstärkten nach und nach
die junge Familie, die 1968
ins neu gebaute Haus nach
Kolbermoor auf den Glas-
berg zog.

Fritz Schneidereit aus Kolbermoor feierte seinen 90. Geburtstag

In den Bergen: Kein Weg war zu steil

Seinen 90. Geburtstag feierte Jubilar Fritz Schneidereit, hier
mit seiner Frau Erna und Bürgermeister Kloo. FOTO HOFFMANN

zog es die beiden im Urlaub
immer wieder in die Berge.
Kein Weg war ihnen damals
zu lang, kein Berg zu steil, al-
les bewältigten sie zu Zweit.

Seinen runden Geburtstag
feierte der Jubilar zusammen
mit Frau, Familie, Verwand-
ten, Freunden und Nach-
barn. In seinem gepflegten
Haus kann er noch seinen
Hobbys Fotografieren und
Filmen nachgehen. Ein schö-
ner Garten lädt zum Verwei-
len ein und der Tag wird ihm
nicht lang, bewältigt er doch
auch noch unter Mithilfe sei-
ner Tochter Christine die all-
täglichen Dinge wie kochen
und die Pflege seiner Gattin.
Entsprechend positiv sind
auch seine Wünsche für die
nächsten Jahre, die er zusam-
men mit seiner Frau genie-
ßen möchte, möglichst lange
bei guter Gesundheit.

Bürgermeister Peter Kloo
überbrachte dem Jubilar die
besten Wünsche für die Zu-
kunft und ein Präsent, bevor
so manche Erinnerungen
ausgetauscht wurde. hko

ging. Noch heute blickt er
gerne auf diese Zeit zurück,
auf die netten Arbeitskolle-
gen und die interessante Tä-
tigkeit bei dem Stromerzeu-
ger. Bei damals noch guter
Gesundheit und Kondition

Katzendame sucht neues Zuhause

Kolbermoor – Die schöne
„Tinka“ wurde ursprünglich
bei einem
Tierarzt abge-
geben, nach-
dem sie von
einem Auto
erfasst wor-
den war. Zu
ihrem Glück
hatte sie den Unfall ohne
größeren Schaden überstan-
den. Leider konnten ihre Be-
sitzer nie ausfindig gemacht
werden, weshalb die Katzen-
dame in die Obhut des Tier-
heims gegeben wurde.

Tinka ist eine sehr anhäng-
liche und verschmuste Katze.
Am liebsten ist es ihr, wenn
sie viel Aufmerksamkeit be-
kommt. Mit Artgenossen
kommt sie leider überhaupt
nicht zurecht, weshalb sie
unbedingt ein neues Zuhause
ohne weiteren Stubentiger
benötigt. Wie sie sich mit
Hunden versteht, ist nicht
bekannt; aufgrund ihres sou-
veränen Charakters kann es
aber durchaus sein, dass sie

mit katzenverträglichen
Hunden gut zusammenge-
führt werden kann. Mit et-
was größeren Kindern ver-
steht sie sich gut, kann daher
auch wunderbar als Famili-
enkatze gehalten werden.

Sie wird nur als Freigänge-
rin vermittelt, weil sie die
Welt neugierig erkunden
möchte. Die schöne Lang-
haarkatze ist etwa 1,5 Jahre
alt, wurde kastriert, geimpft
und gechipt. Sie wartet nun
im Tierheim Rosenheim auf
nette Menschen, die ihr ein
sorgenfreies Leben schenken.

Sucht ein neues Zuhause:
Katzendame „Tinka“.

Anhängliche und
verschmuste Katze

Apotheken-Nachtdienst
hat am heutigen Mitt-
woch die Wendelstein-
Apotheke Kolbermoor,
Rosenheimer Straße 16,
Telefon 08031/ 91236.
Betreuungsgruppe De-
menz – Heute, Mittwoch,
9 bis 13 Uhr, Betreuungs-
gruppe für Menschen mit
demenzieller Erkrankung
im Pfarrheim Wiederkunft
Christi anstatt Bürgerhaus
„Mangfalltreff“.
Bürgerhaus „Mangfall-
treff“ – Beratung der Cari-
tas für pflegende Angehö-
rige heute, Mittwoch, von
13 bis 17 Uhr im Bera-
tungsbüro; Anmeldung er-
beten unter Telefon
08031/35040.
Kolbermoorer Tafel –
Heute, Mittwoch, 15.30
bis 16.30 Uhr, Abgabe
von Lebensmitteln an Be-
dürftige in der Carl-Jor-
dan-Straße 4b.
Stadtbücherei – Heute,
Mittwoch, ist die Stadtbü-
cherei im neuen Rathaus
von 14 bis 18.30 Uhr ge-
öffnet.
Volkshochschule – Heute,
Mittwoch, ist das Büro im
neuen Rathaus von 9 bis
12.30 Uhr geöffnet.
Denkwerkstatt – Heute,
Mittwoch, 14 bis 16 Uhr,
Gedächtnistraining mit
Lona Spehlmann und
Barbara Voigt im evange-
lischen Gemeindehaus an
der Mitterharter Straße.
Motorradclub Kolber-
moor – Heute, Mittwoch,
ist um 20 Uhr Stammtisch
des Motorradclubs beim
„Brückenwirt“.
Lyra Lohholz – Der
Stammtisch des gemisch-
ten Chores findet morgen,
Donnerstag, 20 Uhr, im
Gasthaus Seiderer statt.
Um zahlreiches Erschei-
nen wird gebeten.

KOLBERMOOR –
KURZ NOTIERT .............

Kolbermoor – Die Zipfelhau-
bengesellschaft unternimmt
von Freitag, 20. September
bis Sonntag, 22. September,
ihren Vereinsausflug in den

Schwarzwald. Abfahrt am
Freitag beim Brückenwirt um
6 Uhr und Haltestelle Sper-
ber 6.05 Uhr. Bitte Pass oder
Ausweis mitnehmen.

Ausflug der Zipfelhauberer

Kolbermoor – Sieglinde
Schirmer bietet in den
Räumen im neuen Rat-
haus bei der Volkshoch-
schule Kolbermoor ab
Montag, 23. September,
16.30 bis 17.30 Uhr, einen
Kurs „Ganzkörperfitness
50+“. Dabei geht es um
sinnvolle Bewegung von
Kopf bis Fuß. Vermittelt
werden Übungen, die
nach den Pilates-Prinzi-
pien die Muskeln stärken,
Beweglichkeit und andere
koordinative Fähigkeiten
verbessern sowie das
Herz-Kreislauf-System in
Schwung halten. Ergeb-
nisse regelmäßigen Trai-
nings sind ein guter
Gleichgewichtssinn
(Sturzprophylaxe), starke
Rücken- und Bauchmus-
keln, gute Haltung und
verbesserter Stoffwechsel.
In diesem Kurs wird wir-
belsäulengerecht und ab-
wechslungsreich mit
Kleingeräten trainiert;
verschiedenste Entspan-
nungs- und Atemtechni-
ken runden die Stunden
ab. Information und An-
meldung bei der VHS
Kolbermoor unter
08031/98338 oder unter
www.vhs-kolbermoor.de.

VHS-Kurs:
Fitness für den
ganzen Körper

ANMELDUNG .................

Kolbermoor – Ein Spanisch-
Einsteiger-Kurs an der VHS
beginnt am Donnerstag, 26.
September, um 19.30 Uhr
unter Leitung von Fiorella

Leinfelder. Neben der Spra-
che vermittelt Leinfelder
auch Landeskunde und Kul-
tur. Anmeldung an der VHS
unter Telefon 08031/98338.

Spanisch von Anfang an

14 Lokales a Mittwoch, 18. September 2013

STADT
KOLBERMOOR
Redaktion und Geschäftsstelle:

Karlstraße 1, Ecke Rosenheimer Str.
Geschäftsstelle/Anzeigen:
Telefon 0 80 31/9 60 32

Redaktion: Telefon 0 80 31/9 60 31
Telefax 0 80 31/9 84 17
Zustellung (Rosenheim):

Tel. 0 80 31/2 132 30, 2 31, 2 32
EMail: kolbermoor@mangfallbote.de

HERZLICHEN
GLÜCKWUNSCH

GRÜSSEN SIE
Familie, Freunde oder Kollegen mit
einer Anzeige in Ihrer Heimatzeitung!

GRÜSSEN SIE
Familie, Freunde oder Kollegen mit
einer Anzeige in Ihrer Heimatzeitung!

Telefon 0 80 31/213-140  Fax 0 80 31/159 77  kleinanzeigen@ovb.net

Liebe Anna-Lena!
Zu Deinem 10. Geburtstag
alles Gute,
weiterhin viel Glück
und Gesundheit
wünschen Dir von Herzen

Knoll-Oma, Mama & Papa,
Oma & Opa

10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10

10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10

10
10
10
10
10
10
10
10

10
10
10
10
10
10
10
10

Lieber Hermann
herzlichen Glückwunsch zu Deinem

75. Geburtstag
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es schon einmal als Bild-Girl
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Die Texte für die beiden
Lieder stammen aus der Fe-
der einer Brannenburgerin:
von Renate Stautner. Die Au-
torin steht selten im Ram-
penlicht, ist jedoch als Texte-
rin eine Hit-Garantin und in
der Schlager- und Musical-
szene sehr bekannt gewor-
den. Ihre Lieder werden auf
der ganzen Welt gespielt und
aufgeführt – von den Stars
der Schlager- und Volksmu-
sik wie Florian Silbereisen,
Marianne & Michael, Maxi
Arland, Stefan Mross, von
den Kastelruther Spatzen
und den Schürzenjägern.
Goldene Schallplatten, Platin
und Doppelplatin (500000
verkaufte Tonträger) wurden
der Brannenburgerin bereits
verliehen. Zahlreiche Grand-
Prix-Siege gehen auf das Er-
folgskonto der Texterin und
Autorin mit über 2500 Veröf-
fentlichungen.

2003 wurde ihr Lied „Ist `s
Bier zu stark, bist du zu
schwach“ zum Oktoberfest-
Hit ernannt. Auch die acht
Oktoberfestwirte wählten es
damals zum besten Stim-
mungssong. Den zweiten
Oktoberfest-Hit aus der Fe-
der von Renate Stautner, „Al-
les Roger – o.k“, singt die
Högl-Band, Stammgast auf
der Münchner Wiesn.

Heuer sind gleich zwei
Texte von Renate Stautner,
beide gesungen von Claudia
Ciesla, nominiert. „Mein
Herz, das tanzt im
Wies`ntakt“ stammt aus dem
Familienmusical „Die

Münchner Stadtmusikan-
ten“, für das die Brannenbur-
gerin mit Gunnar Kunz die
Liedtexte geschrieben hat.

Unter die Nominierten hat
es neben den Texten aus
Brannenburg auch eine Band
von Produzenten aus Kolber-
moor geschafft: Die„Bocci-
tos“ und ihr „Lederhosen-
Twist“ sangen sich ebenfalls
unter die Top 20 – mit einem
Lied zum Mitklatschen, Mit-
singen und Mittanzen. Die
Band wurde erst im Jahr
2013 von den Produzenten
Franz Szeredy und Werner
Buchner aus Kolbermoor ins
Leben gerufen. Bei ihren

Live-Auftritten spielen die
Musiker der „Boccitos“ be-
kannte Coverversionen von
Schlagern, Oldies und Ever-
greens sowie eigene Songs.
Die Showtanzgruppe „Mem-
bers of Dance“ unterstützt
die Band regelmäßig mit
akrobatischen Tanzeinlagen.

Noch bis Dienstag, 24.
September, können die Fans
von Texterin Renate Stautner
und den „Boccitos“ auf der
Internetplattform www.okto-
berfest-live.de an der Abstim-
mung für den Wiesn-Hit
2013 teilnehmen und bestim-
men, wer seinen Titel live auf
der Münchener Wiesn vor-

stellen darf. Im Internet gibt
es auch Hörproben für die
Songs. Unter den 160 teilneh-
menden Gruppen, aus denen
die 20 Nominierten von einer
Jury ausgewählt wurden, be-
fand sich eine weitere Musi-
kerpersönlichkeit aus der Re-
gion: Max Bräu von den
„Chiemsee Cowboys“ hatte
sich mit dem Lied „Die Pu-
derdose“ ins Rennen gewor-
fen. Dass er es nicht unter die
20 Nominierten geschafft hat,
nimmt der Chiemsee-Cowboy
sportlich. Doch er appelliert
an die Wiesnfans: „Unter-
stützt unsere heimischen Leu-
te und votet.“ duc

Nach der Wiesn ist vor
der Wiesn: Kaum ist das
Rosenheimer Herbstfest
vorbei, haben die Party-
fans schon das nächste
Großereignis im Termin-
kalender stehen: das
Oktoberfest in Mün-
chen, das am Samstag,
21. September, startet.
Dass auch hier so wie in
Rosenheim die Bierbän-
ke wackeln, garantieren
die Wiesn-Hits. Heuer
haben es gleich drei Lie-
der in die Nominie-
rungsliste geschafft, die
die Handschrift von Ak-
teuren aus der Region
tragen – darunter auch
Produzenten aus Kol-
bermoor.

Claudia Ciesla singt zwei Hit-Texte von Renate Stautner. Boccitos werden von Kolbermoorern produziert. FOTOS RE

Renate
Stautner

Werner
Buchner

konisches Loch gefräst und
dann alles zusammen ent-
nommen wurde. Mit einem
Dreibein wurden die neuen
Deckel exakt in das Loch
eingesetzt und in schwim-
mendem Einbau ausgerich-
tet. Nach Bitumen-Voran-
strich erfolgte das Einlegen
der Spezialmatten und mit
Fugenband wurde außen und
innen abgedichtet. Darauf
kam sodann der Guss-
asphalt, der die Maßnahme
abschloss und schon nach
kurzer Aushärtungszeit wa-
ren die neuen Kanaldeckel
wieder befahrbar. hko

Kolbermoor – In der Flur-
straße in Kolbermoor wur-
den zuletzt vier alte Kanalde-
ckel gegen konische
Schachtabdeckungsrahmen
ausgetauscht. Damit betrat
die Stadt Neuland, sind es
doch die ersten Abdeckun-
gen dieser Art, die nicht nur
eine Verlängerung der Stand-
zeiten, sondern auch geringe-
re Verkehrsbehinderung und
weniger Lärmbelästigung so-
wie Folgekosten verspre-
chen. Rund eine Stunde dau-
erte jeweils der Austausch ei-
ner Einheit, bei der zunächst
um die alten Kanaldeckel ein

Spezielle Sanierung der Kanaldeckel

Weniger Lärm,
lange Lebensdauer

Die Kanaldeckel in der Flurstraße wurden saniert.FOTO HOFFMANN

Nach seinem beruflichen
Engagement bei der US-Ar-
my arbeitete der Jubilar 30
Jahre bei den Isar-Amper-
Werken in Kolbermoor als
Techniker, bevor er mit 64
Jahren in den Ruhestand

Kolbermoor – Auf neun Jahr-
zehnte bewegtes Leben blick-
te dieser Tage Fritz Schneide-
reit zurück, der seinen 90.
Geburtstag feiern konnte.

Am 7. September 1923 in
Insterburg (Ostpreußen) ge-
boren, durchlebte er nach
seiner Ausbildung zum Auto-
mechaniker als junger Soldat
die Wirren des Zweiten Welt-
kriegs, die ihn nach Bad Aib-
ling verschlugen. Im Jahre
1945 aus der Wehrmacht ent-
lassen, fand er Arbeit als
Feuerwehrmann beim ameri-
kanischen Militärstützpunkt
in Bad Aibling.

Ein Jahr später lernte er
dann seine Frau Erna in
Fischbach/Inn kennen und
lieben, die er 1948 heiratete
und mit der er bereits im ver-
gangenen Mai die „Eiserne
Hochzeit“ feiern konnte.
Zwei Buben (einer 1982 ge-
storben) und ein Mädchen
verstärkten nach und nach
die junge Familie, die 1968
ins neu gebaute Haus nach
Kolbermoor auf den Glas-
berg zog.

Fritz Schneidereit aus Kolbermoor feierte seinen 90. Geburtstag

In den Bergen: Kein Weg war zu steil

Seinen 90. Geburtstag feierte Jubilar Fritz Schneidereit, hier
mit seiner Frau Erna und Bürgermeister Kloo. FOTO HOFFMANN

zog es die beiden im Urlaub
immer wieder in die Berge.
Kein Weg war ihnen damals
zu lang, kein Berg zu steil, al-
les bewältigten sie zu Zweit.

Seinen runden Geburtstag
feierte der Jubilar zusammen
mit Frau, Familie, Verwand-
ten, Freunden und Nach-
barn. In seinem gepflegten
Haus kann er noch seinen
Hobbys Fotografieren und
Filmen nachgehen. Ein schö-
ner Garten lädt zum Verwei-
len ein und der Tag wird ihm
nicht lang, bewältigt er doch
auch noch unter Mithilfe sei-
ner Tochter Christine die all-
täglichen Dinge wie kochen
und die Pflege seiner Gattin.
Entsprechend positiv sind
auch seine Wünsche für die
nächsten Jahre, die er zusam-
men mit seiner Frau genie-
ßen möchte, möglichst lange
bei guter Gesundheit.

Bürgermeister Peter Kloo
überbrachte dem Jubilar die
besten Wünsche für die Zu-
kunft und ein Präsent, bevor
so manche Erinnerungen
ausgetauscht wurde. hko

ging. Noch heute blickt er
gerne auf diese Zeit zurück,
auf die netten Arbeitskolle-
gen und die interessante Tä-
tigkeit bei dem Stromerzeu-
ger. Bei damals noch guter
Gesundheit und Kondition

Katzendame sucht neues Zuhause

Kolbermoor – Die schöne
„Tinka“ wurde ursprünglich
bei einem
Tierarzt abge-
geben, nach-
dem sie von
einem Auto
erfasst wor-
den war. Zu
ihrem Glück
hatte sie den Unfall ohne
größeren Schaden überstan-
den. Leider konnten ihre Be-
sitzer nie ausfindig gemacht
werden, weshalb die Katzen-
dame in die Obhut des Tier-
heims gegeben wurde.

Tinka ist eine sehr anhäng-
liche und verschmuste Katze.
Am liebsten ist es ihr, wenn
sie viel Aufmerksamkeit be-
kommt. Mit Artgenossen
kommt sie leider überhaupt
nicht zurecht, weshalb sie
unbedingt ein neues Zuhause
ohne weiteren Stubentiger
benötigt. Wie sie sich mit
Hunden versteht, ist nicht
bekannt; aufgrund ihres sou-
veränen Charakters kann es
aber durchaus sein, dass sie

mit katzenverträglichen
Hunden gut zusammenge-
führt werden kann. Mit et-
was größeren Kindern ver-
steht sie sich gut, kann daher
auch wunderbar als Famili-
enkatze gehalten werden.

Sie wird nur als Freigänge-
rin vermittelt, weil sie die
Welt neugierig erkunden
möchte. Die schöne Lang-
haarkatze ist etwa 1,5 Jahre
alt, wurde kastriert, geimpft
und gechipt. Sie wartet nun
im Tierheim Rosenheim auf
nette Menschen, die ihr ein
sorgenfreies Leben schenken.

Sucht ein neues Zuhause:
Katzendame „Tinka“.

Anhängliche und
verschmuste Katze

Apotheken-Nachtdienst
hat am heutigen Mitt-
woch die Wendelstein-
Apotheke Kolbermoor,
Rosenheimer Straße 16,
Telefon 08031/ 91236.
Betreuungsgruppe De-
menz – Heute, Mittwoch,
9 bis 13 Uhr, Betreuungs-
gruppe für Menschen mit
demenzieller Erkrankung
im Pfarrheim Wiederkunft
Christi anstatt Bürgerhaus
„Mangfalltreff“.
Bürgerhaus „Mangfall-
treff“ – Beratung der Cari-
tas für pflegende Angehö-
rige heute, Mittwoch, von
13 bis 17 Uhr im Bera-
tungsbüro; Anmeldung er-
beten unter Telefon
08031/35040.
Kolbermoorer Tafel –
Heute, Mittwoch, 15.30
bis 16.30 Uhr, Abgabe
von Lebensmitteln an Be-
dürftige in der Carl-Jor-
dan-Straße 4b.
Stadtbücherei – Heute,
Mittwoch, ist die Stadtbü-
cherei im neuen Rathaus
von 14 bis 18.30 Uhr ge-
öffnet.
Volkshochschule – Heute,
Mittwoch, ist das Büro im
neuen Rathaus von 9 bis
12.30 Uhr geöffnet.
Denkwerkstatt – Heute,
Mittwoch, 14 bis 16 Uhr,
Gedächtnistraining mit
Lona Spehlmann und
Barbara Voigt im evange-
lischen Gemeindehaus an
der Mitterharter Straße.
Motorradclub Kolber-
moor – Heute, Mittwoch,
ist um 20 Uhr Stammtisch
des Motorradclubs beim
„Brückenwirt“.
Lyra Lohholz – Der
Stammtisch des gemisch-
ten Chores findet morgen,
Donnerstag, 20 Uhr, im
Gasthaus Seiderer statt.
Um zahlreiches Erschei-
nen wird gebeten.

KOLBERMOOR –
KURZ NOTIERT .............

Kolbermoor – Die Zipfelhau-
bengesellschaft unternimmt
von Freitag, 20. September
bis Sonntag, 22. September,
ihren Vereinsausflug in den

Schwarzwald. Abfahrt am
Freitag beim Brückenwirt um
6 Uhr und Haltestelle Sper-
ber 6.05 Uhr. Bitte Pass oder
Ausweis mitnehmen.

Ausflug der Zipfelhauberer

Kolbermoor – Sieglinde
Schirmer bietet in den
Räumen im neuen Rat-
haus bei der Volkshoch-
schule Kolbermoor ab
Montag, 23. September,
16.30 bis 17.30 Uhr, einen
Kurs „Ganzkörperfitness
50+“. Dabei geht es um
sinnvolle Bewegung von
Kopf bis Fuß. Vermittelt
werden Übungen, die
nach den Pilates-Prinzi-
pien die Muskeln stärken,
Beweglichkeit und andere
koordinative Fähigkeiten
verbessern sowie das
Herz-Kreislauf-System in
Schwung halten. Ergeb-
nisse regelmäßigen Trai-
nings sind ein guter
Gleichgewichtssinn
(Sturzprophylaxe), starke
Rücken- und Bauchmus-
keln, gute Haltung und
verbesserter Stoffwechsel.
In diesem Kurs wird wir-
belsäulengerecht und ab-
wechslungsreich mit
Kleingeräten trainiert;
verschiedenste Entspan-
nungs- und Atemtechni-
ken runden die Stunden
ab. Information und An-
meldung bei der VHS
Kolbermoor unter
08031/98338 oder unter
www.vhs-kolbermoor.de.

VHS-Kurs:
Fitness für den
ganzen Körper

ANMELDUNG .................

Kolbermoor – Ein Spanisch-
Einsteiger-Kurs an der VHS
beginnt am Donnerstag, 26.
September, um 19.30 Uhr
unter Leitung von Fiorella

Leinfelder. Neben der Spra-
che vermittelt Leinfelder
auch Landeskunde und Kul-
tur. Anmeldung an der VHS
unter Telefon 08031/98338.

Spanisch von Anfang an

Kolbermoor



Wenn Jesus - und das ist unser Glaube - gestorben und auferstanden ist, dann wird Gott 
durch Jesus auch die Verstorbenen zusammen mit Ihm zur Herrlichkeit führen.

1. Thess. 4,14

Kommt alle zu mir,
die ihr euch plagt

und schwere Lasten
zu tragen habt.
Ich werde euch

Ruhe verschaffen.
Nehmt mein Joch auf euch

und lernt von mir;
denn ich bin gütig und
von Herzen demütig;

so werdet ihr Ruhe finden
für eure Seele.

Matthäus 11,28-29

In Gedenken zum 1. Todestag

Gabriele Hohner
* 28. Februar 1965                           † 16. Juli 2012

Wir danken Dir für die wunderschöne gemeinsame Zeit!
Wir werden Dich niemals vergessen, in Gedanken & in unseren Herzen

bist Du immer bei uns!
Christopher, Erna, Annette mit Familie, Isa, Peggy und alle Anverwandten

sowie Deine Nachteulen vom BRK Seniorenhaus Kronach.

Wenn ihr mich sucht, sucht mich in euren Herzen,
habe ich dort eine Bleibe gefunden, werde ich immer bei euch sein.

Johann Heim
„Hansi“

* 15. 4. 1950 † 12. 7. 2013

Mit Trauer im Herzen nehmen wir Abschied:
Dein Bruder Werner mit Christa und Johannes
Michael mit Jessica und Leonie
Erna Hofmann
und alle Anverwandten

Kronach, den 16. Juli 2013

Wortgottesdienst am Donnerstag, 18. Juli 2013, um 14.00 Uhr in der Aussegnungshalle auf
dem Friedhof in Kronach, anschließend Urnenbeisetzung.
Für alle Zeichen der Anteilnahme bedanken wir uns herzlich.

Als Gott sah, dass der Weg zu lang,
der Hügel zu steil und das Atmen zu schwer wurde,
legte er seinen Arm um sie und sprach: „Komm heim“.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von

Jutta Weber
* 29. 7. 1964 geb. Hofmann † 11. 7. 2013

In stiller Trauer:

Dein Markus
Deine Tochter Nicole
Dein Enkel Philipp
Dein Vater Hermann
Dein Bruder Michael mit Familie
Deine Patin Anita
Deine Schwiegereltern Josef und Lore
mit allen Verwandten und Freunden

Rosenkranzgebet heute um 18.30 Uhr in Birnbaum.
Der Trauergottesdienst findet am Donnerstag, dem 18. Juli 2013, um 15.00 Uhr in der Kirche
St. Stephanus in Birnbaum statt, anschließend Urnenbeisetzung.

Reitsch, Birnbaum,
den 16. Juli 2013

†    T O T E N T A F E L    †
Gifting 
Ludwig K o t s c h e n r e u t h e r, 84 Jahre
Trauergottesdienst heute um 14.30 Uhr in Gifting. Die Urnenbeisetzung
findet in aller Stille statt.
 
Lauenstein 
Edith L e i d n e c k e r – F i s c h e r, 65 Jahre
Trauergottesdienst am Mittwoch, 17. Juli, um 14.30 Uhr in Lauenstein.
 
Seibelsdorf 
Margarete E n g e l h a r d t, geb. Herrmann, 86 Jahre
Trauergottesdienst heute um 14 Uhr in Seibelsdorf, anschließend
Beerdigung.
 
Tettau 
Marianne W a g n e r, 75 Jahre
Trauerfeier am Freitag, 19. Juli, um 14 Uhr in der evang. Kirche Tettau.
Urnenbeisetzung in aller Stille.
 
Reitsch 
Margarete M ü l l e r, geb. Baumann, 92 Jahre
Trauergottesdienst heute um 15 Uhr in der Heilig-Kreuz-Kirche in Reitsch.
Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt.
 
Ludwigsstadt 
Maria B r u m m e r, geb. Raab, 88 Jahre
Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet im engsten
Familienkreis statt.

Meldungen
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VON UNSEREM MITARBEITER

KARL-HEINZ HOFMANN

Weißenbrunn —Das Bierdorf und
die Lucas-Cranach-Stadt fühlen
dem Straßenlärm auf den Zahn.
Durch neue Kanalabdeckungen
wollen beide Kommunen mehr
Lärmschutz und auch schonen-
deres Fahren für Autofahrer er-
reichen. Deshalb kam es am
gestrigen Montag sowohl in
Weißenbrunn als auch in der
Kreisstadt auf der B 85 Kro-
nach-West zu Verkehrsbehinde-
rungen. Grund war, dass man ein
neues Schachtsystem testen
wird.

Das neue Schachtsystem für
Kanaldeckel Budaplan-System
bietet einen wesentlich schnelle-
ren Einbau bei erheblich gerin-
gerer Verkehrsbehinderung mit
weniger Lärmbelästigung. Der
konische Schachtabdeckungs-
rahmen mit seinem Krafteintrag
in den bituminösen Fahrbahn-
belag verlängert die Standzeiten
der Schachtabdeckungen ent-
scheidend.

Neue Entwicklung

„Der konische Schachtrahmen
leitet die vertikale Last seitlich in
die Fahrbahn ein. Das ist eine
überlegene Lösung bei Sanie-
rung, Unterhalt und Neubau“,
informiert Claus Dieter Hänlein
von der Firma Hänlein aus
München, die verantwortlich
für diese neue Entwicklung ist.
Premiere habe in dem Zusam-
menhang eine neue Glasfaser-
matte, die mit eingebaut und in

das System integriert sei und so-
mit nochmals zur Dämpfung
von Geräuschen beitrage. Peter
Maaß, der Leiter der Stadtwerke
Kronach sagte, dass man das
System bereits an der B173 in
Richtung Ruppen getestet und
gute Erfahrungen damit ge-
macht habe, deshalb werde man
weiter in diese etwas teurere

Technik investieren und nun
gleich zehn Kanaldeckel an der
B 85 erneuern. Durch das Ab-
setzen der Kanaldeckel nach
dem bisherigen System ent-
stand, bei durchfahrendem
Schwerlastverkehr, erhebliche
Lärmbelästigung Tag und
Nacht. Bürgermeister Egon
Herrmann (SPD), Weißen-

brunn meint dazu: „Das Rum-
peln, Klappern und Poltern
beim Überfahren der Kanalde-
ckel soll nun ein Ende haben.“
Die Gemeinde Weißenbrunn
wolle dem leidigen Problem ab-
gesenkter Kanaldeckel zu Leibe
rücken und eine ruhigere Orts-
durchfahrt mit einem neuen Ka-
naldeckelsystem schaffen. „Da-

durch wird nicht nur die Lärm-
belästigung geringer, sondern
auch die Autos werden geschont.
Daher fordert der ADAC schon
lange, dass das Schule machen
sollte“, sagt der Weißenbrunner
Bürgermeister und Vorsitzende
des Bayerischen Gemeindetages
im Landkreis Kronach, Egon
Herrmann.

Rennsteigverein
wandert am Sonntag
Steinbach amWald —Der Renn-
steigverein Steinbach am Wald
wandert am Sonntag, 21. Juli,
zusammen mit den Mittwochs-
wanderern des Thüringer
Waldvereins Lehesten – von
Ottendorf ausgehend – vorbei
am Steinbruch, auf dem alten
Bahnkörper, über das Viadukt
und die Loquitz, zum ehemali-
gen Standort von Krummholz-
hammer, zur Klimpermühle
und zur Alten Mühle. Gegen 12
Uhr ist eine Rast an der ehema-
ligen Alten Mühle (Essens- und
Getränkeverpflegung) geplant.
Treffpunkt für die Wanderung
ist um 10 Uhr am Schützenhaus
zum Bilden von Fahrgemein-
schaft nach Ottendorf. Wand-
erführer ist Herbert Unger. Die
Wanderstrecke beträgt etwa
zwölf Kilometer. Gäste sind
beim Rennsteigverein immer
willkommen. red

Gartenfest
im Park
Stockheim — Der Obst- und
Gartenbauverein und die Berg-
mannskapelle Stockheim laden
zu einem Sommerfest am 21.
Juli ab 14 Uhr in den Garten-
park des Obst- und Gartenbau-
vereins ein. Für Bewirtung ist
gesorgt. Ab 15.30 Uhr spielt die
Bergmannskapelle für Jung
und Alt auf. Ferner ist für die
Kinder ein bunter Nachmittag
geplant mit einem Spielpar-
cours und Kinderschminken.
Neu in diesem Jahr ist der erst
kürzlich fertig gestellte Bau-
erngarten mit einer Kräuter-
ecke und vielen Sorten Gemü-
se. red

AmgestrigenMontag kam es zu Verkehrsbehinderungen auf der B 85 inWeißenbrunn und Kronach, weil dort ein neues Kanaldeckelsystem instal-
liert wurde, das der Lärmbelästigung zu Leibe rückt. Das Bild entstand in der Ortsdurchfahrt Weißenbrunn beim Einsetzen des konischen Kanal-
schachtsystems. Foto: K.-H. Hofmann

INNOVATION Auf der Bundesstraße 85 in Kronach und Weißenbrunn wird ein neues System eingesetzt. Die konische Form gibt
den Druck in die Bitumenschicht des Fahrbahnbelags weiter. Das sorgt für weit weniger Lärm.

Kanaldeckel klappern nicht mehr
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VON UNSEREM MITARBEITER

KARL-HEINZ HOFMANN

Weißenbrunn —Das Bierdorf und
die Lucas-Cranach-Stadt fühlen
dem Straßenlärm auf den Zahn.
Durch neue Kanalabdeckungen
wollen beide Kommunen mehr
Lärmschutz und auch schonen-
deres Fahren für Autofahrer er-
reichen. Deshalb kam es am
gestrigen Montag sowohl in
Weißenbrunn als auch in der
Kreisstadt auf der B 85 Kro-
nach-West zu Verkehrsbehinde-
rungen. Grund war, dass man ein
neues Schachtsystem testen
wird.

Das neue Schachtsystem für
Kanaldeckel Budaplan-System
bietet einen wesentlich schnelle-
ren Einbau bei erheblich gerin-
gerer Verkehrsbehinderung mit
weniger Lärmbelästigung. Der
konische Schachtabdeckungs-
rahmen mit seinem Krafteintrag
in den bituminösen Fahrbahn-
belag verlängert die Standzeiten
der Schachtabdeckungen ent-
scheidend.

Neue Entwicklung

„Der konische Schachtrahmen
leitet die vertikale Last seitlich in
die Fahrbahn ein. Das ist eine
überlegene Lösung bei Sanie-
rung, Unterhalt und Neubau“,
informiert Claus Dieter Hänlein
von der Firma Hänlein aus
München, die verantwortlich
für diese neue Entwicklung ist.
Premiere habe in dem Zusam-
menhang eine neue Glasfaser-
matte, die mit eingebaut und in

das System integriert sei und so-
mit nochmals zur Dämpfung
von Geräuschen beitrage. Peter
Maaß, der Leiter der Stadtwerke
Kronach sagte, dass man das
System bereits an der B173 in
Richtung Ruppen getestet und
gute Erfahrungen damit ge-
macht habe, deshalb werde man
weiter in diese etwas teurere

Technik investieren und nun
gleich zehn Kanaldeckel an der
B 85 erneuern. Durch das Ab-
setzen der Kanaldeckel nach
dem bisherigen System ent-
stand, bei durchfahrendem
Schwerlastverkehr, erhebliche
Lärmbelästigung Tag und
Nacht. Bürgermeister Egon
Herrmann (SPD), Weißen-

brunn meint dazu: „Das Rum-
peln, Klappern und Poltern
beim Überfahren der Kanalde-
ckel soll nun ein Ende haben.“
Die Gemeinde Weißenbrunn
wolle dem leidigen Problem ab-
gesenkter Kanaldeckel zu Leibe
rücken und eine ruhigere Orts-
durchfahrt mit einem neuen Ka-
naldeckelsystem schaffen. „Da-

durch wird nicht nur die Lärm-
belästigung geringer, sondern
auch die Autos werden geschont.
Daher fordert der ADAC schon
lange, dass das Schule machen
sollte“, sagt der Weißenbrunner
Bürgermeister und Vorsitzende
des Bayerischen Gemeindetages
im Landkreis Kronach, Egon
Herrmann.

Rennsteigverein
wandert am Sonntag
Steinbach amWald —Der Renn-
steigverein Steinbach am Wald
wandert am Sonntag, 21. Juli,
zusammen mit den Mittwochs-
wanderern des Thüringer
Waldvereins Lehesten – von
Ottendorf ausgehend – vorbei
am Steinbruch, auf dem alten
Bahnkörper, über das Viadukt
und die Loquitz, zum ehemali-
gen Standort von Krummholz-
hammer, zur Klimpermühle
und zur Alten Mühle. Gegen 12
Uhr ist eine Rast an der ehema-
ligen Alten Mühle (Essens- und
Getränkeverpflegung) geplant.
Treffpunkt für die Wanderung
ist um 10 Uhr am Schützenhaus
zum Bilden von Fahrgemein-
schaft nach Ottendorf. Wand-
erführer ist Herbert Unger. Die
Wanderstrecke beträgt etwa
zwölf Kilometer. Gäste sind
beim Rennsteigverein immer
willkommen. red

Gartenfest
im Park
Stockheim — Der Obst- und
Gartenbauverein und die Berg-
mannskapelle Stockheim laden
zu einem Sommerfest am 21.
Juli ab 14 Uhr in den Garten-
park des Obst- und Gartenbau-
vereins ein. Für Bewirtung ist
gesorgt. Ab 15.30 Uhr spielt die
Bergmannskapelle für Jung
und Alt auf. Ferner ist für die
Kinder ein bunter Nachmittag
geplant mit einem Spielpar-
cours und Kinderschminken.
Neu in diesem Jahr ist der erst
kürzlich fertig gestellte Bau-
erngarten mit einer Kräuter-
ecke und vielen Sorten Gemü-
se. red

AmgestrigenMontag kam es zu Verkehrsbehinderungen auf der B 85 inWeißenbrunn und Kronach, weil dort ein neues Kanaldeckelsystem instal-
liert wurde, das der Lärmbelästigung zu Leibe rückt. Das Bild entstand in der Ortsdurchfahrt Weißenbrunn beim Einsetzen des konischen Kanal-
schachtsystems. Foto: K.-H. Hofmann

INNOVATION Auf der Bundesstraße 85 in Kronach und Weißenbrunn wird ein neues System eingesetzt. Die konische Form gibt
den Druck in die Bitumenschicht des Fahrbahnbelags weiter. Das sorgt für weit weniger Lärm.

Kanaldeckel klappern nicht mehr
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Raser gibt seinen
Führerschein ab

Ludwigsstadt – Wegen Überschrei-
tung der zulässigen Höchstge-
schwindigkeit hat ein Autofahrer am
Dienstag seinen Führerschein bei der
Polizei Ludwigsstadt für einen Mo-
nat in Verwahrung geben müssen. Er
war 41 Stundenkilometer schneller
unterwegs als erlaubt.

Holzklotz verfehlt
sein Ziel

Mitwitz – Bereits am Donnerstag
vergangener Woche ist es in Mitwitz
zwischen zwei Streithähnen zu einer
handfesten Auseinandersetzung ge-
kommen. Zunächst versuchte ein
junger Mann, seinem Kontrahenten
einen Holzklotz an den Kopf zu wer-
fen. Als dieser sein Ziel verfehlte,
traktierte er ihn mit einer Eisenstan-
ge. Der Geschädigte trug ein blaues
Auge und eine Verletzung am
Schienbein davon. Auf den Schläger
kommt nun ein Strafverfahren zu.

Fragen an
die Autofahrer

Kronach – Am heutigen Donnerstag
findet im Bereich der Polizeiinspek-
tion Kronach eine Verkehrsbefra-
gung statt. Zwischen 15 und 19 Uhr
gibt es drei Kontrollstellen. Hier wer-
den Verkehrsteilnehmer jeweils
beidseitig angehalten. Im Rahmen
des Landesverkehrsmodells Bayern
werden ihnen einige Fragen gestellt.
Es geht unter anderem darum, woher
die Fahrer kommen und wohin sie
wollen, wo sie wohnen und warum
sie gerade diese Straße nehmen. Der
Freistaat Bayern will anhand der Da-
ten ein Landesverkehrsmodell ent-
wickeln. Es gibt heute drei Kontroll-
stellen:

B173 auf Höhe des Toom-Bau-
markts in Kronach;

St 2200 Kronach-Dörfles auf Höhe
der Frankenwaldklinik;

B85 auf Höhe der Blumau.

Sven Schuster will ins Rathaus
Der 27-Jährige aus
Gundelsdorf möchte 2014
für die Kronacher SPD
Bürgermeister werden. In
der nächsten Woche ist die
Nominierung geplant. An
Selbstvertrauen mangelt
es dem Newcomer nicht.

Von ChristianKreuzer

Kronach – Das Politikerlächeln vor
der Kamera hat Sven Schuster schon
ganz gut drauf. Der 27-Jährige steht
neben Tobias Ehrlicher, dem Bürger-
meister von Bad Rodach – und mit 25
Lenzen dem jüngsten Rathauschef
Bayerns. Schus-
ter hat das Bild
am vergangenen
Wochenende
auf seinem Face-
book-Profil
hochgeladen.
Vielleicht, weil
er sich ein bisschen Mut machen
will. Denn was Ehrlicher bereits ge-
schafft hat, will Schuster auch errei-
chen – und nächstes Jahr bereits als
Mittzwanziger Rathauschef werden.
„Ich stehe für eine Kandidatur für die
Bürgermeisterwahl in Kronach zur
Verfügung“, erklärt der Gundelsdor-

fer am Mittwoch auf Anfrage der
Neuen Presse .

Damit spricht Schuster erstmals of-
fen aus, was innerhalb der städti-
schen SPD schon seit Wochen kein
Geheimnis mehr ist. Die Sozialde-
mokraten haben sich nach dem
Rückzug ihres designierten Kandida-
ten Horst Welscher im Oktober 2012
endlich entschieden, wen sie statt-
dessen gegen Amtsinhaber Wolfgang
Beiergrößlein, Freie Wähler, ins Ren-
nen schicken wollen. Am heutigen
Donnerstag wollen der Stadtver-
bandsvorstand und die Vorsitzenden
der Ortsvereine einen Empfehlungs-
beschluss pro Schuster fällen. In der
nächsten Woche soll der Gundels-
dorfer offiziell nominiert werden.

Obwohl er noch sehr jung und im
politischen Kro-
nach vergleichs-
weise unbekannt
ist, gibt sich
Schuster selbst-
bewusst. Warum
er antreten will?
„Weil ich nicht

nur über die Probleme der Stadt
reden, sondern sie angehen und lö-
sen will.“ Und wie er das schaffen
will? „Nachdem man alle Ausgaben
gekürzt und alles verkauft hat, was
für die Stadtentwicklung notwendig
gewesen wäre, ohne das strukturelle
Defizitproblem anzugehen“, will er

eben diesem Strukturproblem begeg-
nen. Sehr viele Einsparmöglichkei-
ten habe die Stadt nämlich nicht
mehr. „Auch fehlt es an Konzeptio-
nen für die Stadtteile sowie Gebiete
im innerstädtischen Bereich“, meint
Schuster. Natürlich „muss ich die
Kronacherinnen und Kronacher von
meinen Ideen überzeugen“, aber
auch das traut er sich zu: „Wir sind

ein starkes Team. Mit den Stadträten
im Rücken habe ich jahrelange Er-
fahrung, auf die ich zurückgreifen
kann. Zusammen mit meinen Ideen
und meinem Engagement können
wir viel erreichen.“ Ob er sich als
Kandidat zweiter Klasse fühlt, weil er
nach dem Rückzug Horst Welschers
ins kalte Wasser geworfen wird?
„Wer schon mal die 2. Wahl von den
Lauensteiner Pralinen probiert hat,
weiß: Man schmeckt keinen Unter-
schied“, witzelt er und umgeht da-
mit augenzwinkernd eine konkretere
Antwort.

Wenn Schuster das Vertrauen der
Mitglieder und Delegierten be-
kommt, erreicht eine rasante Partei-
karriere ihren vorläufigen Höhe-
punkt. 2008, mitten im letzten Bür-
germeisterwahlkampf, trat er der
SPD bei. In den folgenden vier Jah-
ren fand der Gundelsdorfer genü-
gend junge Mitstreiter, um einen Ju-
so-Ortsverein zu gründen, dessen
Vorsitz er im März 2012 übernahm.
Nur drei Monate später wurde er
stellvertretender Stadtverbandsvor-
sitzender, im März 2013 Vorsitzender
des SPD-Ortsvereins Gundelsdorf-
Glosberg-Knellendorf. Der frühere
Polizeibeamte liegt derzeit in den
letzten Zügen seines Studiums zum
Diplom-Verwaltungswirt. Er arbeitet
bei der Deutschen Rentenversiche-
rung in Bayreuth.

Der Kandidat und sein Vorbild: Tobias
Ehrlicher (links) ist mit 25 Jahren
schon Bürgermeister von Bad Rodach.
Sven Schuster, nur zwei Jahre älter,
will nächstes Jahr ins Kronacher Rat-
haus einziehen. Foto: privat

„ Ich will nicht nur über die
Probleme der Stadt reden,
sondern sie lösen.“Sven Schuster, angehender

Bürgermeisterkandidat der SPD

Dawill er rein, der 27 Jahre alteGundelsdorferSvenSchuster. Seit 2008 ist er Sozialdemokrat, heutewill sich der Stadtverbandsvorstand für seineKandidatur
aussprechen. Bekommt er die Unterstützung seiner Partei, kann er gegen AmtsinhaberWolfgang Beiergrößlein antreten, der von den FreienWählern und der
CSU unterstützt wird. Foto: Archiv/Fölsche

Junge Musiker
proben mit

Symphonikern
Rund 30 Schüler der
BFM in Kronach proben
für ein Benefizkonzert.
Mit den Bamberger
Symphonikern führen sie
die „Carmina Burana“ auf.

Kronach – Die Veranstaltung findet
zugunsten der Stiftung Weltkulturer-
be der Stadt Bamberg statt. Diese will
dazu beitragen, dass das schwerbe-
schädigte Deckengemälde „Him-
melsgarten“ in der Bamberger Klos-
terkirche St. Michael saniert werden
kann. Daher werden die Symphoni-
ker unter Leitung von Chefdirigent
Jonathan Nott am Freitag, 19. Juli,
honorarfrei Carl Orffs „Carmina Bu-
rana“ in der Bamberger Stechert-Are-
na aufführen.

Hohe Ansprüche
Bei der Zusammenstellung des

Chores wandte sich die Projektorga-
nisation auch an Burkhart Schür-
mann, stellvertretender Leiter der
Kronacher Berufsfachschule für Mu-
sik, die das Werk erst Anfang Februar
zusammen mit Chor und Orchester
der Universität Bamberg aufgeführt
hatte. Einige besonders engagierte
Schüler erklärten sich daraufhin be-
reit, trotz eines dicht gepackten Ter-
minplans und der noch laufenden
Prüfungszeit einen Teil des kleinen
Chores zu stellen, den das Werk au-
ßer dem großen Gesamtchor fordert.
Dieser stellt erhöhte Ansprüche an
die Sänger. Die Proben unter Profes-
sor Michael Gläser, ehemaliger Leiter
des Chores des Bayerischen Rund-
funks und Chorleitungs-Professor an
der Münchner Musikhochschule, ga-
ben einen Eindruck von der kompro-
misslosen Genauigkeit und Insistenz
einer professionellen Einstudierung.
—————
Karten für dasKonzert ammorgigen
Freitag um20Uhr in der Bamberger
Stechert-Arena gibt es an allen bekann-
tenVorverkaufsstellen, unter 0951/
23837 oder an der Abendkasse.

Das Rumpeln hat ein Ende
Auf der B85 sollen neue
Kanalabdeckungen für
mehr Lärmschutz sorgen.
Auf der B173 hat die
Stadt Kronach damit gute
Erfahrungen gemacht.

Weißenbrunn/Kronach – Das Bier-
dorf Weißenbrunn und die Kreis-
stadt Kronach bekämpfen den Stra-
ßenlärm. Neue Kanalabdeckungen
auf der B85 sollen für mehr Lärm-
schutz sorgen und Autofahrern scho-
nenderes Fahren bringen.

Für den Weißenbrunner Bürger-
meister Egon Herrmann hat das
Rumpeln, Klappern und Poltern
beim Überfahren der Kanaldeckel
nun ein Ende. Die Gemeinde Wei-
ßenbrunn wolle dem leidigen Pro-
blem abgesenkter Kanaldeckel zu
Leibe rücken und eine ruhigere Orts-
durchfahrt mit einem neuen Kanal-
deckelsystem schaffen. Eine koni-
sche Schachtrahmenkonstruktion
leite die Lasten nicht senkrecht in
den Kanal, sondern verteile sie verti-
kal seitlich in die Fahrbahn. Dadurch
werde nicht nur die Lärmbelästigung
geringer, sondern auch die Autos

würden geschont. Der ADAC fordere
schon lange, dass das System Schule
machen sollte, sagte der Bürgermeis-

ter und Vorsitzende des Bayerischen
Gemeindetages im Landkreis Kro-
nach.

Laut Peter Maaß, Leiter der Stadt-
werke Kronach, hat man das System
bereits an der B173 in Richtung Rup-
pen getestet und gute Erfahrungen
damit gemacht. Deshalb werde man
weiter in diese etwas teurere Technik
investieren und nun gleich zehn Ka-
naldeckel an der B85 erneuern.
Durch das Absetzen der Kanaldeckel
nach dem bisherigen System sei es
durch den Schwerlastverkehr zu ei-
ner erheblichen Lärmbelästigung für
die Anwohner gekommen. Und dies
Tag und Nacht.

Claus Dieter Hänlein von der Fir-
ma aus München, die das System
entwickelt hat, sagte, das neue
Schachtsystem für Kanaldeckel er-
mögliche einen wesentlich schnelle-
ren Einbau bei erheblich geringerer
Verkehrsbehinderung mit weniger
Lärmbelästigung. Der konische
Schachtrahmen leite die vertikale
Last seitlich in die Fahrbahn ein. Das
sei eine überlegene Lösung bei Sanie-
rung, Unterhalt und Neubau. Pre-
miere habe in dem Zusammenhang
eine neue Glasfasermatte, die mit
eingebaut und in das System inte-
griert werde. Sie trage nochmals
deutlich zur Dämpfung von Geräu-
schen bei. hof

Auf der B85 in Weißenbrunn und Kronach wurde ein neues Kanaldeckelsystem
installiert, um der Lärmbelästigung entgegenzuwirken. Das Bild entstand in der
OrtsdurchfahrtWeißenbrunn. Foto: Hofmann

GutenMorgen
Frankenwald

Auf dem Land geht ohne Fliegen-
schutzgitter gar nichts. Seit Kur-
zem jedoch stehen diese und
sämtliche Fenster weit offen und
wir freuen uns über jede Fliege,

Katja Nauer

die den Weg ins Haus findet. Un-
sere Familie hat Zuwachs bekom-
men: Ein Vogeljunges hat wohl
nicht aufgepasst und ist aus sei-
nem luftigen Nest unter der
Dachrinne auf die Terrasse ge-
plumpst. Schon hatte unsere Kat-
ze den Piepmatz in ihren Klauen,
um den leckeren Happen genüss-
lich zu verspeisen. Ich rettete das
arme Spatzenkind, baute ihm ein
Nest in einem Blumentopf auf
dem Balkon und ging auf Regen-
wurmsuche. Durch die Hitze sind
die jedoch fast gänzlich ver-
schwunden. Sechs Stück fand ich
in den Abendstunden. Das muss-
te als Nachtmahl reichen. Nun ja-
gen wir im ganzen Haus Fliegen,
begeben uns in den Garten, bie-
ten uns als Landeplatz für die
Bremsen an, um diese dann kur-
zerhand zu massakrieren, fischen
nach kleinen Wasserleichen im
Pool und fangen auf dem Bauern-
hof eines befreundeten Nachbar-
kindes Fliegen en masse. Der klei-
ne Piepmatz dankt es mit offe-
nem Schnabel und freudigem Ge-
piepse. Nur die Katze ist beleidigt:
Sie darf nicht mehr auf den Bal-
kon.

Witz desTages

Ein Abgeordneter liegt im Kran-
kenhaus. Nach zwei Tagen erhält
er einen Brief von seinen Frakti-
onskollegen: „Wir wünschen Ih-
nen, dass Sie bald wieder auf die
Beine kommen, mit 78 zu 39 Stim-
men bei zehn Enthaltungen. . .“

Menschenunter uns

Bürgermeister KlausLöffler dankt der
Tourismus-Expertin MarionHerrmann.
Mit imBild SPD-Fraktionsvorsitzender
GünterKünzel. Foto: Fiedler

Der Steinbacher Bürgermeister
Klaus Löffler hat sich in der jüngs-
ten Gemeinderatssitzung am
Dienstag bei Marion Herrmann be-
dankt. Seit 2005 sei die Steinba-
cherin als Geschäftsführerin des
Fremdenverkehrsvereins tätig.
„Was dich auszeichnet, ist deine
hochengagierte Mitarbeit in der
Tourist-Information in der Renn-
steigregion. Du besuchst Messen
und vertrittst die Gemeinde bei
Versammlungen regional und
überregional. Zudem warst du
maßgeblich beteiligt bei der Erstel-
lung des neuen Fremdenverkehrs-
prospektes“, lobte er. Marion Herr-
mann sei ein Motor von vielen Ini-
tiativen im Tourismus. Die Frem-
denverkehrsarbeit in der Gemein-
de trage mittlerweile ihre Hand-
schrift. pf
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Raser gibt seinen
Führerschein ab

Ludwigsstadt – Wegen Überschrei-
tung der zulässigen Höchstge-
schwindigkeit hat ein Autofahrer am
Dienstag seinen Führerschein bei der
Polizei Ludwigsstadt für einen Mo-
nat in Verwahrung geben müssen. Er
war 41 Stundenkilometer schneller
unterwegs als erlaubt.

Holzklotz verfehlt
sein Ziel

Mitwitz – Bereits am Donnerstag
vergangener Woche ist es in Mitwitz
zwischen zwei Streithähnen zu einer
handfesten Auseinandersetzung ge-
kommen. Zunächst versuchte ein
junger Mann, seinem Kontrahenten
einen Holzklotz an den Kopf zu wer-
fen. Als dieser sein Ziel verfehlte,
traktierte er ihn mit einer Eisenstan-
ge. Der Geschädigte trug ein blaues
Auge und eine Verletzung am
Schienbein davon. Auf den Schläger
kommt nun ein Strafverfahren zu.

Fragen an
die Autofahrer

Kronach – Am heutigen Donnerstag
findet im Bereich der Polizeiinspek-
tion Kronach eine Verkehrsbefra-
gung statt. Zwischen 15 und 19 Uhr
gibt es drei Kontrollstellen. Hier wer-
den Verkehrsteilnehmer jeweils
beidseitig angehalten. Im Rahmen
des Landesverkehrsmodells Bayern
werden ihnen einige Fragen gestellt.
Es geht unter anderem darum, woher
die Fahrer kommen und wohin sie
wollen, wo sie wohnen und warum
sie gerade diese Straße nehmen. Der
Freistaat Bayern will anhand der Da-
ten ein Landesverkehrsmodell ent-
wickeln. Es gibt heute drei Kontroll-
stellen:

B173 auf Höhe des Toom-Bau-
markts in Kronach;

St 2200 Kronach-Dörfles auf Höhe
der Frankenwaldklinik;

B85 auf Höhe der Blumau.

Sven Schuster will ins Rathaus
Der 27-Jährige aus
Gundelsdorf möchte 2014
für die Kronacher SPD
Bürgermeister werden. In
der nächsten Woche ist die
Nominierung geplant. An
Selbstvertrauen mangelt
es dem Newcomer nicht.

Von ChristianKreuzer

Kronach – Das Politikerlächeln vor
der Kamera hat Sven Schuster schon
ganz gut drauf. Der 27-Jährige steht
neben Tobias Ehrlicher, dem Bürger-
meister von Bad Rodach – und mit 25
Lenzen dem jüngsten Rathauschef
Bayerns. Schus-
ter hat das Bild
am vergangenen
Wochenende
auf seinem Face-
book-Profil
hochgeladen.
Vielleicht, weil
er sich ein bisschen Mut machen
will. Denn was Ehrlicher bereits ge-
schafft hat, will Schuster auch errei-
chen – und nächstes Jahr bereits als
Mittzwanziger Rathauschef werden.
„Ich stehe für eine Kandidatur für die
Bürgermeisterwahl in Kronach zur
Verfügung“, erklärt der Gundelsdor-

fer am Mittwoch auf Anfrage der
Neuen Presse .

Damit spricht Schuster erstmals of-
fen aus, was innerhalb der städti-
schen SPD schon seit Wochen kein
Geheimnis mehr ist. Die Sozialde-
mokraten haben sich nach dem
Rückzug ihres designierten Kandida-
ten Horst Welscher im Oktober 2012
endlich entschieden, wen sie statt-
dessen gegen Amtsinhaber Wolfgang
Beiergrößlein, Freie Wähler, ins Ren-
nen schicken wollen. Am heutigen
Donnerstag wollen der Stadtver-
bandsvorstand und die Vorsitzenden
der Ortsvereine einen Empfehlungs-
beschluss pro Schuster fällen. In der
nächsten Woche soll der Gundels-
dorfer offiziell nominiert werden.

Obwohl er noch sehr jung und im
politischen Kro-
nach vergleichs-
weise unbekannt
ist, gibt sich
Schuster selbst-
bewusst. Warum
er antreten will?
„Weil ich nicht

nur über die Probleme der Stadt
reden, sondern sie angehen und lö-
sen will.“ Und wie er das schaffen
will? „Nachdem man alle Ausgaben
gekürzt und alles verkauft hat, was
für die Stadtentwicklung notwendig
gewesen wäre, ohne das strukturelle
Defizitproblem anzugehen“, will er

eben diesem Strukturproblem begeg-
nen. Sehr viele Einsparmöglichkei-
ten habe die Stadt nämlich nicht
mehr. „Auch fehlt es an Konzeptio-
nen für die Stadtteile sowie Gebiete
im innerstädtischen Bereich“, meint
Schuster. Natürlich „muss ich die
Kronacherinnen und Kronacher von
meinen Ideen überzeugen“, aber
auch das traut er sich zu: „Wir sind

ein starkes Team. Mit den Stadträten
im Rücken habe ich jahrelange Er-
fahrung, auf die ich zurückgreifen
kann. Zusammen mit meinen Ideen
und meinem Engagement können
wir viel erreichen.“ Ob er sich als
Kandidat zweiter Klasse fühlt, weil er
nach dem Rückzug Horst Welschers
ins kalte Wasser geworfen wird?
„Wer schon mal die 2. Wahl von den
Lauensteiner Pralinen probiert hat,
weiß: Man schmeckt keinen Unter-
schied“, witzelt er und umgeht da-
mit augenzwinkernd eine konkretere
Antwort.

Wenn Schuster das Vertrauen der
Mitglieder und Delegierten be-
kommt, erreicht eine rasante Partei-
karriere ihren vorläufigen Höhe-
punkt. 2008, mitten im letzten Bür-
germeisterwahlkampf, trat er der
SPD bei. In den folgenden vier Jah-
ren fand der Gundelsdorfer genü-
gend junge Mitstreiter, um einen Ju-
so-Ortsverein zu gründen, dessen
Vorsitz er im März 2012 übernahm.
Nur drei Monate später wurde er
stellvertretender Stadtverbandsvor-
sitzender, im März 2013 Vorsitzender
des SPD-Ortsvereins Gundelsdorf-
Glosberg-Knellendorf. Der frühere
Polizeibeamte liegt derzeit in den
letzten Zügen seines Studiums zum
Diplom-Verwaltungswirt. Er arbeitet
bei der Deutschen Rentenversiche-
rung in Bayreuth.

Der Kandidat und sein Vorbild: Tobias
Ehrlicher (links) ist mit 25 Jahren
schon Bürgermeister von Bad Rodach.
Sven Schuster, nur zwei Jahre älter,
will nächstes Jahr ins Kronacher Rat-
haus einziehen. Foto: privat

„ Ich will nicht nur über die
Probleme der Stadt reden,
sondern sie lösen.“Sven Schuster, angehender

Bürgermeisterkandidat der SPD

Dawill er rein, der 27 Jahre alteGundelsdorferSvenSchuster. Seit 2008 ist er Sozialdemokrat, heutewill sich der Stadtverbandsvorstand für seineKandidatur
aussprechen. Bekommt er die Unterstützung seiner Partei, kann er gegen AmtsinhaberWolfgang Beiergrößlein antreten, der von den FreienWählern und der
CSU unterstützt wird. Foto: Archiv/Fölsche

Junge Musiker
proben mit

Symphonikern
Rund 30 Schüler der
BFM in Kronach proben
für ein Benefizkonzert.
Mit den Bamberger
Symphonikern führen sie
die „Carmina Burana“ auf.

Kronach – Die Veranstaltung findet
zugunsten der Stiftung Weltkulturer-
be der Stadt Bamberg statt. Diese will
dazu beitragen, dass das schwerbe-
schädigte Deckengemälde „Him-
melsgarten“ in der Bamberger Klos-
terkirche St. Michael saniert werden
kann. Daher werden die Symphoni-
ker unter Leitung von Chefdirigent
Jonathan Nott am Freitag, 19. Juli,
honorarfrei Carl Orffs „Carmina Bu-
rana“ in der Bamberger Stechert-Are-
na aufführen.

Hohe Ansprüche
Bei der Zusammenstellung des

Chores wandte sich die Projektorga-
nisation auch an Burkhart Schür-
mann, stellvertretender Leiter der
Kronacher Berufsfachschule für Mu-
sik, die das Werk erst Anfang Februar
zusammen mit Chor und Orchester
der Universität Bamberg aufgeführt
hatte. Einige besonders engagierte
Schüler erklärten sich daraufhin be-
reit, trotz eines dicht gepackten Ter-
minplans und der noch laufenden
Prüfungszeit einen Teil des kleinen
Chores zu stellen, den das Werk au-
ßer dem großen Gesamtchor fordert.
Dieser stellt erhöhte Ansprüche an
die Sänger. Die Proben unter Profes-
sor Michael Gläser, ehemaliger Leiter
des Chores des Bayerischen Rund-
funks und Chorleitungs-Professor an
der Münchner Musikhochschule, ga-
ben einen Eindruck von der kompro-
misslosen Genauigkeit und Insistenz
einer professionellen Einstudierung.
—————
Karten für dasKonzert ammorgigen
Freitag um20Uhr in der Bamberger
Stechert-Arena gibt es an allen bekann-
tenVorverkaufsstellen, unter 0951/
23837 oder an der Abendkasse.

Das Rumpeln hat ein Ende
Auf der B85 sollen neue
Kanalabdeckungen für
mehr Lärmschutz sorgen.
Auf der B173 hat die
Stadt Kronach damit gute
Erfahrungen gemacht.

Weißenbrunn/Kronach – Das Bier-
dorf Weißenbrunn und die Kreis-
stadt Kronach bekämpfen den Stra-
ßenlärm. Neue Kanalabdeckungen
auf der B85 sollen für mehr Lärm-
schutz sorgen und Autofahrern scho-
nenderes Fahren bringen.

Für den Weißenbrunner Bürger-
meister Egon Herrmann hat das
Rumpeln, Klappern und Poltern
beim Überfahren der Kanaldeckel
nun ein Ende. Die Gemeinde Wei-
ßenbrunn wolle dem leidigen Pro-
blem abgesenkter Kanaldeckel zu
Leibe rücken und eine ruhigere Orts-
durchfahrt mit einem neuen Kanal-
deckelsystem schaffen. Eine koni-
sche Schachtrahmenkonstruktion
leite die Lasten nicht senkrecht in
den Kanal, sondern verteile sie verti-
kal seitlich in die Fahrbahn. Dadurch
werde nicht nur die Lärmbelästigung
geringer, sondern auch die Autos

würden geschont. Der ADAC fordere
schon lange, dass das System Schule
machen sollte, sagte der Bürgermeis-

ter und Vorsitzende des Bayerischen
Gemeindetages im Landkreis Kro-
nach.

Laut Peter Maaß, Leiter der Stadt-
werke Kronach, hat man das System
bereits an der B173 in Richtung Rup-
pen getestet und gute Erfahrungen
damit gemacht. Deshalb werde man
weiter in diese etwas teurere Technik
investieren und nun gleich zehn Ka-
naldeckel an der B85 erneuern.
Durch das Absetzen der Kanaldeckel
nach dem bisherigen System sei es
durch den Schwerlastverkehr zu ei-
ner erheblichen Lärmbelästigung für
die Anwohner gekommen. Und dies
Tag und Nacht.

Claus Dieter Hänlein von der Fir-
ma aus München, die das System
entwickelt hat, sagte, das neue
Schachtsystem für Kanaldeckel er-
mögliche einen wesentlich schnelle-
ren Einbau bei erheblich geringerer
Verkehrsbehinderung mit weniger
Lärmbelästigung. Der konische
Schachtrahmen leite die vertikale
Last seitlich in die Fahrbahn ein. Das
sei eine überlegene Lösung bei Sanie-
rung, Unterhalt und Neubau. Pre-
miere habe in dem Zusammenhang
eine neue Glasfasermatte, die mit
eingebaut und in das System inte-
griert werde. Sie trage nochmals
deutlich zur Dämpfung von Geräu-
schen bei. hof

Auf der B85 in Weißenbrunn und Kronach wurde ein neues Kanaldeckelsystem
installiert, um der Lärmbelästigung entgegenzuwirken. Das Bild entstand in der
OrtsdurchfahrtWeißenbrunn. Foto: Hofmann

GutenMorgen
Frankenwald

Auf dem Land geht ohne Fliegen-
schutzgitter gar nichts. Seit Kur-
zem jedoch stehen diese und
sämtliche Fenster weit offen und
wir freuen uns über jede Fliege,

Katja Nauer

die den Weg ins Haus findet. Un-
sere Familie hat Zuwachs bekom-
men: Ein Vogeljunges hat wohl
nicht aufgepasst und ist aus sei-
nem luftigen Nest unter der
Dachrinne auf die Terrasse ge-
plumpst. Schon hatte unsere Kat-
ze den Piepmatz in ihren Klauen,
um den leckeren Happen genüss-
lich zu verspeisen. Ich rettete das
arme Spatzenkind, baute ihm ein
Nest in einem Blumentopf auf
dem Balkon und ging auf Regen-
wurmsuche. Durch die Hitze sind
die jedoch fast gänzlich ver-
schwunden. Sechs Stück fand ich
in den Abendstunden. Das muss-
te als Nachtmahl reichen. Nun ja-
gen wir im ganzen Haus Fliegen,
begeben uns in den Garten, bie-
ten uns als Landeplatz für die
Bremsen an, um diese dann kur-
zerhand zu massakrieren, fischen
nach kleinen Wasserleichen im
Pool und fangen auf dem Bauern-
hof eines befreundeten Nachbar-
kindes Fliegen en masse. Der klei-
ne Piepmatz dankt es mit offe-
nem Schnabel und freudigem Ge-
piepse. Nur die Katze ist beleidigt:
Sie darf nicht mehr auf den Bal-
kon.

Witz desTages

Ein Abgeordneter liegt im Kran-
kenhaus. Nach zwei Tagen erhält
er einen Brief von seinen Frakti-
onskollegen: „Wir wünschen Ih-
nen, dass Sie bald wieder auf die
Beine kommen, mit 78 zu 39 Stim-
men bei zehn Enthaltungen. . .“

Menschenunter uns

Bürgermeister KlausLöffler dankt der
Tourismus-Expertin MarionHerrmann.
Mit imBild SPD-Fraktionsvorsitzender
GünterKünzel. Foto: Fiedler

Der Steinbacher Bürgermeister
Klaus Löffler hat sich in der jüngs-
ten Gemeinderatssitzung am
Dienstag bei Marion Herrmann be-
dankt. Seit 2005 sei die Steinba-
cherin als Geschäftsführerin des
Fremdenverkehrsvereins tätig.
„Was dich auszeichnet, ist deine
hochengagierte Mitarbeit in der
Tourist-Information in der Renn-
steigregion. Du besuchst Messen
und vertrittst die Gemeinde bei
Versammlungen regional und
überregional. Zudem warst du
maßgeblich beteiligt bei der Erstel-
lung des neuen Fremdenverkehrs-
prospektes“, lobte er. Marion Herr-
mann sei ein Motor von vielen Ini-
tiativen im Tourismus. Die Frem-
denverkehrsarbeit in der Gemein-
de trage mittlerweile ihre Hand-
schrift. pf
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Zwei freie
Tage für
Polizisten
MÜNCHEN – Bayerns Polizisten
und Justizvollzugsbeamte im
Schichtdienst bekommen we-
gen ihrer besonderen Belastun-
gen künftig insgesamt zwei freie
Tage pro Jahr zusätzlich. Zu den
bisher vier freien Tagen kom-
men 2007 und 2008 je einweite-
rer Tag hinzu. Darauf einigten
sich die CSU-Landtagsfraktion
und die Staatsregierung am
Mittwoch. Betroffen sind rund
17000 Polizisten und rund 2800
Justizbeamte, die in Schichten
arbeiten. Die neue Freie-Tage-
Regelung ist zum Teil ein Aus-
gleich für den Wegfall von bis-
her elf Freischichten im Jahr.

Deutsche in
Europa am
zufriedensten
BERLIN – Die Deutschen sind
nach einer Studie mit Abstand
die zufriedenste Nation in
Europa und am preisbewusstes-
ten beim Einkaufen. Mehr als
zwei Drittel der Bundesbürger
hätten angegeben, mit ihrem
Leben imEinklang zu sein, heißt
es im am Mittwoch in Berlin
vorgestellten Konsumreport der
Metro Group. Rund 55 Prozent
der deutschen Verbraucher ver-
glichen auch bei kleinenDingen
die Preise. „In Deutschland se-
hen die Menschen ihr Land in
einem Abwärtstrend und halten
sich beim Einkaufen eher zu-
rück“, sagte der Metro Group-
Vorstandsvorsitzende, Hans-
Joachim Körber.

Eiskratzer haben Saison

In der Nacht zum Mittwoch ist das Thermometer in einigen Teilen Bayerns auf unter Null Grad
gefallen. Nicht nur in Michelau (Foto) mussten Autofahrer zum Eiskratzer greifen, auch im
Coburger und Kronacher Raum waren die Autoscheiben zugefroren.

Wieder öfter
zum Friseur
Dank einer wachsenden
männlichen Kundschaft ver-
merkt das bayerische Friseur-
handwerk nach Jahren rück-
läufiger Umsätze allmählich
eine Stabilisierung. „Wir
können seit Mitte des Jahres
eine leichte Erholung des
Friseurmarktes feststellen“,
sagte Landesinnungsmeister
Andreas Popp am Mittwoch
in Nürnberg. Das gesteigerte
Interesse der Männer am Fri-
seurbesuch trage entschei-
dend dazu bei. „Moderne
Männer haben erkannt: Do it
yourself am Kopf ist out“,
sagte Popp.

Nur Kontakt, keine Folter
BERLIN – Deutsche Elite-Soldaten
haben den ehemaligen Guantá-
namo-Häftling Murat Kurnaz
nach Erkenntnissen des Vertei-
digungsministeriums nicht

misshandelt. Allerding hatten
deutsche Soldaten in dem US-
Gefangenenlager Kontakt zu
Kurnaz, aber nicht „der körperli-
chen Art“. (dpa) � Politik

„VERDECKTE ARMUT“

Millionen verzichten auf Hilfe
BERLIN/DÜSSELDORF – Millionen
von Bedürftigen in Deutschland
verzichten laut einer wissen-
schaftlichen Studie auf ihren
Anspruch auf staatliche Hilfen.
Dies geht aus einer Studie der

Frankfurter Verteilungsforsche-
rin Irene Becker für die Hans-
Böckler-Stiftung hervor. Wie die

gewerkschaftsnahe Stiftung ges-
tern in Düsseldorf mitteilte, er-
halten nur 7,4 Millionen von
mehr als 10 Millionen Men-
schen mit Anspruch auf Arbeits-
losengeld II oder Sozialgeld tat-
sächlich Hartz-IV-Leistungen.
Die Statistik der Bundesagen-

tur für Arbeit verrate deshalb

nur „die halbe Wahrheit über
Hilfebedürftige in Deutsch-
land“, sagte Becker: „Sie leben in
verdeckter Armut – und mit ih-
nen etwa eine Million Kinder.“
Betroffen seien vor allem gering
Qualifizierte, Teilzeitbeschäftig-
te sowie Familien mit drei oder
mehr Kindern. (dpa)

„Mit Fürsorge
freigekauft“
BERLIN – Einen neuen Umgang
mit sozial Schwachen fordert
der Bremer Historiker Paul Nol-
te, der vor zwei Jahren den Be-
griff „neueUnterschicht“mitge-
prägt hat. Im Interview mit un-
serer Zeitung sagte Nolte: „Wir
haben uns zu lange eine fürsorg-
liche Vernachlässigung der Un-
terschichten geleistet.“ Mit ma-
terieller Fürsorge habe sich die
Mehrheitsgesellschaft „gewis-
sermaßen freigekauft“. Eine
Laissez-Faire-Politik könne sich
die Gesellschaft in diesem Be-
reich aber nicht mehr leisten.
Nolte: „Mehr Einmischung statt
Vernachlässigung können wir
durchaus gebrauchen.“
� Interview Seite 7

Steuer-Plus:
35 Milliarden
BERLIN – Die günstige Konjunk-
turlage lässt die Steuereinnah-
men des Staates in einem Aus-
maß steigen, das es seit der deut-
schen Wiedervereinigung noch
nicht gegeben hat. Allein in die-
sem Jahr werden die Steuerein-
nahmen nach Informationen
der Berliner Zeitung bis zu 20Mil-
liarden Euro über den letzten
Schätzungen von Mai liegen.
2007 könne der Staat noch ein-
mal bis zu 15Milliarden Euro zu-
sätzlich zu denMehreinnahmen
aus der höherenMehrwertsteuer
verbuchen. Der enorme Anstieg
sei in erster Linie auf die Zunah-
me der gewinnabhängigen Steu-
ern zurückzuführen, werden Ex-
perten zitiert. (ddp)

Stabile Preise
für Bekleidung
KÖLN – Die Preise für Bekleidung
bleiben nach Verbandseinschät-
zungen trotz der Mehrwertsteu-
ererhöhung weitgehend gleich.
„Im Großen und Ganzen blei-
ben die Preise bei uns im Beklei-
dungshandel konstant“, sagte
der stellvertretende Hauptge-
schäftsführer im Bundesver-
band des Deutschen Textilein-
zelhandels (BTE), Siegfried Ja-
cobs, am Mittwoch.

CSU-POSITIONSPAPIER

Hauptschulen
nicht mehr
zu halten
Massive Probleme auch im Raum Kronach
Die Hauptschulen in Bayern
sind nach Auffassung einer
CSU-Arbeitsgruppe in einer
akut bedrohten Lage.

MÜNCHEN/KRONACH – „Die der-
zeitige Hauptschule ist eine von
der Bevölkerung nicht mehr ak-
zeptierte Schulform“, heißt es in
einem internen CSU-Positions-
papier. Angesichts der rapide
sinkenden Schülerzahlen seien
die rund 1000 Hauptschulen in
der derzeitigen Größe nicht
mehr zu halten. Zur Imagever-
besserung schlägt die Arbeits-
gruppe „eine wirklich große Re-
form“ und die Umbenennung
in „Sekundarschule“ vor.
Kultusminister Schneider sag-

te am Mittwoch im Landtag ein
Konzept zum Erhalt der Schul-
versorgung auf demLand für das
kommende Schuljahr zu. SPD
und Grüne warfen der Staatsre-
gierung der CSU-Fraktion Plan-
losigkeit und „Heuchelei“ vor.
Die Grünen-Bildungspolitikerin
Simone Tolle sagte: „Die CSU ist
der Totengräber der Schulen auf
dem Land.“ Kleine Grundschu-
len sollten so weit wie möglich
durch die Schaffung von jahr-
gangsübergreifenden Kombi-
klassen erhalten werden, sagte
Schneider. Bei Hauptschulen
schloss er weitere Schließungen
dagegen nicht aus. Sie müssten
durch ein breiteres Angebot at-
traktiver werden. Die von der
SPD geforderte Zusammenle-
gung von Haupt- und Realschu-
len zu Regionalschulen lehnte

Schneider ab. Denkbar seien
aber Zusammenschlüsse von
Hauptschulstandorten. „Es wird
Schulen geben, die dann nur
noch Außenstellen sind.“ Der-
zeit besuchen rund 280000
Schüler in Bayern die Haupt-
schule. Nach Berechnungen des
Ministeriums wird die Zahl bis
2020 auf 197000 zurückgehen.
Im Landkreis Kronach sind

bereits einige Hauptschulen
demRotstift zumOpfer gefallen.
Zum Beispiel in Marktrodach,
wo das Schulgebäude erst vor
gut zwei Jahren saniert wurde.
Weil die Schülerzahlen sinken,
müssen die Hauptschüler aber
seit wenigenWochen inWallen-
fels die Schulbank drücken. Sehr
zum Unwillen des Marktroda-
cher Gemeinderats: Er beschloss
in seiner jüngsten Sitzung, ge-
gen die entsprechende Rechts-
verordnung der Regierung von
Oberfranken zu klagen.
Auch in der Rennsteigregion

sind Hauptschulen bedroht.
Wegen zu geringer Schülerzah-
len werden die Siebt- und Acht-
klässler aus Teuschnitz seit Sep-
tember an der Volksschule Pres-
sig unterrichtet. Außerdemmüs-
sen die Schüler der fünften,
sechsten und achten Klasse der
Volksschule Ludwigsstadt jetzt
in den Steinbacher Ortsteil
Windheim pendeln. Das Staatli-
che Schulamt Kronach rechnet
damit, dass es langfristig nur
noch eine Hauptschule für die
Rennsteigregion geben werde.

dpa/big

SPORT

Magath-Elf wahrt
die weiße Weste
Der FC Bayern München hat seine
Chancen auf das Erreichen des Cham-
pions-League-Achtelfinales deutlich
verbessert. Der deutsche Rekordmeister
gewann durch ein Tor von Bastian
Schweinsteiger (19.) mit 1:0 (1:0) bei
Sporting Lissabon. � Seite 25

N-P@GE

Wellenritt der
starken Gefühle
Ashton Kutcher und Kevin Costner
sind ab heute in „The Guardian – Jede
Sekunde zählt“ in den Kinos zu se-
hen. Sie spielen zwei Rettungs-
schwimmer, die nicht nur im Wasser
ums Überleben kämpfen müssen.

� Seite 24

FEUILLETON

Wie Bürgerkrieg
die Seele martert
In einer spannenden deutschen Erst-
aufführung ist am Nürnberger Schau-
spiel Wajdi Mouawads Stück „Ver-
brennungen“ herausgekommen. Der
gebürtige Libanese erzählt darin über
die Auswirkungen von Krieg auf die
menschliche Seele. � Innenteil

SZENE

Durchgeknallter
denn je: TBC
„Goldene Z@iten“ brechen an: Mit ih-
rem neuen Programm gehen die drei
Kabarettisten von TBC ihrem Publikum
endgültig an den Kragen. Traditionsge-
mäß ist der Auftakt des neuen Pro-
gramms in Coburg – vor sicherlich
prustenden Fans. � Seite 30

DAS WETTER

Nochmals freundlich

Nach Nebelauflösung einmal
mehr sonnig. Um 18 Grad.

Leser-Service:
0 18 03 69 54 20. (9 Cent/Min.)
Anzeigen-Service:
0 18 03 69 54 30. (9 Cent/Min.)
(private Kleinanzeigen)

SPRUCHREIF
Wer nicht mehr will als er
kann, bleibt unter seinem Kön-
nen. Ludwig Marcuse (1894-
1971), dt. Schriftsteller

RANDNOTIZ

Aktionismus

RALF MÜLLER ZUM KINDER-
SCHUTZ

Auch in der Hinsicht ist
Stoiberland immer vorne
dran: Kaum tritt irgendwo
ein Missstand auf, der die
Gemüter bewegt, schon
sind die bayerischen Staa-
tenlenker mit einer Lösung
bei der Hand, die meistens
in Gesetzesverschärfungen
und neuen Regelungen
besteht. So auch im Falle
der jüngsten Welle von
Kindesmisshandlungen und
-morden in Deutschland.
Ministerpräsident Stoiber
findet auf einmal Gefallen
an den verpflichtenden Vor-
sorgeuntersuchungen, die
die organisierten Kinder-
ärzte – möglicherweise aus
nicht ganz uneigennützigen
Gründen – schon lange for-
dern. Damit wird wieder
eine neue „Pflicht“ einge-
führt, die natürlich auch
überwacht und mit Sank-
tionen belegt werden muss.
Was ist, wenn sich die
Familie oder Teile davon im
Ausland aufhält, wenn die
Eltern um das Sorgerecht
streiten? Führt die Polizei
gegebenenfalls die Kinder
zwangsweise beim Arzt
vor? Ganz sicher ist: Der
deutsche Zwangs- und
Bürokratenstaat wird durch
den populistischen
Aktionismus wieder etwas
fetter.Dabei hätten die
Behörden einfach nur die
Arbeit tun müssen, um die
jüngsten tragischen Fälle zu
verhindern. Das Problem ist
nicht, dass es in punkto
Kinderschutz zuwenig
Regeln und Behörden gibt,
sondern dass zuviel Fehler
gemacht werden.
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„Rumpelfallen“
werden abgebaut
KRONACH – Dank neuer
Schachtrahmen für Kanal-
deckel gehören „Rumpelfal-
len“ auf der Straße bald der
Vergangenheit an. � Seite 9

Stoff für junge
„Leseratten“
MARKTRODACH – Die neue
Schülerbücherei in der
Grundschule Rodachtal in
Marktrodach wurde einge-
weiht. � Seite 13

Einsatz für die
Menschen
KRONACH – Das Kronacher
KAB-Büro, vormals Katholi-
sches Volksbüro, feiert am
Samstag 100-jähriges Beste-
hen. � Seite 17
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Tage für
Polizisten
MÜNCHEN – Bayerns Polizisten
und Justizvollzugsbeamte im
Schichtdienst bekommen we-
gen ihrer besonderen Belastun-
gen künftig insgesamt zwei freie
Tage pro Jahr zusätzlich. Zu den
bisher vier freien Tagen kom-
men 2007 und 2008 je einweite-
rer Tag hinzu. Darauf einigten
sich die CSU-Landtagsfraktion
und die Staatsregierung am
Mittwoch. Betroffen sind rund
17000 Polizisten und rund 2800
Justizbeamte, die in Schichten
arbeiten. Die neue Freie-Tage-
Regelung ist zum Teil ein Aus-
gleich für den Wegfall von bis-
her elf Freischichten im Jahr.

Deutsche in
Europa am
zufriedensten
BERLIN – Die Deutschen sind
nach einer Studie mit Abstand
die zufriedenste Nation in
Europa und am preisbewusstes-
ten beim Einkaufen. Mehr als
zwei Drittel der Bundesbürger
hätten angegeben, mit ihrem
Leben imEinklang zu sein, heißt
es im am Mittwoch in Berlin
vorgestellten Konsumreport der
Metro Group. Rund 55 Prozent
der deutschen Verbraucher ver-
glichen auch bei kleinenDingen
die Preise. „In Deutschland se-
hen die Menschen ihr Land in
einem Abwärtstrend und halten
sich beim Einkaufen eher zu-
rück“, sagte der Metro Group-
Vorstandsvorsitzende, Hans-
Joachim Körber.

Eiskratzer haben Saison

In der Nacht zum Mittwoch ist das Thermometer in einigen Teilen Bayerns auf unter Null Grad
gefallen. Nicht nur in Michelau (Foto) mussten Autofahrer zum Eiskratzer greifen, auch im
Coburger und Kronacher Raum waren die Autoscheiben zugefroren.

Wieder öfter
zum Friseur
Dank einer wachsenden
männlichen Kundschaft ver-
merkt das bayerische Friseur-
handwerk nach Jahren rück-
läufiger Umsätze allmählich
eine Stabilisierung. „Wir
können seit Mitte des Jahres
eine leichte Erholung des
Friseurmarktes feststellen“,
sagte Landesinnungsmeister
Andreas Popp am Mittwoch
in Nürnberg. Das gesteigerte
Interesse der Männer am Fri-
seurbesuch trage entschei-
dend dazu bei. „Moderne
Männer haben erkannt: Do it
yourself am Kopf ist out“,
sagte Popp.

Nur Kontakt, keine Folter
BERLIN – Deutsche Elite-Soldaten
haben den ehemaligen Guantá-
namo-Häftling Murat Kurnaz
nach Erkenntnissen des Vertei-
digungsministeriums nicht

misshandelt. Allerding hatten
deutsche Soldaten in dem US-
Gefangenenlager Kontakt zu
Kurnaz, aber nicht „der körperli-
chen Art“. (dpa) � Politik

„VERDECKTE ARMUT“

Millionen verzichten auf Hilfe
BERLIN/DÜSSELDORF – Millionen
von Bedürftigen in Deutschland
verzichten laut einer wissen-
schaftlichen Studie auf ihren
Anspruch auf staatliche Hilfen.
Dies geht aus einer Studie der

Frankfurter Verteilungsforsche-
rin Irene Becker für die Hans-
Böckler-Stiftung hervor. Wie die

gewerkschaftsnahe Stiftung ges-
tern in Düsseldorf mitteilte, er-
halten nur 7,4 Millionen von
mehr als 10 Millionen Men-
schen mit Anspruch auf Arbeits-
losengeld II oder Sozialgeld tat-
sächlich Hartz-IV-Leistungen.
Die Statistik der Bundesagen-

tur für Arbeit verrate deshalb

nur „die halbe Wahrheit über
Hilfebedürftige in Deutsch-
land“, sagte Becker: „Sie leben in
verdeckter Armut – und mit ih-
nen etwa eine Million Kinder.“
Betroffen seien vor allem gering
Qualifizierte, Teilzeitbeschäftig-
te sowie Familien mit drei oder
mehr Kindern. (dpa)

„Mit Fürsorge
freigekauft“
BERLIN – Einen neuen Umgang
mit sozial Schwachen fordert
der Bremer Historiker Paul Nol-
te, der vor zwei Jahren den Be-
griff „neueUnterschicht“mitge-
prägt hat. Im Interview mit un-
serer Zeitung sagte Nolte: „Wir
haben uns zu lange eine fürsorg-
liche Vernachlässigung der Un-
terschichten geleistet.“ Mit ma-
terieller Fürsorge habe sich die
Mehrheitsgesellschaft „gewis-
sermaßen freigekauft“. Eine
Laissez-Faire-Politik könne sich
die Gesellschaft in diesem Be-
reich aber nicht mehr leisten.
Nolte: „Mehr Einmischung statt
Vernachlässigung können wir
durchaus gebrauchen.“
� Interview Seite 7

Steuer-Plus:
35 Milliarden
BERLIN – Die günstige Konjunk-
turlage lässt die Steuereinnah-
men des Staates in einem Aus-
maß steigen, das es seit der deut-
schen Wiedervereinigung noch
nicht gegeben hat. Allein in die-
sem Jahr werden die Steuerein-
nahmen nach Informationen
der Berliner Zeitung bis zu 20Mil-
liarden Euro über den letzten
Schätzungen von Mai liegen.
2007 könne der Staat noch ein-
mal bis zu 15Milliarden Euro zu-
sätzlich zu denMehreinnahmen
aus der höherenMehrwertsteuer
verbuchen. Der enorme Anstieg
sei in erster Linie auf die Zunah-
me der gewinnabhängigen Steu-
ern zurückzuführen, werden Ex-
perten zitiert. (ddp)

Stabile Preise
für Bekleidung
KÖLN – Die Preise für Bekleidung
bleiben nach Verbandseinschät-
zungen trotz der Mehrwertsteu-
ererhöhung weitgehend gleich.
„Im Großen und Ganzen blei-
ben die Preise bei uns im Beklei-
dungshandel konstant“, sagte
der stellvertretende Hauptge-
schäftsführer im Bundesver-
band des Deutschen Textilein-
zelhandels (BTE), Siegfried Ja-
cobs, am Mittwoch.

CSU-POSITIONSPAPIER

Hauptschulen
nicht mehr
zu halten
Massive Probleme auch im Raum Kronach
Die Hauptschulen in Bayern
sind nach Auffassung einer
CSU-Arbeitsgruppe in einer
akut bedrohten Lage.

MÜNCHEN/KRONACH – „Die der-
zeitige Hauptschule ist eine von
der Bevölkerung nicht mehr ak-
zeptierte Schulform“, heißt es in
einem internen CSU-Positions-
papier. Angesichts der rapide
sinkenden Schülerzahlen seien
die rund 1000 Hauptschulen in
der derzeitigen Größe nicht
mehr zu halten. Zur Imagever-
besserung schlägt die Arbeits-
gruppe „eine wirklich große Re-
form“ und die Umbenennung
in „Sekundarschule“ vor.
Kultusminister Schneider sag-

te am Mittwoch im Landtag ein
Konzept zum Erhalt der Schul-
versorgung auf demLand für das
kommende Schuljahr zu. SPD
und Grüne warfen der Staatsre-
gierung der CSU-Fraktion Plan-
losigkeit und „Heuchelei“ vor.
Die Grünen-Bildungspolitikerin
Simone Tolle sagte: „Die CSU ist
der Totengräber der Schulen auf
dem Land.“ Kleine Grundschu-
len sollten so weit wie möglich
durch die Schaffung von jahr-
gangsübergreifenden Kombi-
klassen erhalten werden, sagte
Schneider. Bei Hauptschulen
schloss er weitere Schließungen
dagegen nicht aus. Sie müssten
durch ein breiteres Angebot at-
traktiver werden. Die von der
SPD geforderte Zusammenle-
gung von Haupt- und Realschu-
len zu Regionalschulen lehnte

Schneider ab. Denkbar seien
aber Zusammenschlüsse von
Hauptschulstandorten. „Es wird
Schulen geben, die dann nur
noch Außenstellen sind.“ Der-
zeit besuchen rund 280000
Schüler in Bayern die Haupt-
schule. Nach Berechnungen des
Ministeriums wird die Zahl bis
2020 auf 197000 zurückgehen.
Im Landkreis Kronach sind

bereits einige Hauptschulen
demRotstift zumOpfer gefallen.
Zum Beispiel in Marktrodach,
wo das Schulgebäude erst vor
gut zwei Jahren saniert wurde.
Weil die Schülerzahlen sinken,
müssen die Hauptschüler aber
seit wenigenWochen inWallen-
fels die Schulbank drücken. Sehr
zum Unwillen des Marktroda-
cher Gemeinderats: Er beschloss
in seiner jüngsten Sitzung, ge-
gen die entsprechende Rechts-
verordnung der Regierung von
Oberfranken zu klagen.
Auch in der Rennsteigregion

sind Hauptschulen bedroht.
Wegen zu geringer Schülerzah-
len werden die Siebt- und Acht-
klässler aus Teuschnitz seit Sep-
tember an der Volksschule Pres-
sig unterrichtet. Außerdemmüs-
sen die Schüler der fünften,
sechsten und achten Klasse der
Volksschule Ludwigsstadt jetzt
in den Steinbacher Ortsteil
Windheim pendeln. Das Staatli-
che Schulamt Kronach rechnet
damit, dass es langfristig nur
noch eine Hauptschule für die
Rennsteigregion geben werde.

dpa/big

SPORT

Magath-Elf wahrt
die weiße Weste
Der FC Bayern München hat seine
Chancen auf das Erreichen des Cham-
pions-League-Achtelfinales deutlich
verbessert. Der deutsche Rekordmeister
gewann durch ein Tor von Bastian
Schweinsteiger (19.) mit 1:0 (1:0) bei
Sporting Lissabon. � Seite 25

N-P@GE

Wellenritt der
starken Gefühle
Ashton Kutcher und Kevin Costner
sind ab heute in „The Guardian – Jede
Sekunde zählt“ in den Kinos zu se-
hen. Sie spielen zwei Rettungs-
schwimmer, die nicht nur im Wasser
ums Überleben kämpfen müssen.

� Seite 24

FEUILLETON

Wie Bürgerkrieg
die Seele martert
In einer spannenden deutschen Erst-
aufführung ist am Nürnberger Schau-
spiel Wajdi Mouawads Stück „Ver-
brennungen“ herausgekommen. Der
gebürtige Libanese erzählt darin über
die Auswirkungen von Krieg auf die
menschliche Seele. � Innenteil

SZENE

Durchgeknallter
denn je: TBC
„Goldene Z@iten“ brechen an: Mit ih-
rem neuen Programm gehen die drei
Kabarettisten von TBC ihrem Publikum
endgültig an den Kragen. Traditionsge-
mäß ist der Auftakt des neuen Pro-
gramms in Coburg – vor sicherlich
prustenden Fans. � Seite 30

DAS WETTER

Nochmals freundlich

Nach Nebelauflösung einmal
mehr sonnig. Um 18 Grad.

Leser-Service:
0 18 03 69 54 20. (9 Cent/Min.)
Anzeigen-Service:
0 18 03 69 54 30. (9 Cent/Min.)
(private Kleinanzeigen)

SPRUCHREIF
Wer nicht mehr will als er
kann, bleibt unter seinem Kön-
nen. Ludwig Marcuse (1894-
1971), dt. Schriftsteller

RANDNOTIZ

Aktionismus

RALF MÜLLER ZUM KINDER-
SCHUTZ

Auch in der Hinsicht ist
Stoiberland immer vorne
dran: Kaum tritt irgendwo
ein Missstand auf, der die
Gemüter bewegt, schon
sind die bayerischen Staa-
tenlenker mit einer Lösung
bei der Hand, die meistens
in Gesetzesverschärfungen
und neuen Regelungen
besteht. So auch im Falle
der jüngsten Welle von
Kindesmisshandlungen und
-morden in Deutschland.
Ministerpräsident Stoiber
findet auf einmal Gefallen
an den verpflichtenden Vor-
sorgeuntersuchungen, die
die organisierten Kinder-
ärzte – möglicherweise aus
nicht ganz uneigennützigen
Gründen – schon lange for-
dern. Damit wird wieder
eine neue „Pflicht“ einge-
führt, die natürlich auch
überwacht und mit Sank-
tionen belegt werden muss.
Was ist, wenn sich die
Familie oder Teile davon im
Ausland aufhält, wenn die
Eltern um das Sorgerecht
streiten? Führt die Polizei
gegebenenfalls die Kinder
zwangsweise beim Arzt
vor? Ganz sicher ist: Der
deutsche Zwangs- und
Bürokratenstaat wird durch
den populistischen
Aktionismus wieder etwas
fetter.Dabei hätten die
Behörden einfach nur die
Arbeit tun müssen, um die
jüngsten tragischen Fälle zu
verhindern. Das Problem ist
nicht, dass es in punkto
Kinderschutz zuwenig
Regeln und Behörden gibt,
sondern dass zuviel Fehler
gemacht werden.
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„Rumpelfallen“
werden abgebaut
KRONACH – Dank neuer
Schachtrahmen für Kanal-
deckel gehören „Rumpelfal-
len“ auf der Straße bald der
Vergangenheit an. � Seite 9

Stoff für junge
„Leseratten“
MARKTRODACH – Die neue
Schülerbücherei in der
Grundschule Rodachtal in
Marktrodach wurde einge-
weiht. � Seite 13

Einsatz für die
Menschen
KRONACH – Das Kronacher
KAB-Büro, vormals Katholi-
sches Volksbüro, feiert am
Samstag 100-jähriges Beste-
hen. � Seite 17

ANZEIGE

MORGEN WIEDER NEU

4 194519 901104
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Missverständnisse gehören
zum Alltag. Wie es in An-
toine de Saint-Exupérys

Buch „Der
kleine
Prinz“ ein
schlauer
Fuchs auch
so schön
ausdrückt,
ist die Spra-
che die
Quelle der
Missver-
ständnisse.

Normalerweise treten diese
besonders zwischen Män-
nern und Frauen auf, da sie,
wie die Wissenschaft be-
hauptet, im übertragenen
Sinne zwei verschiedene
Sprachen sprechen. Gerade
Frauen drücken sich ja oft
etwas anders aus als sie ei-
gentlich meinen, was viele
Männer in den Wahnsinn
treibt. Doch auch zwischen
Frau und Frau kann es ge-
legentlich zu Missverständ-
nissen kommen, was die
folgende Geschichte zeigt.
Ich kam mit einem leeren
Kuchenteller aus meinem
Zimmer, wo ich zuvor ein
Stück Gebäck gegessen
hatte. Den Teller brachte
ich in die Küche, während
meine Mutter Wäsche auf-
hängte. Als ich den Wasser-
hahn aufdrehte, um das Ge-
schirr abzuspülen, sah ich
im Waschbecken ein Sieb
mit einem seltsamen Inhalt
liegen, den ich nicht sofort
identifizieren konnte. Als
mir ein Licht aufging, sagte
ich zu meiner Mutter: „Ich
dacht jetzt, da wären Nüsse
drin, dabei sind des Steine.“
Die Reaktion meiner Mutter
kam überraschend: „Stei-
ne?!?!“ Ich war verunsi-
chert: „Ja, da im Sieb.“ Wo-
rauf meine Mutter ganz er-
leichtert meinte: „Ach so,
ich dachte, im Kuchen!“

TIPP DES TAGES
In einer Küche, in der es
nach Essen riecht, kann
man einen wunderbar
frischen Duft verbreiten,
indem man Wacholder-
beeren in einer Pfanne
erhitzt. Dies wirkt meist
viel besser als etwa Raum-
sprays.

MENSCHEN
UNTER UNS

HEUTE: Sanierer von
„Rumpelfallen“

Claus-Dieter Haenlein.
FOTO: PETER FIEDLER

Claus-Dieter Haenlein hat
den „Rumpelfallen“ den
Kampf angesagt. Mit seiner
Firma sanierte er gestern Ka-
nalschächte auf der B85 in
Kronach mit einem neuarti-
gen System. „Schön habt ihr
es hier“, zeigt er sich vom
Frankenwald begeistert, mit
seinem Bautrupp übernach-
tete er in Fischbach und war
auch von der Frankenwald-
küche beeindruckt. pf

So
erreichen

Sie uns

Redaktion Kronach:
Telefon: 09261/601-618
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KONISCHE KANALDECKEL AUF DER BUNDESSTRASSE 85 EINGEBAUT

Das endgültige Aus für die „Rumpelfallen“
Scheppernde Kanaldeckel rauben den Anwohnern nicht länger den Schlaf / Einfaches und zugleich wirkungsvolles System
„Rumpelfallen“ nennt sie der
ADAC, sie rauben den
Anwohnern den Schlaf und
kosten den Kommunen viel
Geld. Abgesenkte Kanalde-
ckel sind ein Riesenproblem.
Seit rund vier Jahren ist mit
dem „Konischen Schachtrah-
men“ ein neues System auf
dem Markt, das Abhilfe
bringt. Am Mittwoch wurde
dieses System erstmal in Kro-
nach auf der Bundesstraße 85
vor der Südbrücke einge-
bracht.

KRONACH – „Es kommt nicht auf
den Deckel an, sondern auf den
Rahmen“, erklärt Claus-Dieter
Haenlein, Geschäftsführer der
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH
& Co das neuartige System, das
nach einem einfachen Prinzip
funktioniert. Das Patent hat die
Firma Buderus. Claus-Dieter Ha-
enlein kann es sich, wohl eben-
so wie die Firma Buderus, nicht
erklären, dass dieses System
nicht schon viel eher entwickelt
wurde. Der konische Schacht-
rahmen leitet die vertikale Last
in hohem Maße seitlich in die
Fahrbahn ein, während im Ge-
gensatz hierzu der zylindrische
Schachtrahmen die vertikale
Last direkt auf die Kanalkon-
struktion überträgt.
„Das alte zylindrische System

ist vergleichbar einem Flaschen-
korken, den man durchdrücken
kann“, sagt Claus-Dieter Haen-
lein und hat auch das passende
Bild für das neue konische Sys-
tem parat: Das könne man in
seiner Wirkungsweise mit dem
Stöpsel in einer Badewanne ver-
gleichen. Vor allem auf stark be-
fahrenen Straßen erweise sich
der Einbau konischer Systeme
als überlegene Lösung bei Sanie-

rung, Unterhalt und Neubau.
„Das ist das erste Mal im

Landkreis Kronach, dass nach
dem neuen System Kanal-
schachtrahmensanierungen
vorgenommen werden“, sagt
Haenlein, der mit seinem fünf
Mann starken Trupp gestern den
ganzen Tag zugange war und
insgesamt zwölf Kanalschächte

austauschte. „Wir haben aber
auch schon mal 23 Schächte an
einem Tag gemacht“, erinnert er
sich nicht ohne Stolz. Der Ge-
schäftsführer ist gut drauf, denn
die Arbeit „flutscht“. „Ihr könnt
schon zumnächsten Schacht ge-
hen“, weist er locker die Mitar-
beiter des Kronacher Bauhofes
an, die die Teerarbeiten vorneh-

men. „Eine Stunde, nachdem
der Kanalrahmen ausgewechselt
und der Teer aufgebracht wurde,
kann das betreffende Straßen-
stück schon wieder für den Ver-
kehr freigegeben werden – ein
weiterer Vorteil gegenüber der
konventionellen Methode.
Voller Lob ist er für die Stadt

Kronach, die gut mit seiner Fir-

ma zusammenarbeite. Gerade
war Bauhofleiter Marco Deuer-
ling zu einem Gespräch vor Ort.
„Ich bin von dem System über-
zeugt“, zeigte dieser sich sehr zu-
versichtlich. Mit einer Spezial-
fräsmaschine wird um den alten
Kanaldeckel herumein Lochmit
konischer Wand gefräst. Dort
wird der neue konische Kanal-

rahmen eingesetzt und mit ei-
nem Spezialflüssigmörtel um-
gossen. Auch die Gullydeckel,
die jetzt in Kronach neu einge-
setzt werden, die so genannten
Kleeblattdeckel, sind eine Neue-
rung. Sie haben einen höheren
Betonanteil – der in Kleeblatt-
form aufgetragen ist – was ein
Plus an Verkehrssicherheit be-
deutet, da man auf ihnen weni-
ger rutschen kann als auch den
alten Deckeln mit ihrem höhe-
ren Gusseisenanteil. Zudem ist
der Deckelrand zusätzlich ge-
dämmt.
Vielen Anwohner stark befah-

rener Straßen im süddeutschen
Raumhat Claus-Dieter Haenlein
mit seinen Mitarbeitern schon
den Schlaf gerettet. Er habe
schon Anrufe bekommen, nach-
dem man die Kanalschächte
ausgetauscht habe, wo sich Bür-
ger bei ihm dafür bedankt hät-
ten, dass sie erstmals seit langem
wieder eine ruhige Nacht hat-
ten, erzählt er.
Erfolge mit dem neuen Sys-

tem hat Haenlein auch aus der
Landeshauptstadt zu vermel-
den. „Der Mittlere Ring in Mün-
chen ist mit 147000 Fahrzeugen
pro Tag eine der am stärksten be-
fahrenen Straßen“, weiß er.
Auch hier sei seine Firma am
Werk gewesen und habe das Pro-
blem mit den sich absenkenden
Kanaldeckeln gelöst, nachdem
die Stadt München vorher fast
jährlich die Kanalschächte im
Mittleren Ring sanieren musste.
Insgesamt 1000 Kanalschächte
hat Claus-Dieter Haenlein mit
seiner Firma in München schon
ausgetauscht. Der ADAC hat das
konische Schachtdeckelsystem
in einem Test für gut befunden –
hoffentlich nun auch die Kro-
nacher Bürger. pf

Unweit der Kronacher Südbrücke wurden am Mittwoch erstmals die „konischen Schachtrahmen“ von Mitarbeitern einer Firma aus
München in die Fahrbahn der Bundesstraße 85 eingebaut. FOTO: FIEDLER

Timo Ehrhardt folgt Wolfgang Förtsch im Kreistag
Ein personeller Wechsel bei der SPD-Fraktion wurde bei der Sitzung des Kreistages am Mitt-
woch vollzogen. Wolfgang Förtsch aus Teuschnitz schied nach über zehnjähriger Zugehörig-
keit zum Gremium aus dem Kronacher Kreistag aus, da er seit 1. September als Angestellter
beim Landkreis Kronach beschäftigt ist. Landrat Oswald Marr dankte mit einem Geschenk
dem ausscheidenden Kreisrat für seine Mitarbeit seit dem 1. Mai 1996, vor allem für sein
Engagement im Ausschuss für Abfallwirtschaft. Gegen die Entpflichtung von Wolfgang
Förtsch vom Ehrenamt stimmte lediglich die Teuschnitzer Bürgermeisterin Gabriele Weber
(CSU). Als neuer Kreisrat wurde in der Sitzung am Mittwoch der Ludwigsstadter Timo Ehr-
hardt (links) durch Landrat Oswald Marr vereidigt. Dem Kreistag gehört dennoch auch wei-
terhin ein Wolfgang Förtsch an. Allerdings kommt dieser aus Wilhelmsthal und gehört der
CSU-Fraktion an. FOTO: ENGEL

RECHNUNGSPRÜFUNGSBERICHT FÜR 2004:

Die negativen Tendenzen verfestigten sich
KRONACH – In Sachen Koopera-
tionen und Gebietsreform müs-
se sich im Landkreis Kronach
mehr tun, appellierte der schei-
dende Vorsitzende des Rech-
nungsprüfungsausschusses des
Kreistages, Jürgen Baumgärtner
(CSU), in seinem Bericht über
die Rechnungsprüfung zum
Haushaltsjahr 2004. Drei Bür-
germeister kosteten nun einmal
weniger als 18, betonte er. Aller-
dings sollte die nächste Stufe der
Gebietsreform, so sie denn kom-
men sollte, nicht von oben ver-
ordnet, sondern vonuntennach
oben gestaltet werden.
Trotz aller Sparanstrengungen

habe sich die finanzielle Ausstat-
tung des Landkreises auch im
Jahr 2004 weiter verschlechtert.
So habe die Mindestzuführung

im Verwaltungshaushalt nicht
erwirtschaftet werden können,
gleichzeitig sei jedoch einNetto-
Kapitaldienst von 3,2 Millionen
Euro zu leisten gewesen. „Die
negativen Tendenzen verfesti-
gen sich“, stellte Baumgärtner
fest. Der Landkreis sei zuneh-
mend auf finanzielle Unterstüt-
zung durch die EU, den Bund
und den Freistaat angewiesen.
Diese Hilfe müsse in München,
Berlin oder Brüssel über alle Par-
teigrenzen hinweg offen einge-
fordert werden. Sparen könne
der Landkreis nur noch beim
Personal, das seiner Meinung
nach auch in Zukunft weiter so-
zialverträglich abgebaut werden
müsse.
Die demografische Entwick-

lung im Landkreis sei derzeit das

größte Problem. Um den Bevöl-
kerungsrückgang und die Ab-
wanderung zu stoppen, seien
guten Fernstraßenanbindun-
gen, der Erhalt der Schulstand-
orte und eine Bestandssiche-
rung bei den Unternehmen un-
abdingbar.
In der Aussprache zum Be-

richt des Vorsitzenden des Rech-
nungsprüfungsausschusses wies
Landrat Oswald Marr darauf
hin, dass der Kreis in den zu-
rückliegenden Jahren bereits
Personal abgebaut habe. Aller-
dings gebe es auchhierGrenzen.
Stellvertretender Landrat Joa-
chim Doppel beklagte die Höhe
derGastschulbeiträge für Berufs-
schüler. Dadurch fließe viel Geld
aus dem Landkreis ab. Auch
strukturpolitisch sei diese Ent-

wicklung bedenklich. Marietta
Rösler erneuerte in diesem Zu-
sammenhang die Forderung an
das Kultusministerium, dass zu-
mindest im nächsten Berufs-
schuljahr eine Ausbildungsklas-
se für Dialogmarketing an der
Kronacher Berufsschule einge-
richtet werden sollte.
Gebilligt wurden vom Kreis-

tag amMittwochMehrausgaben
im Haushaltsjahr 2005 von
750000 Euro für Hartz-IV-Emp-
fänger und von 244000 Euro für
den Winterdienst. Informiert
wurde das Gremium, dass die
Regierung von Oberfranken in
der Genehmigung des Kreisetats
für das laufende Jahr die Kredit-
aufnahmen um 456000 Euro
auf nun 3209000 Euro gekürzt
hat. je

IN WENIGEN SÄTZEN

Rentenberatung

KRONACH – Der Versichertenäl-
teste der Deutschen Rentenver-
sicherung Ober- und Mittelfran-
ken für den Landkreis Kronach,
Andreas Jakob, hält am Freitag,
20. Oktober, von 15 bis 17 Uhr
seinen Beratungstag im Katholi-
schen Volksbüro/Katholisches
Bildungswerk, Klosterstraße 17,
in Kronach ab. Auch der Versi-
chertenberater der Deutschen
Rentenversicherung Bund (BfA)
HeinzHausmann steht ebenfalls
für Beratungen zur Verfügung.

Spende für Sportverein

LAUENSTEIN – Zum traditionellen
Kirchweihfrühschoppen des FC
Lauenstein wurden die Vor-
standschaft und die Mitglieder

des FC Lauenstein von der Orts-
vereinsvorsitzenden der SPD
Lauenstein, Simone Büttner,mit
einem Präsent überrascht. Der
Ortsverein hatte am 2. Oktober
ein Weinfest veranstaltet und
dabei um Spenden für Jugendar-
beit in Lauenstein gebeten. Am
Ende hatte der Ortsverein einen
Erlös von 100 Euro zu verbu-
chen, der nach Beschluss dem
FC Lauenstein für die aktive Ju-
gendarbeit zur Verfügung ge-
stellt werden sollte. Dieser Tage
konnte Ortsvereinsvorsitzende
Simone Büttner den Spenden-
scheck an den Vorsitzenden des
FC Lauenstein, Michael Löffler,
übergeben. Der Vorsitzende
zeigte sich hoch erfreut über die
Unterstützung der Jugendarbeit
seines Vereins und sicherte eine
sinnvolle Verwendung des Gel-
des zu.

KLARE ENTSCHEIDUNG

Der Kreistag entsendet drei
Mitglieder in Klinik-Beirat
KRONACH – Dem an der Kro-
nacher Frankenwaldklinik jetzt
zu bildenden Beirat werden ne-
ben Landrat Oswald Marr auch
die Kreisräte Raimund Schramm
(CSU), Richard Rauh (SPD) und
Peter Hänel (FW) angehören.
Das beschloss der Kronacher
Kreistag bei seiner Sitzung am
Mittwoch mit großer Mehrheit.
ImVertrag über den vor gut ei-

nem Jahr erfolgten Verkauf der
Frankenwaldklinik an die Rhön-
Klinikum AG (Bad Neustadt/
Saale) war die Bildung eines Bei-
rates oder eines Aufsichtsrates
als beratendes Organ vorgese-
hen gewesen. Zwischenzeitlich
hat sich der Betriebsrat der Fran-
kenwaldklinik für das Beirats-
modell und gegen einen Auf-
sichtsrat ausgesprochen.
Dem neu zu bildenden Beirat

gehört kraft Amtes der Kro-
nacher Landrat automatisch an.
Außerdem kann der Kreistag
drei weitere Mitglieder benen-
nen. Von Jürgen Baumgärtner
(CSU) kam bei der Kreistagssit-
zung am Mittwoch der Antrag,
gänzlich auf den Beirat zu ver-

zichten. Die Frankenwaldklinik
sei nun in privater Hand, wes-
halb sich der Landkreis heraus-
halten sollte. Der Beirat, so
Baumgärtner, hätte ohnehin
nur eine Alibifunktion.
Diesem Vorschlag wider-

sprach Landrat Oswald Marr
energisch. Immerhin sei der
Landkreis noch mit etwa fünf
Prozent an der Frankenwaldkli-
nik beteiligt. In einer für die Kli-
nik schwierigen Zeit sei es wich-
tig, aus erster Hand über die Ent-
wicklung des Hauses informiert
zu werden. Ein Verzicht auf den
Beirat wäre lautOswaldMarr das
falsche Signal. Gegen den Beirat
sprachen sich dann auch nur
acht Kreisräte aus.
Edith Memmel (Frauenliste/

Grüne) machte den Vorschlag,
mit Dr. Manfred Blinzler eine
kompetente Persönlichkeit in
das Gremium zu entsenden.
Memmel: „Es gibt keinen Besse-
ren. Uns Politikern fehlt das
fachliche Wissen“. Bei der an-
schließenden offenen Abstim-
mung setzten sich bei wenigen
Gegenstimmen Raimund

Schramm, Richard Rauh und Pe-
ter Hänel durch. Über den Vor-
schlag Dr. Blinzler wurde daher
nicht mehr abgestimmt.
Themenbereiche des neuen

Beirates, der sich wohl noch in
diesem Monat konstituieren
wird, werden die geschäftliche
Entwicklung des einstigen Kreis-
krankenhauses, die Planung von
neuen Geschäftsfeldern oder die
Weiterentwicklung von Ideen,
Aufgaben und Zielen in einem
sich ständig änderndenGesund-
heitsmarkt sein.
Im vorhergehenden nichtöf-

fentlichen Teil der Sitzung hat-
ten Vorstandsmitglied Andrea
Aulkemeyer und der neue Ver-
waltungsleiter der Frankenwald-
klinik, Jochen Bocklet, den
Kreistag gut zwei Stunden über
die Entwicklung der Klinik seit
der Privatisierung vor einem
Jahr und die inzwischen einge-
leiteten Sanierungsmaßnahmen
informiert. Details wurden nach
der Sitzung nicht bekannt. Alle
Fragen seien offen und kompe-
tent beantwortet worden, hieß
es lediglich. je
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Missverständnisse gehören
zum Alltag. Wie es in An-
toine de Saint-Exupérys

Buch „Der
kleine
Prinz“ ein
schlauer
Fuchs auch
so schön
ausdrückt,
ist die Spra-
che die
Quelle der
Missver-
ständnisse.

Normalerweise treten diese
besonders zwischen Män-
nern und Frauen auf, da sie,
wie die Wissenschaft be-
hauptet, im übertragenen
Sinne zwei verschiedene
Sprachen sprechen. Gerade
Frauen drücken sich ja oft
etwas anders aus als sie ei-
gentlich meinen, was viele
Männer in den Wahnsinn
treibt. Doch auch zwischen
Frau und Frau kann es ge-
legentlich zu Missverständ-
nissen kommen, was die
folgende Geschichte zeigt.
Ich kam mit einem leeren
Kuchenteller aus meinem
Zimmer, wo ich zuvor ein
Stück Gebäck gegessen
hatte. Den Teller brachte
ich in die Küche, während
meine Mutter Wäsche auf-
hängte. Als ich den Wasser-
hahn aufdrehte, um das Ge-
schirr abzuspülen, sah ich
im Waschbecken ein Sieb
mit einem seltsamen Inhalt
liegen, den ich nicht sofort
identifizieren konnte. Als
mir ein Licht aufging, sagte
ich zu meiner Mutter: „Ich
dacht jetzt, da wären Nüsse
drin, dabei sind des Steine.“
Die Reaktion meiner Mutter
kam überraschend: „Stei-
ne?!?!“ Ich war verunsi-
chert: „Ja, da im Sieb.“ Wo-
rauf meine Mutter ganz er-
leichtert meinte: „Ach so,
ich dachte, im Kuchen!“

TIPP DES TAGES
In einer Küche, in der es
nach Essen riecht, kann
man einen wunderbar
frischen Duft verbreiten,
indem man Wacholder-
beeren in einer Pfanne
erhitzt. Dies wirkt meist
viel besser als etwa Raum-
sprays.

MENSCHEN
UNTER UNS

HEUTE: Sanierer von
„Rumpelfallen“

Claus-Dieter Haenlein.
FOTO: PETER FIEDLER

Claus-Dieter Haenlein hat
den „Rumpelfallen“ den
Kampf angesagt. Mit seiner
Firma sanierte er gestern Ka-
nalschächte auf der B85 in
Kronach mit einem neuarti-
gen System. „Schön habt ihr
es hier“, zeigt er sich vom
Frankenwald begeistert, mit
seinem Bautrupp übernach-
tete er in Fischbach und war
auch von der Frankenwald-
küche beeindruckt. pf

So
erreichen

Sie uns
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KONISCHE KANALDECKEL AUF DER BUNDESSTRASSE 85 EINGEBAUT

Das endgültige Aus für die „Rumpelfallen“
Scheppernde Kanaldeckel rauben den Anwohnern nicht länger den Schlaf / Einfaches und zugleich wirkungsvolles System
„Rumpelfallen“ nennt sie der
ADAC, sie rauben den
Anwohnern den Schlaf und
kosten den Kommunen viel
Geld. Abgesenkte Kanalde-
ckel sind ein Riesenproblem.
Seit rund vier Jahren ist mit
dem „Konischen Schachtrah-
men“ ein neues System auf
dem Markt, das Abhilfe
bringt. Am Mittwoch wurde
dieses System erstmal in Kro-
nach auf der Bundesstraße 85
vor der Südbrücke einge-
bracht.

KRONACH – „Es kommt nicht auf
den Deckel an, sondern auf den
Rahmen“, erklärt Claus-Dieter
Haenlein, Geschäftsführer der
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH
& Co das neuartige System, das
nach einem einfachen Prinzip
funktioniert. Das Patent hat die
Firma Buderus. Claus-Dieter Ha-
enlein kann es sich, wohl eben-
so wie die Firma Buderus, nicht
erklären, dass dieses System
nicht schon viel eher entwickelt
wurde. Der konische Schacht-
rahmen leitet die vertikale Last
in hohem Maße seitlich in die
Fahrbahn ein, während im Ge-
gensatz hierzu der zylindrische
Schachtrahmen die vertikale
Last direkt auf die Kanalkon-
struktion überträgt.
„Das alte zylindrische System

ist vergleichbar einem Flaschen-
korken, den man durchdrücken
kann“, sagt Claus-Dieter Haen-
lein und hat auch das passende
Bild für das neue konische Sys-
tem parat: Das könne man in
seiner Wirkungsweise mit dem
Stöpsel in einer Badewanne ver-
gleichen. Vor allem auf stark be-
fahrenen Straßen erweise sich
der Einbau konischer Systeme
als überlegene Lösung bei Sanie-

rung, Unterhalt und Neubau.
„Das ist das erste Mal im

Landkreis Kronach, dass nach
dem neuen System Kanal-
schachtrahmensanierungen
vorgenommen werden“, sagt
Haenlein, der mit seinem fünf
Mann starken Trupp gestern den
ganzen Tag zugange war und
insgesamt zwölf Kanalschächte

austauschte. „Wir haben aber
auch schon mal 23 Schächte an
einem Tag gemacht“, erinnert er
sich nicht ohne Stolz. Der Ge-
schäftsführer ist gut drauf, denn
die Arbeit „flutscht“. „Ihr könnt
schon zumnächsten Schacht ge-
hen“, weist er locker die Mitar-
beiter des Kronacher Bauhofes
an, die die Teerarbeiten vorneh-

men. „Eine Stunde, nachdem
der Kanalrahmen ausgewechselt
und der Teer aufgebracht wurde,
kann das betreffende Straßen-
stück schon wieder für den Ver-
kehr freigegeben werden – ein
weiterer Vorteil gegenüber der
konventionellen Methode.
Voller Lob ist er für die Stadt

Kronach, die gut mit seiner Fir-

ma zusammenarbeite. Gerade
war Bauhofleiter Marco Deuer-
ling zu einem Gespräch vor Ort.
„Ich bin von dem System über-
zeugt“, zeigte dieser sich sehr zu-
versichtlich. Mit einer Spezial-
fräsmaschine wird um den alten
Kanaldeckel herumein Lochmit
konischer Wand gefräst. Dort
wird der neue konische Kanal-

rahmen eingesetzt und mit ei-
nem Spezialflüssigmörtel um-
gossen. Auch die Gullydeckel,
die jetzt in Kronach neu einge-
setzt werden, die so genannten
Kleeblattdeckel, sind eine Neue-
rung. Sie haben einen höheren
Betonanteil – der in Kleeblatt-
form aufgetragen ist – was ein
Plus an Verkehrssicherheit be-
deutet, da man auf ihnen weni-
ger rutschen kann als auch den
alten Deckeln mit ihrem höhe-
ren Gusseisenanteil. Zudem ist
der Deckelrand zusätzlich ge-
dämmt.
Vielen Anwohner stark befah-

rener Straßen im süddeutschen
Raumhat Claus-Dieter Haenlein
mit seinen Mitarbeitern schon
den Schlaf gerettet. Er habe
schon Anrufe bekommen, nach-
dem man die Kanalschächte
ausgetauscht habe, wo sich Bür-
ger bei ihm dafür bedankt hät-
ten, dass sie erstmals seit langem
wieder eine ruhige Nacht hat-
ten, erzählt er.
Erfolge mit dem neuen Sys-

tem hat Haenlein auch aus der
Landeshauptstadt zu vermel-
den. „Der Mittlere Ring in Mün-
chen ist mit 147000 Fahrzeugen
pro Tag eine der am stärksten be-
fahrenen Straßen“, weiß er.
Auch hier sei seine Firma am
Werk gewesen und habe das Pro-
blem mit den sich absenkenden
Kanaldeckeln gelöst, nachdem
die Stadt München vorher fast
jährlich die Kanalschächte im
Mittleren Ring sanieren musste.
Insgesamt 1000 Kanalschächte
hat Claus-Dieter Haenlein mit
seiner Firma in München schon
ausgetauscht. Der ADAC hat das
konische Schachtdeckelsystem
in einem Test für gut befunden –
hoffentlich nun auch die Kro-
nacher Bürger. pf

Unweit der Kronacher Südbrücke wurden am Mittwoch erstmals die „konischen Schachtrahmen“ von Mitarbeitern einer Firma aus
München in die Fahrbahn der Bundesstraße 85 eingebaut. FOTO: FIEDLER

Timo Ehrhardt folgt Wolfgang Förtsch im Kreistag
Ein personeller Wechsel bei der SPD-Fraktion wurde bei der Sitzung des Kreistages am Mitt-
woch vollzogen. Wolfgang Förtsch aus Teuschnitz schied nach über zehnjähriger Zugehörig-
keit zum Gremium aus dem Kronacher Kreistag aus, da er seit 1. September als Angestellter
beim Landkreis Kronach beschäftigt ist. Landrat Oswald Marr dankte mit einem Geschenk
dem ausscheidenden Kreisrat für seine Mitarbeit seit dem 1. Mai 1996, vor allem für sein
Engagement im Ausschuss für Abfallwirtschaft. Gegen die Entpflichtung von Wolfgang
Förtsch vom Ehrenamt stimmte lediglich die Teuschnitzer Bürgermeisterin Gabriele Weber
(CSU). Als neuer Kreisrat wurde in der Sitzung am Mittwoch der Ludwigsstadter Timo Ehr-
hardt (links) durch Landrat Oswald Marr vereidigt. Dem Kreistag gehört dennoch auch wei-
terhin ein Wolfgang Förtsch an. Allerdings kommt dieser aus Wilhelmsthal und gehört der
CSU-Fraktion an. FOTO: ENGEL

RECHNUNGSPRÜFUNGSBERICHT FÜR 2004:

Die negativen Tendenzen verfestigten sich
KRONACH – In Sachen Koopera-
tionen und Gebietsreform müs-
se sich im Landkreis Kronach
mehr tun, appellierte der schei-
dende Vorsitzende des Rech-
nungsprüfungsausschusses des
Kreistages, Jürgen Baumgärtner
(CSU), in seinem Bericht über
die Rechnungsprüfung zum
Haushaltsjahr 2004. Drei Bür-
germeister kosteten nun einmal
weniger als 18, betonte er. Aller-
dings sollte die nächste Stufe der
Gebietsreform, so sie denn kom-
men sollte, nicht von oben ver-
ordnet, sondern vonuntennach
oben gestaltet werden.
Trotz aller Sparanstrengungen

habe sich die finanzielle Ausstat-
tung des Landkreises auch im
Jahr 2004 weiter verschlechtert.
So habe die Mindestzuführung

im Verwaltungshaushalt nicht
erwirtschaftet werden können,
gleichzeitig sei jedoch einNetto-
Kapitaldienst von 3,2 Millionen
Euro zu leisten gewesen. „Die
negativen Tendenzen verfesti-
gen sich“, stellte Baumgärtner
fest. Der Landkreis sei zuneh-
mend auf finanzielle Unterstüt-
zung durch die EU, den Bund
und den Freistaat angewiesen.
Diese Hilfe müsse in München,
Berlin oder Brüssel über alle Par-
teigrenzen hinweg offen einge-
fordert werden. Sparen könne
der Landkreis nur noch beim
Personal, das seiner Meinung
nach auch in Zukunft weiter so-
zialverträglich abgebaut werden
müsse.
Die demografische Entwick-

lung im Landkreis sei derzeit das

größte Problem. Um den Bevöl-
kerungsrückgang und die Ab-
wanderung zu stoppen, seien
guten Fernstraßenanbindun-
gen, der Erhalt der Schulstand-
orte und eine Bestandssiche-
rung bei den Unternehmen un-
abdingbar.
In der Aussprache zum Be-

richt des Vorsitzenden des Rech-
nungsprüfungsausschusses wies
Landrat Oswald Marr darauf
hin, dass der Kreis in den zu-
rückliegenden Jahren bereits
Personal abgebaut habe. Aller-
dings gebe es auchhierGrenzen.
Stellvertretender Landrat Joa-
chim Doppel beklagte die Höhe
derGastschulbeiträge für Berufs-
schüler. Dadurch fließe viel Geld
aus dem Landkreis ab. Auch
strukturpolitisch sei diese Ent-

wicklung bedenklich. Marietta
Rösler erneuerte in diesem Zu-
sammenhang die Forderung an
das Kultusministerium, dass zu-
mindest im nächsten Berufs-
schuljahr eine Ausbildungsklas-
se für Dialogmarketing an der
Kronacher Berufsschule einge-
richtet werden sollte.
Gebilligt wurden vom Kreis-

tag amMittwochMehrausgaben
im Haushaltsjahr 2005 von
750000 Euro für Hartz-IV-Emp-
fänger und von 244000 Euro für
den Winterdienst. Informiert
wurde das Gremium, dass die
Regierung von Oberfranken in
der Genehmigung des Kreisetats
für das laufende Jahr die Kredit-
aufnahmen um 456000 Euro
auf nun 3209000 Euro gekürzt
hat. je

IN WENIGEN SÄTZEN

Rentenberatung

KRONACH – Der Versichertenäl-
teste der Deutschen Rentenver-
sicherung Ober- und Mittelfran-
ken für den Landkreis Kronach,
Andreas Jakob, hält am Freitag,
20. Oktober, von 15 bis 17 Uhr
seinen Beratungstag im Katholi-
schen Volksbüro/Katholisches
Bildungswerk, Klosterstraße 17,
in Kronach ab. Auch der Versi-
chertenberater der Deutschen
Rentenversicherung Bund (BfA)
HeinzHausmann steht ebenfalls
für Beratungen zur Verfügung.

Spende für Sportverein

LAUENSTEIN – Zum traditionellen
Kirchweihfrühschoppen des FC
Lauenstein wurden die Vor-
standschaft und die Mitglieder

des FC Lauenstein von der Orts-
vereinsvorsitzenden der SPD
Lauenstein, Simone Büttner,mit
einem Präsent überrascht. Der
Ortsverein hatte am 2. Oktober
ein Weinfest veranstaltet und
dabei um Spenden für Jugendar-
beit in Lauenstein gebeten. Am
Ende hatte der Ortsverein einen
Erlös von 100 Euro zu verbu-
chen, der nach Beschluss dem
FC Lauenstein für die aktive Ju-
gendarbeit zur Verfügung ge-
stellt werden sollte. Dieser Tage
konnte Ortsvereinsvorsitzende
Simone Büttner den Spenden-
scheck an den Vorsitzenden des
FC Lauenstein, Michael Löffler,
übergeben. Der Vorsitzende
zeigte sich hoch erfreut über die
Unterstützung der Jugendarbeit
seines Vereins und sicherte eine
sinnvolle Verwendung des Gel-
des zu.

KLARE ENTSCHEIDUNG

Der Kreistag entsendet drei
Mitglieder in Klinik-Beirat
KRONACH – Dem an der Kro-
nacher Frankenwaldklinik jetzt
zu bildenden Beirat werden ne-
ben Landrat Oswald Marr auch
die Kreisräte Raimund Schramm
(CSU), Richard Rauh (SPD) und
Peter Hänel (FW) angehören.
Das beschloss der Kronacher
Kreistag bei seiner Sitzung am
Mittwoch mit großer Mehrheit.
ImVertrag über den vor gut ei-

nem Jahr erfolgten Verkauf der
Frankenwaldklinik an die Rhön-
Klinikum AG (Bad Neustadt/
Saale) war die Bildung eines Bei-
rates oder eines Aufsichtsrates
als beratendes Organ vorgese-
hen gewesen. Zwischenzeitlich
hat sich der Betriebsrat der Fran-
kenwaldklinik für das Beirats-
modell und gegen einen Auf-
sichtsrat ausgesprochen.
Dem neu zu bildenden Beirat

gehört kraft Amtes der Kro-
nacher Landrat automatisch an.
Außerdem kann der Kreistag
drei weitere Mitglieder benen-
nen. Von Jürgen Baumgärtner
(CSU) kam bei der Kreistagssit-
zung am Mittwoch der Antrag,
gänzlich auf den Beirat zu ver-

zichten. Die Frankenwaldklinik
sei nun in privater Hand, wes-
halb sich der Landkreis heraus-
halten sollte. Der Beirat, so
Baumgärtner, hätte ohnehin
nur eine Alibifunktion.
Diesem Vorschlag wider-

sprach Landrat Oswald Marr
energisch. Immerhin sei der
Landkreis noch mit etwa fünf
Prozent an der Frankenwaldkli-
nik beteiligt. In einer für die Kli-
nik schwierigen Zeit sei es wich-
tig, aus erster Hand über die Ent-
wicklung des Hauses informiert
zu werden. Ein Verzicht auf den
Beirat wäre lautOswaldMarr das
falsche Signal. Gegen den Beirat
sprachen sich dann auch nur
acht Kreisräte aus.
Edith Memmel (Frauenliste/

Grüne) machte den Vorschlag,
mit Dr. Manfred Blinzler eine
kompetente Persönlichkeit in
das Gremium zu entsenden.
Memmel: „Es gibt keinen Besse-
ren. Uns Politikern fehlt das
fachliche Wissen“. Bei der an-
schließenden offenen Abstim-
mung setzten sich bei wenigen
Gegenstimmen Raimund

Schramm, Richard Rauh und Pe-
ter Hänel durch. Über den Vor-
schlag Dr. Blinzler wurde daher
nicht mehr abgestimmt.
Themenbereiche des neuen

Beirates, der sich wohl noch in
diesem Monat konstituieren
wird, werden die geschäftliche
Entwicklung des einstigen Kreis-
krankenhauses, die Planung von
neuen Geschäftsfeldern oder die
Weiterentwicklung von Ideen,
Aufgaben und Zielen in einem
sich ständig änderndenGesund-
heitsmarkt sein.
Im vorhergehenden nichtöf-

fentlichen Teil der Sitzung hat-
ten Vorstandsmitglied Andrea
Aulkemeyer und der neue Ver-
waltungsleiter der Frankenwald-
klinik, Jochen Bocklet, den
Kreistag gut zwei Stunden über
die Entwicklung der Klinik seit
der Privatisierung vor einem
Jahr und die inzwischen einge-
leiteten Sanierungsmaßnahmen
informiert. Details wurden nach
der Sitzung nicht bekannt. Alle
Fragen seien offen und kompe-
tent beantwortet worden, hieß
es lediglich. je
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Ottobrunn–Wumm,wumm,wumm–oft
rumpelt es ganz schön,wennmanmit dem
Auto über Kanaldeckel fährt. Besonders,
wenn sie schon etwas eingesunken sind,
weil die Fugen rundherum bröckeln. Läs-
tig fürdieFahrer, vorallemaber fürdieAn-
wohner.AneinigenKanaldeckeln imLand-
kreisMünchenwieauch inderAltenLand-
straße in Ottobrunn auf der Höhe des Ge-
tränkemarkts Orterer dürfte jedoch jetzt
Schluss sein mit dem Gerumpel. Konische
Gullydeckel sollen es richten.

Am Mittwoch rückte im Auftrag des
Staatlichen Bauamts Freising eine Mann-
schaft von der Münchner Firma Haenlein

GmbH & Co. in der Alten Landstraße an,
welche Kanaldeckel nach einembestimm-
ten konischen System saniert. In Sauer-
lach ging es dannweiter. 15Deckel imgan-
zenLandkreis sollten an einemTag saniert
werden, wie Geschäftsführer Claus-Dieter
Haenlein sagt.

Mit einer nach unten verjüngten Fräse
wurde der alte Schachtrahmen freige-
bohrt, entfernt und der neue, kegelförmi-
geSchachtrahmeneingesetzt.Dannwurde
die Fuge zur Straße mit einem speziellen
Mörtel vergossen.DasSystemwird in ganz
Bayern eingebaut, im Landkreis München
bereits seit zwölf Jahren.

„Die konischen Kanaldeckel sind wie
die Stöpsel in der Badewanne“, erklärtHa-
enlein die Vorteile gegenüber herkömmli-
chen zylindrischen Deckeln. „Sie machen
nachuntenzuundkönnennicht runterrut-
schen.“ Auch der Lastabtrag des Straßen-
verkehrs sei anders. Auf der Fuge landeten
nur noch rund 15 Prozent, der Rest gehe in
die Tragschicht der Straße ein, so Haen-
lein. Das entlaste die Kanäle. Stefan Stau-
denhechtl vom Staatlichen Bauamt bestä-
tigt die Vorzüge: „Die Deckel sind auch
nach Jahren noch auf dem richtigen Ni-
veauundsie sind lärmmindernd.EineEnt-
lastung für die Anwohner.“ DABO

VON IRIS HILBERTH

Oberhaching–RedenwirüberEuropa.Da-
rüber, wohin es uns führen soll. Ein The-
ma, das spätestens seit der Finanzkrise si-
cherlichvielmehrLeute interessiert als frü-
her. Aber hier, im Hinterzimmer vom
„Schinkenpeter“,warensienicht.DerSPD-
Ortsverein Oberhaching hatte eingeladen
zum Vortrag und zur Diskussion mit dem
Europaabgeordneten Wolfgang Kreissl-
Dörfler, gekommen waren jedoch gerade
mal zwanzig Interessierte. Den Politiker,
der seit 18 Jahren im Europaparlament
sitzt, wunderte das nicht weiter: Das schö-

ne Wetter, na klar. Konkurrenzveranstal-
tungen imOrt – auch ein Grund. Vielleicht
weniger kompliziert, weniger anstren-
gend. Und so referierte Kreissl-Dörfler vor
einemdurchausengagiertenunddiskussi-
onsfreudigen Häuflein Genossen über Eu-
ropathemen, die eigentlich jedem im Ort
brennend interessierenmüssten:diePriva-
tisierung der Wasserversorgung, die Be-
deutungderSparkassen,dieFolgenderbe-
schlossenen Agrarreform, das Einheimi-
schenmodell. Er erläuterte die großen Zu-
sammenhänge und die Auswirkungen im
Kleinen, in den Kommunen. Und sagte am
EndeauchnochsoalarmierendeSätzewie:
„Es gibt keinen gemeinsamen Plan, jedes
Land wurschtelt für sich und schaut, dass
es die nächsten Wahlen gewinnt.“ Und:
„Europa ist in einer schlechten Verfas-
sung. Ich bin erschüttert.“

DaswarenauchvieleseinerZuhörer.We-
niger über das, was Kreissl-Dörfler ihnen
aus Brüssel berichtete. Vielmehr darüber,
dass ihnenbei dieser Veranstaltung imun-
gewollt kleinen Kreis wieder einmal klar
wurde, wie komplex und sperrig und
gleichsamwichtig das Thema ist – undwie
wenig die meisten Menschen vermutlich
darüberBescheidwissen.Keineneue, aber
eine frustrierende Erkenntnis an diesem
Abend. Ohne wirkliche Lösungsmöglich-
keiten.

DieKommunalpolitiker könnendie „In-
formationen aus erster Hand“ freilich für
ihre Arbeit nutzen. Gut zu wissen, was in
London passiert, seit sie dort die Wasser-
versorgung privatisiert haben. „Die ge-
platzten Rohre werden nicht mehr repa-
riert, stattdessen haben sie einfach den
Wasserdruck herabgesetzt“, berichtete
Kreissl-Dörfler. Die Qualität sei gesunken,
derWasserverlustenormgestiegen.Wasal-
so auch geschehen würde, wenn hiesige
Kommunen die Daseinsvorsorge in die
HändevonPrivatunternehmengäben,kön-
ne man sich ausmalen: „Dann wird nicht
mehr der kleine Handwerksbetrieb aus
dem Ort schnell mit der Reparatur beauf-
tragt. Dann landen Sie irgendwo in einem
Callcenter.“

Angriffe auf die öffentlichenDienstleis-
tungen der Daseinsvorsorge gebe es in
Brüssel in „schöner Regelmäßigkeit“,
weiß der SPD-Politiker. So auch auf die
Sparkassen. „Wir wehren uns dagegen,
dass dieses System geöffnet wird.“ Brand-
aktuell: dasEU-VerfahrengegenEinheimi-
schenmodelle. Doch Kreissl-Dörfler
glaubt nicht, dass es ganz gekippt wird.
Gut zu wissen für Oberhaching: Dort wird
gerade ein Projekt Bauland für Einheimi-
sche entwickelt.

Unterhaching – Dem Neubau der Krippe
„Froschkönig“ für 36 Kleinkinder in der
Unterhachinger Fasanenstraße steht nun
nichtsmehr imWege. In seiner Sitzung am
Mittwoch hat der Gemeinderat dem An-
trag des Bauwerbers und Eigentümers
Christian Weiß auf einen Investitionskos-
tenzuschuss stattgegeben. Weiß kann mit
einer gemeindlichen Finanzhilfe in Höhe
von268 300EurorechnenunddieGemein-
de vermag bald eine höhere Bedarfsabde-
ckung für Kinderkrippenplätze vermel-
den, die derzeit laut Hauptamtsleiter Tho-
mas Portenlänger bei 60 Prozent liegt.

Mit diesem Beschluss endet eine über-
aus lange Planungs- und Genehmigungs-
phase für. Drei Mal musste die Gemeinde
die Gültigkeit ihrer Bedarfsanerkennung
verlängern,weil für dasProjektweder eine
BaugenehmigungnocheineZusagederRe-
gierung von Oberbayern über den bean-
tragtenStaatszuschussausdemFörderpro-
gramm „Kinderkrippen in Bayern“ vorlag.
Nun aber konnten Bauwerber Weiß und
die Betreiberin der Einrichtung, Gabriele
Pilgrimm, beide Unterlagen vorlegen.

Die Regierung von Oberbayern hat ei-
nen Staatszuschuss in Höhe von 797 400
Euro zugesagt. Die Kostenberechnung für
das Bauvorhaben liegt bei 1.334 Millionen
Euro.NachdenRichtliniendesSonderpro-
gramms „Kinderbetreuungsfinanzierung
2008bis2013“undnachArtikel27desBay-
erischen Kinderbildungs- und -betreu-
ungsgesetzes (BayKiBiG) steht dem Bau-
herrn auch ein kommunaler Zuschuss zu,
üblicherweise die Hälfte der verbleiben-
denKostennachAbzugdesStaatszuschus-
ses.

Mit der Annahme der Zuschüsse geht
der Bauherr freilich auch eine Verpflich-
tung ein: Zur Absicherung sei vomGrund-
stückseigentümer imGrundbucheinNieß-
brauch mit der Zweckbestimmung „Kin-
derbetreuungseinrichtung“, befristet auf
einen Zeitraum von 25 Jahren, einzutra-
gen, heißt es im Beschlussvorschlag der
Hauptverwaltung, den der Gemeinderat
einstimmig annahm.

Ursprünglich hätte die Kinderkrippe an
der Oskar-von-Miller-Straße, einer Sack-
gasse, errichtetwerden sollenmit Platz für
48Kinder in vierGruppen.DerGemeinde-
rat lehnte diesen Standort in seiner Sit-
zung im April 2012 jedoch ab, weil er ein
Verkehrschaos befürchtete.  MM

Schluss mit dem Geklapper
Neue Kanaldeckel in den Straßen sollen die Lärmbelästigung für Anwohner senken

Fernes
Europa

Die SPD diskutiert in Oberhaching über die EU und deren
Einfluss auf die Kommunen – doch das interessiert kaum

Wasserversorgung, Sparkassen,
Einheimischenmodelle – Themen
gäbe es viele

Wie ein Stöpsel in der Badewanne: Mesut Aksu schließt die Fugen der neuen Kanaldeckel in der Alten Landstraße in Otto-
brunn mit einer Teerschicht. FOTO: ANGELIKA BARDEHLE

Enttäuschter Europaabgeordneter: Wolf-
gang Kreissl–Dörfler. FOTO: ROBERT HAAS

„Froschkönig“
im Glück

Unterhaching gewährt Zuschuss
für Bau der Kinderkrippe
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EINSTEIGEN UND
LOSFAHREN.

1 Testergebnis 2012. Siehe auch www.euroncap.com.
2 Serie beim Opel Mokka INNOVATION.

Mit fünf Sternen beim Euro NCAP
Crashtest ausgezeichnet.1 Extrem
komfortabel und sicher: Der Opel
Mokka macht nicht nur richtig Spaß,
sondern er verbirgt hinter seinem
kraftvoll-eleganten Design auch jede
Menge alltagstauglicher Innovationen und Fahrer-Assistenz-
systeme. Das Lifestyle-SUV, das in die Zeit passt!
Optional verfügbar:
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**** Viele MOKKA sofort lieferbar! ****

Kraftstoffverbrauch in l/100 km Opel Mokka, kombiniert:
�����������2-Emission, kombiniert: 153–120 g/km
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Der OPEL MOKKA

Hans Steingraber 
GmbH & Co. KG
Robert-Bosch-Str. 1 
Gewerbegebiet
83607 Holzkirchen
Tel. 08024 / 9066-0
www.steingraber.de
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Bayerischer Sparge�
�ur Biergarte�sais��

Auch im Sommer darf’s gemütlich sein:

Wir schenken Ihnen eine luftige Decke im Wert von € 790,-

Wenn Sie sich vom 1. April bis 30. Juni 2013 zum Kauf eines Ruhesessels Repos
oder Grand Repos mit Ottoman entscheiden, schenken wir Ihnen die Decke Eluis von
Creation Baumann in der Farbe Ihrer Wahl.

Repos und Grand Repos, entworfen von Designer Antonio Citterio, bieten eine
neue Qualität von Komfort: Im Polster der eleganten Sessel ist eine Synchronmechanik
verborgen, die sich an das Nutzergewicht anpasst.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Königstraße 20 + 22
83022 Rosenheim
Tel. 08031/31029
www.neuewohnkultur.com
www.vitra.com/grandrepos

Geschäftsanzeigen Veranstaltungen

Süddeutsche Zeitung
Tickets

Ihr Kartenvorverkauf in der 
Ticketbox ServiceZentrum
Fürstenfelder Straße 7, 
Montag bis Donnerstag 9.30 Uhr bis 18.00 Uhr, 
Freitag und Samstag 9.30 Uhr bis 16.00 Uhr.

Buchungshotline: 
Montag bis Freitag 
9.00 Uhr bis 20.00 Uhr, 
Samstag 
9.00 Uhr bis 16.00 Uhr und 
Sonntag 
10.00 Uhr bis 16.00 Uhr 
oder im Internet.

Ottobrunn–Wumm,wumm,wumm–oft
rumpelt es ganz schön,wennmanmit dem
Auto über Kanaldeckel fährt. Besonders,
wenn sie schon etwas eingesunken sind,
weil die Fugen rundherum bröckeln. Läs-
tig fürdieFahrer, vorallemaber fürdieAn-
wohner.AneinigenKanaldeckeln imLand-
kreisMünchenwieauch inderAltenLand-
straße in Ottobrunn auf der Höhe des Ge-
tränkemarkts Orterer dürfte jedoch jetzt
Schluss sein mit dem Gerumpel. Konische
Gullydeckel sollen es richten.

Am Mittwoch rückte im Auftrag des
Staatlichen Bauamts Freising eine Mann-
schaft von der Münchner Firma Haenlein

GmbH & Co. in der Alten Landstraße an,
welche Kanaldeckel nach einembestimm-
ten konischen System saniert. In Sauer-
lach ging es dannweiter. 15Deckel imgan-
zenLandkreis sollten an einemTag saniert
werden, wie Geschäftsführer Claus-Dieter
Haenlein sagt.

Mit einer nach unten verjüngten Fräse
wurde der alte Schachtrahmen freige-
bohrt, entfernt und der neue, kegelförmi-
geSchachtrahmeneingesetzt.Dannwurde
die Fuge zur Straße mit einem speziellen
Mörtel vergossen.DasSystemwird in ganz
Bayern eingebaut, im Landkreis München
bereits seit zwölf Jahren.

„Die konischen Kanaldeckel sind wie
die Stöpsel in der Badewanne“, erklärtHa-
enlein die Vorteile gegenüber herkömmli-
chen zylindrischen Deckeln. „Sie machen
nachuntenzuundkönnennicht runterrut-
schen.“ Auch der Lastabtrag des Straßen-
verkehrs sei anders. Auf der Fuge landeten
nur noch rund 15 Prozent, der Rest gehe in
die Tragschicht der Straße ein, so Haen-
lein. Das entlaste die Kanäle. Stefan Stau-
denhechtl vom Staatlichen Bauamt bestä-
tigt die Vorzüge: „Die Deckel sind auch
nach Jahren noch auf dem richtigen Ni-
veauundsie sind lärmmindernd.EineEnt-
lastung für die Anwohner.“ DABO

VON IRIS HILBERTH

Oberhaching–RedenwirüberEuropa.Da-
rüber, wohin es uns führen soll. Ein The-
ma, das spätestens seit der Finanzkrise si-
cherlichvielmehrLeute interessiert als frü-
her. Aber hier, im Hinterzimmer vom
„Schinkenpeter“,warensienicht.DerSPD-
Ortsverein Oberhaching hatte eingeladen
zum Vortrag und zur Diskussion mit dem
Europaabgeordneten Wolfgang Kreissl-
Dörfler, gekommen waren jedoch gerade
mal zwanzig Interessierte. Den Politiker,
der seit 18 Jahren im Europaparlament
sitzt, wunderte das nicht weiter: Das schö-

ne Wetter, na klar. Konkurrenzveranstal-
tungen imOrt – auch ein Grund. Vielleicht
weniger kompliziert, weniger anstren-
gend. Und so referierte Kreissl-Dörfler vor
einemdurchausengagiertenunddiskussi-
onsfreudigen Häuflein Genossen über Eu-
ropathemen, die eigentlich jedem im Ort
brennend interessierenmüssten:diePriva-
tisierung der Wasserversorgung, die Be-
deutungderSparkassen,dieFolgenderbe-
schlossenen Agrarreform, das Einheimi-
schenmodell. Er erläuterte die großen Zu-
sammenhänge und die Auswirkungen im
Kleinen, in den Kommunen. Und sagte am
EndeauchnochsoalarmierendeSätzewie:
„Es gibt keinen gemeinsamen Plan, jedes
Land wurschtelt für sich und schaut, dass
es die nächsten Wahlen gewinnt.“ Und:
„Europa ist in einer schlechten Verfas-
sung. Ich bin erschüttert.“

DaswarenauchvieleseinerZuhörer.We-
niger über das, was Kreissl-Dörfler ihnen
aus Brüssel berichtete. Vielmehr darüber,
dass ihnenbei dieser Veranstaltung imun-
gewollt kleinen Kreis wieder einmal klar
wurde, wie komplex und sperrig und
gleichsamwichtig das Thema ist – undwie
wenig die meisten Menschen vermutlich
darüberBescheidwissen.Keineneue, aber
eine frustrierende Erkenntnis an diesem
Abend. Ohne wirkliche Lösungsmöglich-
keiten.

DieKommunalpolitiker könnendie „In-
formationen aus erster Hand“ freilich für
ihre Arbeit nutzen. Gut zu wissen, was in
London passiert, seit sie dort die Wasser-
versorgung privatisiert haben. „Die ge-
platzten Rohre werden nicht mehr repa-
riert, stattdessen haben sie einfach den
Wasserdruck herabgesetzt“, berichtete
Kreissl-Dörfler. Die Qualität sei gesunken,
derWasserverlustenormgestiegen.Wasal-
so auch geschehen würde, wenn hiesige
Kommunen die Daseinsvorsorge in die
HändevonPrivatunternehmengäben,kön-
ne man sich ausmalen: „Dann wird nicht
mehr der kleine Handwerksbetrieb aus
dem Ort schnell mit der Reparatur beauf-
tragt. Dann landen Sie irgendwo in einem
Callcenter.“

Angriffe auf die öffentlichenDienstleis-
tungen der Daseinsvorsorge gebe es in
Brüssel in „schöner Regelmäßigkeit“,
weiß der SPD-Politiker. So auch auf die
Sparkassen. „Wir wehren uns dagegen,
dass dieses System geöffnet wird.“ Brand-
aktuell: dasEU-VerfahrengegenEinheimi-
schenmodelle. Doch Kreissl-Dörfler
glaubt nicht, dass es ganz gekippt wird.
Gut zu wissen für Oberhaching: Dort wird
gerade ein Projekt Bauland für Einheimi-
sche entwickelt.

Unterhaching – Dem Neubau der Krippe
„Froschkönig“ für 36 Kleinkinder in der
Unterhachinger Fasanenstraße steht nun
nichtsmehr imWege. In seiner Sitzung am
Mittwoch hat der Gemeinderat dem An-
trag des Bauwerbers und Eigentümers
Christian Weiß auf einen Investitionskos-
tenzuschuss stattgegeben. Weiß kann mit
einer gemeindlichen Finanzhilfe in Höhe
von268 300EurorechnenunddieGemein-
de vermag bald eine höhere Bedarfsabde-
ckung für Kinderkrippenplätze vermel-
den, die derzeit laut Hauptamtsleiter Tho-
mas Portenlänger bei 60 Prozent liegt.

Mit diesem Beschluss endet eine über-
aus lange Planungs- und Genehmigungs-
phase für. Drei Mal musste die Gemeinde
die Gültigkeit ihrer Bedarfsanerkennung
verlängern,weil für dasProjektweder eine
BaugenehmigungnocheineZusagederRe-
gierung von Oberbayern über den bean-
tragtenStaatszuschussausdemFörderpro-
gramm „Kinderkrippen in Bayern“ vorlag.
Nun aber konnten Bauwerber Weiß und
die Betreiberin der Einrichtung, Gabriele
Pilgrimm, beide Unterlagen vorlegen.

Die Regierung von Oberbayern hat ei-
nen Staatszuschuss in Höhe von 797 400
Euro zugesagt. Die Kostenberechnung für
das Bauvorhaben liegt bei 1.334 Millionen
Euro.NachdenRichtliniendesSonderpro-
gramms „Kinderbetreuungsfinanzierung
2008bis2013“undnachArtikel27desBay-
erischen Kinderbildungs- und -betreu-
ungsgesetzes (BayKiBiG) steht dem Bau-
herrn auch ein kommunaler Zuschuss zu,
üblicherweise die Hälfte der verbleiben-
denKostennachAbzugdesStaatszuschus-
ses.

Mit der Annahme der Zuschüsse geht
der Bauherr freilich auch eine Verpflich-
tung ein: Zur Absicherung sei vomGrund-
stückseigentümer imGrundbucheinNieß-
brauch mit der Zweckbestimmung „Kin-
derbetreuungseinrichtung“, befristet auf
einen Zeitraum von 25 Jahren, einzutra-
gen, heißt es im Beschlussvorschlag der
Hauptverwaltung, den der Gemeinderat
einstimmig annahm.

Ursprünglich hätte die Kinderkrippe an
der Oskar-von-Miller-Straße, einer Sack-
gasse, errichtetwerden sollenmit Platz für
48Kinder in vierGruppen.DerGemeinde-
rat lehnte diesen Standort in seiner Sit-
zung im April 2012 jedoch ab, weil er ein
Verkehrschaos befürchtete.  MM
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Auch im Sommer darf’s gemütlich sein:

Wir schenken Ihnen eine luftige Decke im Wert von € 790,-

Wenn Sie sich vom 1. April bis 30. Juni 2013 zum Kauf eines Ruhesessels Repos
oder Grand Repos mit Ottoman entscheiden, schenken wir Ihnen die Decke Eluis von
Creation Baumann in der Farbe Ihrer Wahl.

Repos und Grand Repos, entworfen von Designer Antonio Citterio, bieten eine
neue Qualität von Komfort: Im Polster der eleganten Sessel ist eine Synchronmechanik
verborgen, die sich an das Nutzergewicht anpasst.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Königstraße 20 + 22
83022 Rosenheim
Tel. 08031/31029
www.neuewohnkultur.com
www.vitra.com/grandrepos
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Tickets

Ihr Kartenvorverkauf in der 
Ticketbox ServiceZentrum
Fürstenfelder Straße 7, 
Montag bis Donnerstag 9.30 Uhr bis 18.00 Uhr, 
Freitag und Samstag 9.30 Uhr bis 16.00 Uhr.

Buchungshotline: 
Montag bis Freitag 
9.00 Uhr bis 20.00 Uhr, 
Samstag 
9.00 Uhr bis 16.00 Uhr und 
Sonntag 
10.00 Uhr bis 16.00 Uhr 
oder im Internet.

Der Streit schwelt, seitdem Porsche
vor drei Jahren bei VW eingestiegen ist.
Der Sportwagen-Hersteller, der nur
11 000 Mitarbeiter hat und 100 000 Au-
tos im Jahr baut, kaufte sich in den VW-
Konzern ein, der 350 000 Menschen be-
schäftigt und mehr als fünf Millionen Au-
tos herstellt. Noch in diesem Monat will
Porsche die Mehrheit an VW überneh-
men. Brisant ist, dass der VW-Aufsichts-

ratschef Ferdinand Piëch zu dem Famili-
enclan Porsche/Piëch gehört, der den
Zuffenhausener Sportwagen-Hersteller
besitzt. Wiedeking wird nicht nur vom
VW-Management kritisch gesehen, weil
er zunehmend auf die Geschäfte Einfluss
nimmt. Der Betriebsrat attackiert Wiede-
king, weil er die Rechte der Arbeitneh-
mer bei VW einschränken will.

Offizielle Forderung der geplanten De-
monstration, die am Freitag kommender
Woche vor der Konzernzentrale in Wolfs-
burg stattfinden soll, ist der Erhalt des
VW-Gesetzes, das Porsche mit Hilfe von
EU und Bundesregierung zu Fall bringen
will. Diese aus den sechziger Jahren stam-
mende Sonderregelung für den ehemali-
gen Staatsbetrieb legt fest, dass bei VW
der Bau oder die Schließung eines Wer-
kes vom Votum der Belegschaft abhän-
gig ist. „Spätestens seit der Schließung
des Nokia-Werkes in Bochum muss je-
dem klar sein, dass die Arbeitnehmer für
solche Fälle Einflussmöglichkeiten brau-

chen“, erklärte der VW-Gesamtbetriebs-
ratsvorsitzende Bernd Osterloh.

Vor allem will Porsche die in dem Ge-
setz stehende Regel zu Fall bringen, dass
für besonders wichtige Entscheidungen
ein 80-Prozent-Votum der Hauptver-
sammlung nötig ist. In anderen Unterneh-
men liegt diese Schwelle niedriger. „Die
Regelung ist juristisch nicht zu halten“,
heißt es bei Porsche. Ohne diese Beson-
derheit könnten die Zuffenhausener
schon bald mit der neuen Tochtergesell-
schaft einen Ergebnis- und Gewinnab-
führungs-Vertrag abschließen. Damit
wäre die Selbständigkeit von VW zu En-
de. Porsche könnte legal in die Kasse von
VW greifen und dem Wolfsburger Ma-
nagement sogar Weisungen erteilen.

Bis heute verhindert das Bundesland
Niedersachsen, das 20 Prozent an VW
hält, einen solchen Vertrag. „Aus Sicht
der Arbeitnehmer der VW-Gruppe darf
es keinen Gewinnabführungs- und Be-
herrschungs-Vertrag zwischen der Por-

sche Automobilholding und Volkwagen
geben“, erklärt der VW-Betriebsrat.

Der Betriebsrat steht auf dem Stand-
punkt, dass eine Einigung mit dem zu-
künftigen Mehrheitseigner Porsche nur
möglich ist, wenn Porsche das VW-Ge-
setz akzeptiert. „Warum sollen wir eine
Regelung preisgeben, die unsere Arbeits-
plätze sicherer macht“, fragt ein Beleg-
schaftsvertreter in Wolfsburg.

Wiedeking hatte in den vergangenen
drei Jahren Modellpolitik und Kosten
von VW kritisiert und damit Manager, Be-
triebsräte und auch Piëch verärgert. Der
soll inzwischen hinter den Kulissen an
der Abberufung Wiedekings als Porsche-
Chef arbeiten. Das stößt aber auf Wider-
stand. „Die Familien Porsche und Piëch
stehen voll und ganz hinter Wendelin
Wiedeking“, heißt es beim Sportwagen-
Hersteller. Das Land Baden-Württem-
berg hat am Mittwoch im Bundesrat ver-
sucht, das VW-Gesetz zu kippen, ist aber
gescheitert. (Seite 4)

Luxemburg – Der Europäische Gerichts-
hof hat den Schutz der Grundrechte in
der Terrorismusbekämpfung gestärkt.
Das höchste europäische Gericht ent-
schied in einem am Mittwoch veröffent-
lichten Grundsatzurteil, dass Terrorver-
dächtige, deren Vermögen in der EU ein-
gefroren wurde, die Möglichkeit haben
müssen, sich vor Gericht dagegen zu weh-
ren. Daher müsse ihnen die EU mitteilen,
warum sie auf die sogenannte Terrorliste
gesetzt wurden. (Seiten 4 und 7) pkr
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München – In den Mittelgebirgen und
südlich davon zeitweise dichte Wolken
mit Regen und Gewittern. Sonst wech-
selnd bewölkt und meist trocken. An der
Nordsee Schauer und vereinzelt Gewit-
ter. 18 bis 23 Grad. (Seite 40 und Bayern)

München – Der frühere SPD-Vorsitzen-
de Franz Müntefering hat am Mittwoch
in München seine Partei eindringlich zu
mehr Stolz auf ihre Leistungen aufgeru-
fen. Beim ersten großen politischen Auf-
tritt seit seinem Rücktritt als Vizekanz-
ler und Arbeitsminister im November
vergangenen Jahres griff er die CSU
scharf an und verteidigte die umstritte-
nen Arbeitsmarktreformen der „Agenda
2010“ gegen Kritik aus den eigenen Rei-
hen. Heute gebe es etwa zwei Millionen
weniger Arbeitslose als vor zweieinhalb
Jahren, sagte er bei einer Kundgebung
zur Unterstützung der bayerischen SPD
im Landtagswahlkampf. Die CSU-Spit-
ze bezeichnete er als „Waschlappen“ und
„Angsthasen“. In der SPD-Führung
wächst die Bereitschaft, den Kanzlerkan-
didaten noch vor der Wahl in Bayern am
28. September zu küren, um der Partei ei-
ne klare Orientierung zu geben. Vertre-
ter des linken wie des konservativen Flü-
gels erwarten, dass Parteichef Kurt Beck
seinem Stellvertreter, Bundesaußenmi-
nister Frank-Walter Steinmeier, den Vor-
tritt lassen wird. (Seite 6) SZ

Das haben sie noch nie
gesehen, die Bewohner
von Nyahururu, einer
Stadt im Osten Kenias. Es
hat gehagelt in ihrer Ge-
gend, und zwar so heftig,
dass 50 Hektar Land mit
den weißen Klumpen be-
deckt sind. 100 Kühe und
Ziegen seien verloren
gegangen und viele Mais-
felder zerstört worden,
heißt es in lokalen Berich-
ten. Die Bauern beklagten
das, andere hingegen freu-
ten sich einfach über das
seltene Ereignis und ver-
suchten, eine Hagelschol-
le mit nach Hause zu neh-
men. Foto: Reuters

EU-Gericht: Verdächtige
können sich wehren

Von Karl-Heinz Büschemann

M ü n c h e n – Der Streit zwischen VW
und Porsche eskaliert. Die IG Metall
macht gegen den neuen Eigentümer
aus Stuttgart mobil und plant eine
Demonstration von 40 000 VW-Mitar-
beitern. Offiziell richtet sich die Veran-
staltung nur gegen die Abschaffung
des VW-Gesetzes. Sie zielt aber auch
auf Porsche-Chef Wendelin Wiede-
king, der die Rechte der VW-Beleg-
schaft beschneiden will.

Berlin – Um den Vorsitz der Grünen wird
es nun doch keine Kampfkandidatur ge-
ben. Der Berliner Landespolitiker Vol-
ker Ratzmann zieht seine Kandidatur zu-
rück, wie aus Parteikreisen verlautete.
Einziger Bewerber um die Nachfolge von
Reinhard Bütikofer ist deshalb der
42-jährige Europaparlamentarier Cem
Özdemir. (Seite 6)  dbr

Berlin – Nach jahrelangen Kontroversen
hat die Bundesregierung den Weg frei ge-
macht für ein Zentrum des Gedenkens an
Flucht und Vertreibung. Das Kabinett
verabschiedete einen Gesetzentwurf, mit
dem die „Stiftung Flucht, Vertreibung,
Versöhnung“ in der Trägerschaft des
Deutschen Historischen Museums errich-
tet wird. (Seite 5) dbr

Müntefering
kehrt zurück

Ex-Vizekanzler greift
in Bayerns Wahlkampf ein

München – Im monatelangen Streit über
die Neugestaltung der Altersteilzeit für
die Metall- und Elektroindustrie haben
sich Gewerkschaft und Arbeitgeber in
Baden-Württemberg auf einen Pilotab-
schluss geeinigt. Künftig haben noch bis
zu vier Prozent der Beschäftigten An-
spruch auf Altersteilzeit. (Wirtschaft) läs

Der Mann auf dem Plakat schaut dem
Betrachter direkt in die Augen. Mit

seinen markanten Gesichtszügen und
dem Dreitagebart könnte er für irgend-
ein Parfüm werben, doch sein flackern-
der Blick zeigt, dass er ein dringlicheres
Anliegen hat. „Peter, 29, unfruchtbar
durch Mumps“, steht in großen Buchsta-
ben unter seinem Porträt. Das Plakat ist
Teil einer gewagten Kampagne, die in die-
sen Tagen in Nordrhein-Westfalen an-
läuft. Mit Fotos und Sprüchen wie „Da-
niel, 12, geistig behindert durch Masern“
und „Lisa, 9, blind durch Röteln“, sollen
Menschen dazu bewegt werden, sich imp-
fen zu lassen. „Die Werbung soll wachrüt-
teln“, erklärt ein Sprecher des Gesund-
heitsministeriums in NRW.

In Deutschland sind immer noch viel
zu wenig Menschen geimpft. Darauf hat
auch Gesundheitsministerin Ulla
Schmidt hingewiesen. „Wir wollen bei
Kindern eine Impfquote von 95 Prozent
erreichen“, sagte sie anlässlich des Starts
der Impf-Kampagne in NRW. Davon

aber ist Deutschland zumindest bei der
Infektionskrankheit Masern weit ent-
fernt, wie eine Studie des Robert-Koch-
Instituts (RKI) in Berlin zeigt. „Zwar
sind fast 94 Prozent der Kinder und Ju-
gendlichen einmal gegen Masern
geimpft. Doch nur 74 Prozent haben die
notwendige Zweitimpfung erhalten“,
heißt es in dem Kinder- und Jugendge-
sundheitssurvey (KiGGS).

Die Masern brechen immer wieder
aus. In diesem Jahr ist besonders der Sü-
den betroffen: Von den bis Ende August
registrierten 879 Fällen traten nach An-
gaben des RKI 672 in Bayern und Baden-
Württemberg auf. Die meisten Kranken
überstehen die Masern, die mit hohem
Fieber und Pusteln einhergehen, ohne
bleibende Schäden. Doch jedes Jahr ster-
ben einigen Menschen an Folgekrankhei-

ten wie einer Hirnhautentzündung. „Ma-
sern sind hochansteckend und alles ande-
re als harmlos“, warnt Günter Schmolz,
Chef des Landesgesundheitsamtes Ba-
den-Württemberg. In Freiburg sah sich
eine Schule im April nach einem Masern-
ausbruch deshalb zu drastischen Mitteln
veranlasst. Sie ließ nur noch solche Schü-
ler zum Unterricht zu, die beweisen konn-
ten, dass sie gegen das Virus immun wa-
ren. „Das hat gut gewirkt“, sagt ein Spre-
cher des Landratsamts. Die Impfquote
sei auf 98 Prozent hochgeschnellt.

Solche radikalen Regeln kennt man
sonst nur aus den USA. Dort gilt das Mot-
to: „No shot, no school“ – ohne Impfung
keine Schule. „Die Amerikaner haben es
damit fast geschafft, die Masern auszu-
rotten“, sagt Susanne Glasemacher vom
RKI anerkennend. Die Weltgesundheits-

organisation WHO hat sich zum Ziel ge-
steckt, Masern bis 2010 weltweit auszu-
rotten. Deutschland kann da nicht mit-
halten. Trotzdem hält Glasemacher
nichts von einer Impfpflicht. „Wir setz-
ten auf Aufklärung“, sagt sie.

Warum die Deutschen impfmüde sind,
weiß keiner so genau. Umfragen zufolge
sind nur etwa zwei bis drei Prozent der
Bevölkerung aus ideologischen Gründen
gegen Impfungen. Andere sind der Auf-
fassung, es sei gut für das Kind, gewisse
Krankheiten durchzustehen. Wieder an-
dere vergessen einfach die Auffrischungs-
impfung. Der größte Feind der Impfung
aber ist ihr Erfolg, ist eine Sprecherin
des Paul-Ehrlich-Instituts in Langen,
das für die Kontrolle von Impfstoffen zu-
ständig ist, überzeugt. Die wenigsten
Menschen würden selbst noch jemanden
kennen, der etwa an Kinderlähmung er-
krankt sei, doch sie würden ständig über
Nebenwirkungen von Impfungen lesen.
„Da geht das Gefühl für die wirkliche Ge-
fahr verloren.“  Nina von Hardenberg

Von Christian Wernicke

St. Paul – Präsident George W. Bush hat
den Kandidaten der Republikanischen
Partei für seine Nachfolge, John McCain,
als Garanten für die nationale Sicherheit
der USA beschrieben. „Wir brauchen ei-
nen Präsidenten, der die Lektionen des
11. September 2001 versteht“, sagte der
Präsident am Dienstagabend in einer
Videoansprache an die Delegierten des
Parteitags in St. Paul. Bushs Rede war
vor der Ansprache der Vize-Kandidatin
Sarah Palin, die für den späten Mittwoch-
abend Ortszeit erwartet wurde, der bishe-
rige Höhepunkt des Parteitags.

Bush betonte, dass die USA auch nach
seiner Amtszeit auf Präventivschläge ge-
gen Terroristen setzen sollten. „Um Ame-
rika zu schützen, müssen wir in der Offen-
sive bleiben und Angriffe stoppen, bevor
sie passieren, anstatt darauf zu warten,

wieder getroffen zu werden“, sagte er.
Bush rechtfertigte erneut den US-Ein-
marsch im Irak. McCain habe genug Er-
fahrung, die nötigen Entscheidungen für
die Sicherheit des Landes zu treffen. „Er
ist bereit, diese Nation zu führen“, beton-
te der Präsident.

Bush verwies auf McCains langjährige
Kriegsgefangenschaft in Vietnam, wäh-
rend der er gefoltert worden war. „Seine
Arme waren gebrochen, aber nicht seine
Ehre“, sagte er über den 72-jährigen Kan-
didaten. Die Folter in einem Lager in Ha-
noi hätte McCain nicht kleingekriegt,
„und auch die bösartige Linke wird das
nicht schaffen“, sagte Bush unter dem Ju-
bel der Delegierten. Der Präsident hatte
ursprünglich am Montag persönlich auf
dem Parteitag auftreten sollen, sagte sei-
ne Rede aber wegen des Hurrikans Gus-
tav an der Südküste der USA ab. Die De-
mokraten versuchen seit Wochen, einen

Sieg McCains als „dritte Amtszeit von
Bush“ darzustellen.

Die Republikaner stellten sich hinter
die in die Kritik geratene Kandidatin Sa-
rah Palin. Der Ex-Bürgermeister von
New York, Rudy Giuliani, wies den Vor-
wurf zurück, die Gouverneurin von Alas-
ka sei nicht erfahren genug, um im Ex-
tremfall das höchste Amt zu überneh-
men. „Barack Obama hat nie eine Stadt
verwaltet, nie einen Bundesstaat regiert,
nie eine Behörde geleitet, nie eine Militär-
einheit geführt, nie irgendwas geleitet“,
sagte er über den demokratischen Präsi-
dentschafts-Kandidaten.

Bei Konservativen ist Palin wegen ih-
rer Ablehnung der Abtreibung, ihrer Un-
terstützung von liberalen Waffengeset-
zen und ihres Eintretens für niedrige
Steuern beliebt. Allerdings dominierten
in den vergangenen Tagen Berichte über
die Schwangerschaft ihrer 17-jährigen

Tochter und über Vorwürfe gegen sie we-
gen angeblichen Amtsmissbrauchs die
US-Medien. Zudem soll sie Mitglied ei-
ner Partei gewesen sein, die sich für die
Abspaltung Alaskas von den USA einge-
setzt hat. Die Republikaner wiesen Letz-
teres zurück. Das Wahlkampflager von
McCain wandte sich stattdessen in einer
Erklärung gegen die „anhaltende scham-
lose Schmierkampagne“ gegen Palin. Be-
rater von McCain räumten jedoch ein, Pa-
lin sei erst in der vergangenen Woche ein-
gehend geprüft worden. Parteistrategen
kritisierten, McCain habe eine rein per-
sönliche Entscheidung „zu spontan und
unüberlegt getroffen“.

Bei Protesten am Rande des Parteitags
ging die Polizei mit Tränengas gegen
Hunderte Demonstranten vor. Diese hät-
ten versucht, die Sicherheitsabsperrun-
gen zu durchbrechen, um zum Kongress-
gebäude vorzudringen. (Seiten 4 und 7)

Heute in der SZ

Ratzmann verzichtet
auf Kandidatur

Regierung beschließt
Vertriebenen-Zentrum

Banalität des Hasses: Die Gedankenwelt der Sauerland-Zelle / Seite 3

(SZ) Bislang lief das doch meistens so ab:
Wenn einer seinen Körper veräußern
wollte, musste er damit bis nach dem Tod
warten. Erst dann durfte Gunther von
Hagens mit seiner Plastinatentruppe an-
rücken und aus einem unauffälligen,
eher verschlossenen Menschen eine mehr-
dimensionale Gekrösepuppe machen, de-
ren Innerstes nach außen geklappt ist.
Wer lediglich Teile von sich abgeben
wollte – zu medizinischen Forschungs-
zwecken, versteht sich – wurde auch da-
zu verpflichtet, vorher abzuleben; wer al-
lerdings seinen Körper gegen jedwede Re-
gel trotzdem lebend verkaufte, der gehör-
te dem sogenannten Milieu an und muss-
te Steuern zahlen, sofern er im Körper-
verleih gegen Entgelt tätig war. Diese
heiklen Dinge werden in Europa ganz pe-
nibel gehandhabt, damit hinterher keine
Klagen kommen. Jetzt hat aber ein jun-
ger Schweizer, Tim Steiner, Folgendes ge-
macht: Er hat nicht seinen kompletten
Körper verkauft, sondern lediglich einen
Teil davon als Medienträger eingesetzt.
Wie bitte? Versteht man nicht? Gut, dann
also der Reihe nach.

Tim Steiner hatte eines Tages Lust,
sich tätowieren zu lassen und rief den bel-
gischen Tätowierungskünstler Wim Del-
voye an: Wim, hier ist Tim, bitte schau
dir mal meinen Rücken dahingehend an,
ob man den nicht in ein schönes großes
New-Age-Gemälde mit Jungfrau Maria
plus Totenkopf verwandeln kann. Del-
voye stellte sich 35 Stunden lang hinter
Tim Steiner und ätzte ihm eine ziemlich
wilde Ikone ins Kreuz mit Fledermäusen,
Rosen und Tauben – es gibt Menschen,
die diese Richtung mögen. Wie sollen wir
das Bild nennen, fragte Wim. Und Tim
sagte, wir nennen es einfach Tim und ver-
ticken es ganz schnell. Kaum war das Tat-
too trocken, fand sich ein Kunstgenießer
aus Deutschland, der Tims Rückenikone
Tim für 150 000 Euro kaufte und jetzt
kam natürlich die Frage auf, wie man
Tims Rücken einer breiten Öffentlichkeit
zuführt. Die Lösung sieht so aus: Der
Käufer darf Tim dreimal im Jahr ausstel-
len, und wenn Tim irgendwann einmal
dort sein wird, wo die Jungfrau Maria
weilt respektive der Totenkopf das Regi-
ment führt, darf der Käufer Tims Haut-
werk behalten und hinter Panzerglas
übers Bett hängen, so wie normale Leute
ihren Wandteppich mit Indianerkopf.

In der Zwischenzeit umweht den jun-
gen Herrn Steiner aber das Rätsel, ob er
ein Mensch sei oder ein Kunstwerk oder
beides und was von beiden wohl in höhe-
rem Maße. Wim Delvoye, der Tattooist,
will mit seiner Kunst jedenfalls, so sagt
er immer, den Gegensatz von Erhabenem
und Profanem verdeutlichen. Deshalb
hat er zum Beispiel auch Hausschweine
tätowiert, und hier leuchtet das Prinzip
ja auch ein, obwohl: Muss es für ein
Schwein nicht verstörend sein, nicht so
genau zu wissen, ob es als künftige Mahl-
zeit unterwegs ist oder als grunzende
Galerie?

Einigung im Tarifstreit
um die Altersteilzeit

Souvenir-
Jäger
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Der Kultur- und Freizeit-Service
Tipps vom 4. bis 10. September

Röteln, Mumps und Masern
In Deutschland lassen sich viel zu wenig Menschen impfen

Das Wetter

Streit mit dem neuen Eigentümer eskaliert

VW mobilisiert Arbeiter gegen Porsche
40 000 Beschäftigte wollen mit einer Großdemonstration ihren starken Einfluss auf das Unternehmen erhalten

Bush geißelt die „bösartige Linke“
US-Präsident warnt vor Wahlsieg der Demokraten und preist McCain als Garanten für die Sicherheit Amerikas
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Schluss mit der
Rumpelfalle

Jeden Tag fahren im Land-
kreis Autos und Lastwagen

über die Straßen und verkür-
zen damit auch die Lebens-

dauer der Kanaldeckel. Nach
und nach werden die Schäch-
te zu richtigen Rumpelfallen.

Deshalb hat das Staatliche
Bauamt München gestern

viele Kanaldeckel in Sauer-
lach, Grünwald und auch auf
der Professor-Messerschmitt-

Straße in Ottobrunn (Foto)
sanieren lassen. Die neuen
Kanaldeckel besitzen eine

spezielle konische Form, die
wie ein Pfropf auf der eben-

falls konisch ausgefrästen
Baumulde sitzen. So sind sie
widerstandsfähiger und die

nächste Sanierung kann eine
Weile auf sich warten lassen.

MM/FOTO: ROBERT BROUCZEK

AKTUELLES
IN KÜRZE

NEUBIBERG
Ökumenischer
Pfingstgottesdienst
Die katholische Pfarrei
Rosenkranzkönigin in
Neubiberg und die evange-
lisch-lutherische Corneli-
uskirche laden am Pfingst-
montag, 20. Mai, zu einem
ökumenischen Gottes-
dienst um 10.30 Uhr im
Garten der Corneliuskir-
che ein. Musikalisch be-
gleitet wird der Gottes-
dienst vom Bläserchor der
Michaelskirche. Im Mittel-
punkt steht der Turmbau
zu Babel als Gegenbild
zum Pfingstereignis, bei
dem der Geist Gottes Ein-
heit und Gemeinschaft
stiftet. Bei schlechtem
Wetter findet der Gottes-
dienst in der Corneliuskir-
che statt. mm

AYING
Jahrtag der Krieger
und Veteranen
Am Pfingstmontag, 20.
Mai, findet in Aying der
Jahrtag des Veteranen-
und Kriegervereins statt.
Treffpunkt und Aufstel-
lung zum Kirchenzug ist
um 8.15 Uhr am Rathaus.
Der Gedächtnisgottes-
dienst für die gefallenen,
vermissten und verstorbe-
nen Kameraden beginnt
um 8.30 Uhr in der Pfarr-
kirche. Daran schließt sich
ein Gedenken in der Krie-
gerkapelle an. Mit der Hel-
fendorfer-Musik geht es
dann zum Festakt am
Kriegerdenkmal. Mit der
Generalversammlung des
Vereins im Saal des Braue-
reigasthofes endet die Ver-
anstaltung. mm

Ayinger Brauer
in BR-Sendung
Zum Thema „Brauer in
Sorge: Gefährdet Fracking
das Reinheitsgebot?“ hat
das Bayerische Fernsehen
für seine Sendung „quer“
auch in der Brauerei Aying
gedreht. Die Sendung wird
am heutigen Donnerstag
um 20.15 Uhr im BR ausge-
strahlt und am Freitag um
10.05 Uhr wiederholt. Auf-
hänger ist die aktuelle De-
batte um das sogenannte
„Fracking“, eine Methode,
bei der mit Chemikalien
Gasvorkommen gefördert
werden. Bayerische Bau-
ern befürchten, dass die
chemischen Stoffe das
Wasser verschmutzen kön-
nen- Sauberes Wasser al-
lerdings ist die Grundlage
für das Kulturgut Bier. mm

berheims bis zum Abschluss
des Verfahrens blockiert“,
klärt Hintringer. Er begrüßte
den Beschluss des Ausschus-
ses als wichtigen Schritt. „An-
gesichts der vorliegenden
Zahlen über weitere Asylbe-
werber, die aufgenommen
werden müssen, ist nun si-
chergestellt, dass Putzbrunn
nicht noch mehr belastet
wird“, sagt Hintringer. nie

ge besteht“, sagt Hintringer.
Das Vorgehen garantiere die
von den Bürgern gewünschte
Transparenz und sichere auch
die Bürgerbeteiligung am Ver-
fahren. Die Verwaltung wurde
aufgefordert, einen Aufstel-
lungsbeschluss vorzubereiten.

Abgelehnt wurde ein Antrag
der GPP, der eine Verände-
rungssperre vorsah. „Damit
wäre der Bau des Asylbewer-

Senioren und Menschen mit
Behinderungen bieten. Ent-
sprechend sollen die zu schaf-
fenden Wohnräume baulich
gestaltet werden.

Weiter solle geprüft werden,
ob es möglich ist, hier Wohn-
raum für beispielsweise Pfle-
ge- oder Erziehungspersonal
zu schaffen, also „für Perso-
nen aus Berufsgruppen, für die
eine besonders hohe Nachfra-

übernommen werden“, erklärt
Hintringer. Wie berichtet, sol-
len nicht mehr als 60 Asylbe-
werber untergebracht werden.
„Ferner muss sichergestellt
sein, dass auf dem Gelände
keine weiteren Gebäude für
eine Unterbringung von Asyl-
bewerbern genutzt werden“,
führte Hintringer aus. Grund-
sätzlich solle die noch bebau-
bare Fläche Wohnraum für

Der CSU-Fraktionsvorsit-
zende Otmar Hintringer
brachte den von 14 Gemein-
deräten der CSU, SPD, Grü-
nen und Freie Wähler sowie
Bürgermeister Edwin Kloster-
meier (SPD) gestellten Antrag
ein. „Der vom Gemeinderat
zugestimmte Bau des Asylbe-
werberheims ist davon nicht
betroffen, allerdings sollen die
Festlegungen des Bauantrages

Putzbrunn – Für das Grund-
stück des Landkreises an der
Parkstraße in Putzbrunn, auf
dem eine Asylunterkunft ge-
plant ist, soll ein Bebauungs-
plan aufgestellt werden. Das
beschloss der Bauausschuss.
Fünf Gemeinderäte votierten
für den Antrag. Helmut Krü-
ger (SPD) und Martina Hechl
(Gemeinschaft pro Putzbrunn
GPP) stimmten dagegen.

Putzbrunn sichert sich gegen Erweiterung der Asylunterkunft ab
Ein Bebauungsplan soll festlegen, dass auf dem Gelände keine weiteren Gebäude zur Unterbringung von Flüchtlingen genutzt werden

Defizit mit höheren
Gebühren anpassen

Aying – Der Ayinger Gemein-
derat hat beschlossen, die Ge-
bühren für Krippe und Kin-
dergärten in der Kommune
überprüfen zu lassen. Auslö-
ser waren die Jahresrechnun-
gen für das Jahr 2012, wonach
die Gemeinde ein Defizit von
rund 20 000 Euro überneh-
men müsse. Mehrere Gemein-
deräte merkten an, dass die
Gebühren im Vergleich zu an-
deren Kommunen sehr niedrig
seien. Die Gemeinde müsse
bemüht sein, das Defizit durch
höhere Beiträge zu reduzie-
ren. Bürgermeister Hans Eich-
ler (PWH) nahm den Vor-
schlag an, betonte aber, dass
die Defizitübernahme-Rege-
lung es der Gemeinde ermög-
licht, etwa ein Belegungsrecht
in Anspruch zu nehmen. wjr

KINDERGARTEN ...............

werde, das wollte Bernhard
Rott (CSU) wissen: „Als Ge-
meinderat habe ich ein Recht
darauf, das zu erfahren.“ Das
ginge nicht, sagte Heyland.
„Ich will nicht, dass das mor-
gen in der Presse steht.“

Das Verfahren laufe so:
Bürger oder Gemeinderäte
weisen die Verwaltung auf
auffällige Straßen hin. Die
überprüfe, ob Bedarf bestehe.
Dann erst schicke sie die Blit-
zer. „Sie müssen verstehen,
dass wir hier keine konkreten
Messpunkte festlegen kön-
nen.“ Intransparent, findet das
Scheckenhofer. Wie hoch die
Toleranz sei, bei den Gemein-
dekontrollen, wollte Rott
dann wenigstens erfahren.
Auch das wollte Heyland
nicht sagen. Der Bürgermeis-
ter beruhigte: „Sämtliche ein-
genommenen Gelder fließen
in verkehrsberuhigende Bau-
maßnahmen.“

duziert. „Das ist die wichtigste
Nachricht heute“, sagte Thors-
ten Preßler, Außendienstleiter
des Zweckverbandes Kommu-
nale Verkehrssicherheit. Er
führt die Kontrollen für die
Gemeinde durch.

Preßler bekräftigte: „Dass
die Gemeinde die Messpunk-
te festlegt, das ist einzigartig.
Das gibt es sonst nirgends.“
Normalerweise machen das
die Kontrolleure selbst. Teil-
weise nach Bauchgefühl.
„Damit erzielen wir die bes-
ten Ergebnisse.“ Und: „Die
Neubiberger Methode ist un-
seres Erachtens nicht zielfüh-
rend für die Verkehrssicher-
heit.“ Trotzdem ging der Be-
schluss dafür mit 8:3 im Aus-
schuss durch, gegen die Stim-
men der CSU und des Ge-
meinderats Michael Sche-
ckenhofer von der Universi-
tätspartei (USU-100%Uni).

Wo demnächst geblitzt

rund um die Uhr, getarnte
Messgeräte an den verschie-
denen „neuralgischen“ Punk-
ten, unter anderem an der
Schopenhauer Straße 12,
Walkürenstraße 14, Tannen-
straße 6 - 8 und Unterbiberger
Straße 1.

Besonders ein Ergebnis
sorgte für Aufregung: Je nach
Straße fahren 86 bis 96 Pro-
zent der Verkehrsteilnehmer
zu schnell in den verkehrsbe-
ruhigten Zonen. FDP-Ge-
meinderat Jürgen Knopp zeig-
te sich besorgt: „Da spielen
Kinder.“ Thomas Pardeller
(CSU) sieht die Sache ent-
spannter: „Sieben Stundenki-
lometer, das ist Standgas.
Kein Wunder, dass da fast je-
der drüber ist.“

Aber sind die Messungen
überhaupt aussagekräftig?
Wurden auch die Fahrräder
mit erfasst? „Ja“, bestätigte
Bürgermeister Günter Hey-

Kommunale Verkehrs-
überwachung war das
große Thema im Bau-
und Verkehrsausschuss in
Neubiberg. Die gute
Nachricht: Durch die Blit-
zer haben sich massive
Geschwindigkeitsüber-
schreitungen fast auf
null reduziert. Kritik ha-
gelte es allerdings, dass
die Gemeinde entschei-
det, wo geblitzt wird.

VON KLAUS-MARIA MEHR

Neubiberg – Im vergangenen
Jahr hat die Gemeinde Punk-
te festgelegt, an denen geblitzt
werden sollte. Jetzt hat sie mit
versteckten Kontrollmessun-
gen überprüft, ob die Biltzerei
etwas gebracht hat. Dafür
standen eine Woche lang,

Der Herr der Blitzer heißt „Gemeinderat“
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land (FW.N@U). „Die sind in
der Kontrollmessung mit
drin.“ Da wurde es still. Die
unausgesprochene Frage:
Welcher Fahrradfahrer fährt
sieben Stundenkilometer in
Spielstraßen? „Ich nicht“,
sagte Knopp. „Das lasse ich
mir auch nicht vorschreiben.“

Schopenhauer und Tannen-
straße, das sei schließlich die
Fahrradverbindung durch
Neubiberg.

Allerdings: Die Spitzenwer-
te, die Überschreitungen von
30 Stundenkilometern und
mehr, wurden durch die Ge-
meindeblitzer fast auf null re-
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Schluss mit der
Rumpelfalle

Jeden Tag fahren im Land-
kreis Autos und Lastwagen

über die Straßen und verkür-
zen damit auch die Lebens-

dauer der Kanaldeckel. Nach
und nach werden die Schäch-
te zu richtigen Rumpelfallen.

Deshalb hat das Staatliche
Bauamt München gestern

viele Kanaldeckel in Sauer-
lach, Grünwald und auch auf
der Professor-Messerschmitt-

Straße in Ottobrunn (Foto)
sanieren lassen. Die neuen
Kanaldeckel besitzen eine

spezielle konische Form, die
wie ein Pfropf auf der eben-

falls konisch ausgefrästen
Baumulde sitzen. So sind sie
widerstandsfähiger und die

nächste Sanierung kann eine
Weile auf sich warten lassen.

MM/FOTO: ROBERT BROUCZEK

AKTUELLES
IN KÜRZE

NEUBIBERG
Ökumenischer
Pfingstgottesdienst
Die katholische Pfarrei
Rosenkranzkönigin in
Neubiberg und die evange-
lisch-lutherische Corneli-
uskirche laden am Pfingst-
montag, 20. Mai, zu einem
ökumenischen Gottes-
dienst um 10.30 Uhr im
Garten der Corneliuskir-
che ein. Musikalisch be-
gleitet wird der Gottes-
dienst vom Bläserchor der
Michaelskirche. Im Mittel-
punkt steht der Turmbau
zu Babel als Gegenbild
zum Pfingstereignis, bei
dem der Geist Gottes Ein-
heit und Gemeinschaft
stiftet. Bei schlechtem
Wetter findet der Gottes-
dienst in der Corneliuskir-
che statt. mm

AYING
Jahrtag der Krieger
und Veteranen
Am Pfingstmontag, 20.
Mai, findet in Aying der
Jahrtag des Veteranen-
und Kriegervereins statt.
Treffpunkt und Aufstel-
lung zum Kirchenzug ist
um 8.15 Uhr am Rathaus.
Der Gedächtnisgottes-
dienst für die gefallenen,
vermissten und verstorbe-
nen Kameraden beginnt
um 8.30 Uhr in der Pfarr-
kirche. Daran schließt sich
ein Gedenken in der Krie-
gerkapelle an. Mit der Hel-
fendorfer-Musik geht es
dann zum Festakt am
Kriegerdenkmal. Mit der
Generalversammlung des
Vereins im Saal des Braue-
reigasthofes endet die Ver-
anstaltung. mm

Ayinger Brauer
in BR-Sendung
Zum Thema „Brauer in
Sorge: Gefährdet Fracking
das Reinheitsgebot?“ hat
das Bayerische Fernsehen
für seine Sendung „quer“
auch in der Brauerei Aying
gedreht. Die Sendung wird
am heutigen Donnerstag
um 20.15 Uhr im BR ausge-
strahlt und am Freitag um
10.05 Uhr wiederholt. Auf-
hänger ist die aktuelle De-
batte um das sogenannte
„Fracking“, eine Methode,
bei der mit Chemikalien
Gasvorkommen gefördert
werden. Bayerische Bau-
ern befürchten, dass die
chemischen Stoffe das
Wasser verschmutzen kön-
nen- Sauberes Wasser al-
lerdings ist die Grundlage
für das Kulturgut Bier. mm

berheims bis zum Abschluss
des Verfahrens blockiert“,
klärt Hintringer. Er begrüßte
den Beschluss des Ausschus-
ses als wichtigen Schritt. „An-
gesichts der vorliegenden
Zahlen über weitere Asylbe-
werber, die aufgenommen
werden müssen, ist nun si-
chergestellt, dass Putzbrunn
nicht noch mehr belastet
wird“, sagt Hintringer. nie

ge besteht“, sagt Hintringer.
Das Vorgehen garantiere die
von den Bürgern gewünschte
Transparenz und sichere auch
die Bürgerbeteiligung am Ver-
fahren. Die Verwaltung wurde
aufgefordert, einen Aufstel-
lungsbeschluss vorzubereiten.

Abgelehnt wurde ein Antrag
der GPP, der eine Verände-
rungssperre vorsah. „Damit
wäre der Bau des Asylbewer-

Senioren und Menschen mit
Behinderungen bieten. Ent-
sprechend sollen die zu schaf-
fenden Wohnräume baulich
gestaltet werden.

Weiter solle geprüft werden,
ob es möglich ist, hier Wohn-
raum für beispielsweise Pfle-
ge- oder Erziehungspersonal
zu schaffen, also „für Perso-
nen aus Berufsgruppen, für die
eine besonders hohe Nachfra-

übernommen werden“, erklärt
Hintringer. Wie berichtet, sol-
len nicht mehr als 60 Asylbe-
werber untergebracht werden.
„Ferner muss sichergestellt
sein, dass auf dem Gelände
keine weiteren Gebäude für
eine Unterbringung von Asyl-
bewerbern genutzt werden“,
führte Hintringer aus. Grund-
sätzlich solle die noch bebau-
bare Fläche Wohnraum für

Der CSU-Fraktionsvorsit-
zende Otmar Hintringer
brachte den von 14 Gemein-
deräten der CSU, SPD, Grü-
nen und Freie Wähler sowie
Bürgermeister Edwin Kloster-
meier (SPD) gestellten Antrag
ein. „Der vom Gemeinderat
zugestimmte Bau des Asylbe-
werberheims ist davon nicht
betroffen, allerdings sollen die
Festlegungen des Bauantrages

Putzbrunn – Für das Grund-
stück des Landkreises an der
Parkstraße in Putzbrunn, auf
dem eine Asylunterkunft ge-
plant ist, soll ein Bebauungs-
plan aufgestellt werden. Das
beschloss der Bauausschuss.
Fünf Gemeinderäte votierten
für den Antrag. Helmut Krü-
ger (SPD) und Martina Hechl
(Gemeinschaft pro Putzbrunn
GPP) stimmten dagegen.

Putzbrunn sichert sich gegen Erweiterung der Asylunterkunft ab
Ein Bebauungsplan soll festlegen, dass auf dem Gelände keine weiteren Gebäude zur Unterbringung von Flüchtlingen genutzt werden

Defizit mit höheren
Gebühren anpassen

Aying – Der Ayinger Gemein-
derat hat beschlossen, die Ge-
bühren für Krippe und Kin-
dergärten in der Kommune
überprüfen zu lassen. Auslö-
ser waren die Jahresrechnun-
gen für das Jahr 2012, wonach
die Gemeinde ein Defizit von
rund 20 000 Euro überneh-
men müsse. Mehrere Gemein-
deräte merkten an, dass die
Gebühren im Vergleich zu an-
deren Kommunen sehr niedrig
seien. Die Gemeinde müsse
bemüht sein, das Defizit durch
höhere Beiträge zu reduzie-
ren. Bürgermeister Hans Eich-
ler (PWH) nahm den Vor-
schlag an, betonte aber, dass
die Defizitübernahme-Rege-
lung es der Gemeinde ermög-
licht, etwa ein Belegungsrecht
in Anspruch zu nehmen. wjr

KINDERGARTEN ...............

werde, das wollte Bernhard
Rott (CSU) wissen: „Als Ge-
meinderat habe ich ein Recht
darauf, das zu erfahren.“ Das
ginge nicht, sagte Heyland.
„Ich will nicht, dass das mor-
gen in der Presse steht.“

Das Verfahren laufe so:
Bürger oder Gemeinderäte
weisen die Verwaltung auf
auffällige Straßen hin. Die
überprüfe, ob Bedarf bestehe.
Dann erst schicke sie die Blit-
zer. „Sie müssen verstehen,
dass wir hier keine konkreten
Messpunkte festlegen kön-
nen.“ Intransparent, findet das
Scheckenhofer. Wie hoch die
Toleranz sei, bei den Gemein-
dekontrollen, wollte Rott
dann wenigstens erfahren.
Auch das wollte Heyland
nicht sagen. Der Bürgermeis-
ter beruhigte: „Sämtliche ein-
genommenen Gelder fließen
in verkehrsberuhigende Bau-
maßnahmen.“

duziert. „Das ist die wichtigste
Nachricht heute“, sagte Thors-
ten Preßler, Außendienstleiter
des Zweckverbandes Kommu-
nale Verkehrssicherheit. Er
führt die Kontrollen für die
Gemeinde durch.

Preßler bekräftigte: „Dass
die Gemeinde die Messpunk-
te festlegt, das ist einzigartig.
Das gibt es sonst nirgends.“
Normalerweise machen das
die Kontrolleure selbst. Teil-
weise nach Bauchgefühl.
„Damit erzielen wir die bes-
ten Ergebnisse.“ Und: „Die
Neubiberger Methode ist un-
seres Erachtens nicht zielfüh-
rend für die Verkehrssicher-
heit.“ Trotzdem ging der Be-
schluss dafür mit 8:3 im Aus-
schuss durch, gegen die Stim-
men der CSU und des Ge-
meinderats Michael Sche-
ckenhofer von der Universi-
tätspartei (USU-100%Uni).

Wo demnächst geblitzt

rund um die Uhr, getarnte
Messgeräte an den verschie-
denen „neuralgischen“ Punk-
ten, unter anderem an der
Schopenhauer Straße 12,
Walkürenstraße 14, Tannen-
straße 6 - 8 und Unterbiberger
Straße 1.

Besonders ein Ergebnis
sorgte für Aufregung: Je nach
Straße fahren 86 bis 96 Pro-
zent der Verkehrsteilnehmer
zu schnell in den verkehrsbe-
ruhigten Zonen. FDP-Ge-
meinderat Jürgen Knopp zeig-
te sich besorgt: „Da spielen
Kinder.“ Thomas Pardeller
(CSU) sieht die Sache ent-
spannter: „Sieben Stundenki-
lometer, das ist Standgas.
Kein Wunder, dass da fast je-
der drüber ist.“

Aber sind die Messungen
überhaupt aussagekräftig?
Wurden auch die Fahrräder
mit erfasst? „Ja“, bestätigte
Bürgermeister Günter Hey-

Kommunale Verkehrs-
überwachung war das
große Thema im Bau-
und Verkehrsausschuss in
Neubiberg. Die gute
Nachricht: Durch die Blit-
zer haben sich massive
Geschwindigkeitsüber-
schreitungen fast auf
null reduziert. Kritik ha-
gelte es allerdings, dass
die Gemeinde entschei-
det, wo geblitzt wird.

VON KLAUS-MARIA MEHR

Neubiberg – Im vergangenen
Jahr hat die Gemeinde Punk-
te festgelegt, an denen geblitzt
werden sollte. Jetzt hat sie mit
versteckten Kontrollmessun-
gen überprüft, ob die Biltzerei
etwas gebracht hat. Dafür
standen eine Woche lang,
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land (FW.N@U). „Die sind in
der Kontrollmessung mit
drin.“ Da wurde es still. Die
unausgesprochene Frage:
Welcher Fahrradfahrer fährt
sieben Stundenkilometer in
Spielstraßen? „Ich nicht“,
sagte Knopp. „Das lasse ich
mir auch nicht vorschreiben.“

Schopenhauer und Tannen-
straße, das sei schließlich die
Fahrradverbindung durch
Neubiberg.

Allerdings: Die Spitzenwer-
te, die Überschreitungen von
30 Stundenkilometern und
mehr, wurden durch die Ge-
meindeblitzer fast auf null re-
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Geothermieprojekt steht auf der Kippe
Geplantes Fernwärmenetz in Altdorf gefährdet – Wirtschaftlichkeit derzeit nicht gegeben

Von Gabi Lössl

Es hätte das Märchen von Bad Alt-
dorf werden können. Doch das ist
Illusion. Momentan weiß niemand
genau, ob und wann die Fernwär-
menutzung Realität wird. Nachdem
bekannt war, dass die Kosten für
das Großprojekt Geothermie ins
Uferlose steigen könnten, wurden
alle Arbeiten gestoppt und eine er-
weiterte Wirtschaftlichkeitsberech-
nung in Auftrag gegeben. Das Fazit
des Gutachtens ist ernüchternd:
Das Projekt ist in der jetzigen Form
wirtschaftlich nicht darstellbar.
Nun wird erneut Geld in die Hand
genommen. Denn es soll ein Ar-
beits- und Kostenplan erarbeitet
und das technische Konzept auf den
Prüfstand gestellt werden. Mit Er-
gebnissen ist frühestens in vier Mo-
naten zu rechnen.

Einige Altdorfer Bürger sind un-
ruhig geworden, weil sich in Sachen
Fernwärmeanschluss derzeit nichts
tut. Ursprünglich war vonseiten der
Gemeinde damit geworben worden,
dass heuer die ersten Haushalte an-
geschlossen werden. Doch davon ist
man weit entfernt. CSU-Bürger-
meister Helmut Maier hat Verständ-
nis für die Bedenken der Bürger,
hofft aber, dass sie „bei der Stange
bleiben“. In Haushalten, in denen
die Heizung in die Jahre gekommen
ist und ausgetauscht werden sollte,
stelle sich natürlich die Frage, was
zu tun ist, zeigt der Bürgermeister
Verständnis. Er versichert, dass die
Gemeinde keinesfalls auf das Geld
der Bürger zugreifen werde. Das
neue Baugebiet „Am Anger“ – für
17 Bauplätze der Gemeinde gibt es
gut 160 Bewerber – ist auf
Fernwärmenutzung ausgerichtet,
ebenso das Fachmarktzentrum.

Der Bürgermeister sieht einen
Grund für die fehlende Wirtschaft-
lichkeit im Ergebnis der zweiten
Probebohrung auf dem Ziegeleige-
lände. Denn man hatte mit mehr als
64 Grad in 800 Metern Tiefe gerech-
net. 70 Grad wären ideal gewesen,
aber das war wohl die Wunschvor-
stellung der Geologen. 2008 hatte
die erste Bohrung nahezu identische
Ergebnisse gebracht. Für Maier
steht fest, dass umgedacht werden
muss. Man müsse neue Wege gehen,
ist er sich sicher. Und dennoch sagt
er im Infoblatt der Gemeinde „Ich

stehe absolut zu dieser nachhaltigen
und zukunftsorientierten Wärme-
versorgung.“ Man werde nicht um-
hin können, zentral zuzuheizen, um
die Temperatur nach oben zu brin-
gen. Potenzielle Abnehmer der
Fernwärme halten sich derzeit be-
deckt. Die Stadt Landshut, die Inte-
resse bekundet hat, möchte abwar-
ten. „Wir müssen wissen, welche
Temperatur wir haben“, erklärt
Maier. Erst dann könne man sich
auf die Suche nach größeren Ab-
nehmern, die für das Gesamtprojekt
wichtig sind, machen.

Unter Federführung des Bayeri-
schen Zentrums für Angewandte
Energieforschung (ZAE Bayern) mit
Sitz in Garching wird nach dem
mehrheitlichen Beschluss des AL-
COM-Verwaltungsrates, der für das

Geothermieprojekt in der Verant-
wortung steht, ein Arbeits- und
Kostenplan aufgestellt. Dabei wird
auch das gesamte technische Kon-
zept kritisch beleuchtet. Unter Um-
ständen muss es neu durchdacht
werden. Mit klaren Aussagen ist
frühestens in vier Monaten zu rech-
nen. In diesem Zeitraum wird sich
in Altdorf in Bezug auf Geothermie
gar nichts tun. Alles in allem hat die
Gemeinde nun schon etwa sechs
Millionen Euro in das Zukunftspro-
jekt Geothermie investiert. Für den
Fall, dass sich keine Lösung ab-
zeichnet, steht die Gemeinde vor ei-
nem massiven finanziellen Problem.
Doch das ist momentan für Bürger-
meister Helmut Maier kein Thema.

Etwas anders sieht das Georg
Wild. Er hatte bereits gemeinsam

mit zwei Gemeinderäten vor einem
Jahr die Wirtschaftlichkeit infrage
gestellt. „Das Geothermieprojekt ist
viel zu schnell nach vorne getrieben
worden“, ist der SPD-Gemeinderat
und dritte Bürgermeister überzeugt.
Ihn stört auch, dass es ein weiteres
Gutachten geben soll, das die Ge-
meinde und damit indirekt der Bür-
ger zu bezahlen hat. Von der Finan-
zierung her gesehen geht in seinen
Augen mit der Geothermie zum jet-
zigen Zeitpunkt nichts mehr. Es gibt
zwar viele Wünsche, aber die seien
nicht realisierbar. Nach seinen Vor-
stellungen müsste der Gemeinde-
chef Klartext reden und die Bürger
informieren. Eine Bürgerversamm-
lung, in der es ausschließlich um das
Thema Geothermie geht, sei eine
gute Möglichkeit.

Das Rumpeln soll dauerhaft verschwinden
Drei konische Kanaldeckel auf B 15 in Essenbach eingesetzt – gute Erfahrungen im Landkreis

Von Stefanie Wieser

Weniger Druck auf den Kanal-
schacht, kein Einsinken mehr und
kein Rumpeln mehr für Fahrer und
Anwohner – die spezielle konische
Bauweise, mit der gestern drei Ka-
naldeckel auf der B 15 in Essenbach
saniert worden sind, verspricht
zahlreiche Vorteile. 2009 ist ein sol-
cher Kanaldeckel auch in die B 299
in Arth bei Furth eingesetzt worden.
Seitdem herrscht dort Ruhe – so-
wohl was den Sanierungsbedarf als
auch Beschwerden von Anwohnern
angeht, berichtet der Further Bau-
hofleiter Karl Brunner. In Gündlko-
fen gibt es sogar zwölf solche koni-
schen Gullydeckel.

Gute Nerven brauchten gestern
so mancher Autofahrer, der auf der
B 15 in Essenbach unterwegs war.
An drei verschiedenen Stellen – auf
Höhe der Einmündung Alte Land-
straße, in der Kurve bei der Ein-
mündung Straubinger Straße und
in der Kreuzung mit der Ahrainer
Straße – wurden auf der Bundes-
straße drei Kanaldeckel saniert.
Weniger Nerven soll das in Zukunft
Auto- und Lastwagenfahrer sowie
Anwohner und auch Gemeindemit-
arbeiter kosten, die mit dem Pro-
blem des Einsinkens der Gullyde-

ckel zu kämpfen hatten. Besonders
oft ist das der Fall, wenn viele Last-
wagen auf der Straße unterwegs
sind. Denn bei der herkömmlichen
Bauweise wirkt der Druck auf den
Deckel direkt auf den Kanalschacht
und irgendwann gibt das Material
der Fugen nach, so Claus-Dieter
Haenlein, dessen Firma die koni-
schen Schachtrahmen vor Ort ein-
baut. Durch die spezielle Form des
Bauteils, in welches der Gullydeckel
eingefasst ist – das Teil ähnelt einem
überdimensionalen Badewannens-
töpsel – wird Druck vom Schacht
genommen und stattdessen seitlich

abgeleitet. Das Einsinken in den
Boden wird so verhindert, so Haen-
lein. Norbert Wilczek von der Ge-
meinde Essenbach will diese Bau-
weise nun im Vergleich zur her-
kömmlichen einmal ausprobieren.
Denn auch, wenn zahlreiche Vortei-
le in der Theorie für das System
sprechen, so ist ein solcher Gullyde-
ckel teurer als einer in normaler
Bauweise. Mit rund 2000 Euro Kos-
ten ist beim Einbau eines konischen
Kanaldeckels zu rechnen, so Haen-
lein. Wenn wirklich weniger saniert
werden muss, könnte es eine gute
Investition sein, so Wilczek.

Gute Erfahrungen mit dem Sys-
tem hat bereits Alfred Ottendorfer
von der Straßenmeisterei Landshut
gemacht. Für einen der drei sanier-
ten Gullydeckel ist das Staatliche
Bauamt der Baulastträger, so Ot-
tendorfer. Die zwei anderen wurden
von der Gemeinde Essenbach in
Auftrag gegeben. Für Ottendorfer
ist der Kanaldeckel, für den der
Bund und damit das Staatliche
Bauamt zuständig ist, (nämlich bei
der Einmündung Straubinger Stra-
ße) eine prädestinierte Stelle für ei-
nen solchen Kanaldeckel. Ein koni-
scher Gullydeckel ist vom Staatli-

chen Bauamt auch schon in der
Konrad-Adenauer Straße in Lands-
hut eingesetzt worden. Bisher seien
dort keine Nachreparaturen fällig
gewesen. Auch in der Gemeinde
Furth ist von Nachreparaturen
nichts bekannt, berichtet Bauhof-
leiter Karl Brunner. Der Deckel dort
ist im April 2009 eingesetzt worden.
Kanaldeckel in herkömmlicher
Bauweise müssen je nach Belastung
zum Teil schon nach einem Jahr
ausgebessert werden, berichtet
Brunner von einem aktuellen Fall.

Auch Christian Görgenhuber vom
Bauamt der Gemeinde Bruckberg
kann davon ein Lied singen. In
Gündlkofen in der Dekan-Hort-
Straße, einer stark befahrenen
Kreisstraße, tauchten immer wieder
Probleme auf. Abgesunkene Kanal-
deckel mussten teilweise alle zwei
bis drei Jahre erneuert werden, so
Görgenhuber. Deshalb hatte sich
die Gemeinde für die Gullydeckel
der Firma Haenlein entschieden
und im September 2009 sogar zwölf
alte durch die konischen Kanalde-
ckel ersetzt. Seitdem gab es keine
Probleme mehr auf dieser Strecke,
so Görgenhuber.

Die Sanierung der drei Kanalde-
ckel in Essenbach war bis zum
Abend erledigt. Der Verkehr wurde
durch Baustellenampeln geregelt.

Damit der neue Gullydeckel in den Boden eingepasst wer-
den kann, wurde dieser mit einer Fräse mit schrägen Flü-
geln abgetragen. (Fotos: bot)

Die konische Form der Deckeleinfassung sorgt dafür, dass
der Druck nicht mehr voll auf die Fugen des Schachtes
wirkt.

Manfred Hölzlein führt CSU-Bundeswahlkreis-Konferenz
Manfred Hölzlein steht nun an

der Spitze der Bundeswahlkreis-
Konferenz der CSU im Bundestags-
wahlkreis Landshut: Einstimmig
haben eine Reihe von Mandatsträ-
gern, unter ihnen der Europa-Abge-
ordnete Manfred Weber und der
Bundestagsabgeordnete Dr. Wolf-
gang Götzer, Niederbayerns Be-
zirkstagspräsidenten als Nachfolger
von Josef Seidl (Kumhausen) ge-
wählt. Der frühere langjährige
stellvertretende Landrat Josef Seidl
hatte nach 21 Jahren den Vorsitz des
Gremiums abgegeben, das für die
CSU im Bereich des Bundeswahl-

kreises 228 Landshut vorgeschrie-
bene Aufgaben nach Maßgabe des
Bundeswahlgesetzes wahrnimmt.
Der Bundeswahlkreis (BWK)
Landshut ist seit 1949 ein eigener
Wahlkreis und umfasst die Stadt
Landshut und die Landkreise
Landshut und Kelheim. Zum Stell-
vertreter Hölzleins ist der Vorsit-
zende des CSU-Kreisverbandes
Landshut-Land, Kreisrat Florian
Oßner, gewählt worden. Kassenfüh-
rer ist BWK-Geschäftsführer An-
ton-Peter Schöllhorn-Gaar. Dem
Vorstand gehören darüber hinaus
an: MdEP Manfred Weber, MdB Dr.

Wolfgang Götzer, die Landtagsab-
geordneten Gertraud Goderbauer
und Martin Neumeyer, Bezirksrätin
Hannelore Langwieser, der Vorsit-
zende des CSU-Kreisverbandes
Landshut-Stadt, Stadtrat Helmut
Radlmeier, sowie die Kreisvorsit-
zenden von Senioren-Union (SEN),
Frauen-Union (FU) und Junger
Union (JU). Das Bild zeigt (v.l.) MdB
Dr. Wolfgang Götzer, Florian Oßner,
Bezirkstagspräsident Manfred
Hölzlein und den bisherigen BWK-
Vorsitzenden Josef Seidl, Helmut
Radlmeier und MdEP Manfred We-
ber.

Yogakurs
für Anfänger

In diesem Yogakurs lernen die
Teilnehmer Entspannungs- und
vom Atem geführte Körperübun-
gen, die die Muskeln sanft dehnen
und kräftigen und zugleich den
Körper beweglicher machen.

Kreislaufanregende dynamische
Bewegungsreihen werden Schritt
für Schritt erklärt und geübt. So
entsteht neue Energie und Kraft für
den Alltag. Bei allen Übungen wird
von den Kursleitern auf die indivi-
duellen Bedürfnisse der einzelnen
Teilnehmer eingegangen. Vorkennt-
nisse sind für diesen Kurs nicht er-
forderlich.

Kursbeginn ist am 18. April um
10.30 Uhr im Haus der Begegnung
Altdorf, Bernsteinstraße 72. Da die
Teilnehmerzahl begrenzt ist, wird
um baldige Anmeldung unter der
Telefonnummer 0871-32949 gebe-
ten.

Versammlung mit
Hegeschau der Jäger
Am 13. April findet im Land-

gasthof Hahn in Zweikirchen die
Mitgliederversammlung mit He-
geschau der Kreisgruppe Lands-
hut im Landesjagdverband Bay-
ern statt.

Die Revierinhaber werden ge-
beten, die Gehörne des Jagdjahres
2012/2013 nebst den zugehörigen
Körpergewichten bis spätestens
Mittwoch beim zuständigen He-
gegemeinschaftsleiter abzugeben.
Am 13. April, ab 17 Uhr, können
die Trophäen besichtigt werden,
um 19.30 Uhr beginnt mit Mit-
gliederversammlung.

Die Tagesordnung ist der aktu-
ellen Ausgabe des Mitteilungs-
blattes „Waidmannsheil“ zu ent-
nehmen. Alle Mitglieder der
Kreisgruppe sowie Jagdvorsteher
und Jagdgenossen sind willkom-
men.

Deutschland trifft tiefste
Rezession seit 80 Jahren

Wirtschaftsinstitute und Währungsfonds schocken mit schlechten Prognosen – Regierung

stellt Hilfen für Unternehmen und Arbeitsmarkt in Aussicht – Kein drittes Konjunkturpaket

Berlin. (dpa/AP) Deutschland
muss 2009 die tiefste Wirtschafts-
krise seit den 30er Jahren verkraf-
ten. Die Bundesregierung wird
dennoch vorerst nicht mit einem
dritten Milliarden-Konjunkturpa-
ket reagieren. Sie stellte aber nach
einem Spitzentreffen mit Wirt-
schaft und Gewerkschaften weitere
Hilfen für Unternehmen und Ar-
beitsmarkt in Aussicht. Gestern
wurde erneut deutlich, dass ein En-
de der Wirtschaftskrise längst nicht
abzusehen ist.

Die neuen Hiobsbotschaften über
die deutsche Wirtschaftsentwick-
lung kamen aus dem In- und Aus-
land. Der in Washington ansässige
Internationale Währungsfonds
(IWF) rechnet 2009 mit einem Wirt-
schaftseinbruch von 5,6 Prozent in
Deutschland. Die Bundesrepublik
muss nach Ansicht der Hüter der
Weltwirtschaft unter den europäi-
schen Staaten einen der heftigsten
Rückgänge verkraften.

Die großen deutschen Wirt-
schaftsinstitute sehen die Lage noch
schwärzer. Am heutigen Donnerstag
wollen sie in ihrem Frühjahrsgut-
achten verkünden, dass das Brutto-
inlandsprodukt in diesem Jahr um 6
Prozent zurückgehen wird – so stark
wie noch nie seit der Weltwirt-
schaftskrise vor fast 80 Jahren. Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU)
sprach von einem „schweren Wirt-
schaftseinbruch“, verwies aber da-
rauf, dass die deutschen Konjunk-
turprogramme im Ausland stark be-
achtet würden.

Auch die Bundesregierung wird in
der kommenden Woche ihre Progno-
se dramatisch nach unten korrigie-
ren. Bundesfinanzminister Peer
Steinbrück (SPD) sagte, auch er hal-
te eine Fünf vor dem Komma „nicht
für unwahrscheinlich“. Gemeinsam
mit Steinbrück plädierte Wirt-
schaftsminister Karl-Theodor zu
Guttenberg (CSU) für eine differen-
zierte Betrachtung der Lage je nach
Branche und Region. Es gebe auch
Hoffnungsschimmer. Allerdings
werde auch im kommenden Jahr die
Lage kompliziert sein. DGB-Chef
Michael Sommer warnte gar vor so-
zialen Unruhen.

Wie ihre Minister lehnte Merkel
ein drittes Konjunkturprogramm
klar ab. Nach dem Treffen stellte
Steinbrück aber in Aussicht, die Un-
ternehmen könnten kurzfristig steu-
erlich entlastet werden. Er zeigte
sich offen für Forderungen aus der
Wirtschaft, Verluste steuerlich bes-
ser verrechnen und Zinsaufwendun-
gen stärker absetzen zu können.

Weiterhin ist die Regierung nach
den Worten beider Minister bereit,
über eine neuerliche Verlängerung
des Kurzarbeitergelds von derzeit 18
Monaten zu reden. Außerdem könne
darüber nachgedacht werden, dass
die Bundesagentur für Arbeit Sozi-
alversicherungsbeiträge stärker als
bisher übernimmt, um Arbeitsplätze
zu sichern. Die Regierung erwägt
auch weitere Exportgarantien.

Guttenberg unterstrich, dass es
von der Mehrheit der Teilnehmer
des Spitzengesprächs mit Ausnahme
der Gewerkschaften keine Forde-
rungen nach einem dritten Kon-
junkturprogramm gegeben habe. Es

habe „keinen For-
derungsmarathon“
gegeben.

Mangelndes Ver-
trauen innerhalb
der Bankenbranche
sorgt nach Stein-
brücks Worten wei-
ter dafür, dass die
Kreditvergabe in
der Wirtschaft
nicht richtig in
Gang kommt. Man
könne zwar nicht
generell von einer
Kreditklemme
sprechen, fügte er
hinzu. Vor allem
der Mittelstand
klage über die Zu-
rückhaltung der
Banken.

BDI-Präsident
Hans-Peter Keitel
sprach von einem
„informativen Ge-
spräch“. Alle seien
sich einig gewesen,
dass auch im
nächsten Jahr alles
gemeinsam dafür
getan werden müs-

se, so viele Arbeitsplätze wie mög-
lich zu erhalten. DGB-Chef Sommer
sagte, es müssten weitere energische
Maßnahmen ergriffen werden. „Da-
zu gehört auch, im Bereich der In-
vestitionen und der Konjunktur-
stützung wesentlich mehr zu ma-
chen. Die Bereitschaft seitens der
Bundesregierung, da nachzusteuern,
war heute nicht spürbar.“

Mit der neuen Steuerschätzung
befasste Experten gehen indes da-
von aus, dass Bund, Länder und Ge-
meinden in diesem und in den kom-
menden vier Jahren bis zu 200 Milli-
arden Euro weniger einnehmen wer-
den als bisher erwartet.
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„Sauerland“-Gruppe plante Anschläge wie 9/11
Einer der größten deutschen Terrorprozesse hat in Düsseldorf begonnen – Eklat zum Auftakt

Düsseldorf. (AP/dpa) In einem der
größten Terror-Prozesse in der Ge-
schichte der Bundesrepublik müssen
sich seit gestern die vier mutmaßli-
chen Islamisten der sogenannten
Sauerland-Gruppe vor dem Ober-
landesgericht Düsseldorf verant-
worten. Die Männer haben nach Ein-
schätzung der Bundesanwaltschaft
einen Anschlag vom Ausmaß des 11.
Septembers geplant und wollten mit
mindestens drei Autobomben mög-
lichst viele US-Bürger in Deutsch-
land töten. Zu Beginn sorgte einer
der Angeklagten für einen Eklat.

Ziel der Angeklagten sei es gewe-
sen, „auch in Deutschland die Fein-
de des Islam – vornehmlich US-Bür-
ger – zu vernichten“, sagte Bundes-
anwalt Volker Brinkmann bei der
Verlesung der 40-seitigen Anklage-

schrift im Hochsicherheitstrakt des
Gefängnisses.

Den zum Islam konvertierten
Deutschen Fritz Gelowicz und Dani-
el Schneider, dem Deutsch-Türken
Atilla Selek und dem Türken Adem
Yilmaz werden die Mitgliedschaft in
einer terroristischen Vereinigung,
Vorbereitung eines Sprengstoffan-
schlags und Verabredung zum Mord
vorgeworfen. Schneider muss sich
zudem wegen versuchten Mordes
verantworten, weil er bei der Fest-
nahme auf einen Polizisten geschos-
sen haben soll. Die Angeklagten äu-
ßerten sich nicht zu den Vorwürfen.

Als Mitglieder und Gründer einer
deutschen Zelle der Islamischen
Dschihad Union (IJU) seien die vier
Männer erfüllt gewesen von einem
„abgrundtiefen Hass auf die USA als

größtem Feind des Islam“. Doch
auch deutsche Opfer seien ihnen
willkommen gewesen, sagte Staats-
anwalt Ralf Setton. Die Angeklagten
hätten ein „medienwirksames Zei-
chen des Terrors setzen wollen“. So
soll der mutmaßliche Rädelsführer
der Terrorzelle, Gelowicz, in abge-
hörten Gesprächen geäußert haben:
„Wenn jeder von uns 50 tötet und ein
paar verletzt, dann haben wir min-
destens 150 Tote.“ Als Ziele ihrer
Anschläge hatten sie Gaststätten,
Diskos und Flughäfen wie etwa in
Ramstein ins Visier genommen.

Die Verteidiger bezweifeln jedoch
die Verwertbarkeit wichtiger Er-
mittlungsergebnisse der Behörden.
Das Verfahren kranke an der Vermi-
schung von Geheimdienst- und Ver-
fassungsschutzinformationen, hieß

es in einer abgegebenen Erklärung
der Verteidiger von Selek und Yil-
maz. Insbesondere die Rolle von V-
Männern bleibe im Dunkeln. Fritz
Gelowicz’ Verteidiger Hannes Linke
sagte in einem Antrag, Erkenntnisse,
die in den USA auf verbotene Weise
erlangt wurden, dürften in dem Pro-
zess nicht verwertet werden. Der Se-
nat will heute über den Antrag ent-
scheiden.

Gleich zu Beginn des Prozesses
sorgte der Angeklagte Yilmaz für
einen Eklat. Er weigerte sich, sich
bei der Vereidigung eines Dolmet-
schers von seinem Platz zu erheben.
Auf eine Ermahnung des Vorsitzen-
den Richters Ottmar Breidling sagte
der 30-Jährige lediglich: „Ich stehe
nur für Allah auf“. Nun droht ihm
eine Ordnungsstrafe.

Zugspitzkreuz steht wieder
Restauriertes Kreuz per Hubschrauber wieder aufgestellt

Garmisch. (ddp/dpa) Im zweiten
Anlauf hat die Aufstellung des
restaurierten Zugspitzkreuzes auf
dem höchsten Gipfel Deutschlands
geklappt. Bei strahlendem Sonnen-
schein hievte ein Hubschrauber das

rund 300 Kilogramm schwere, ver-
goldete Stahlkreuz gestern auf sei-
nen angestammten Platz. Ursprüng-
lich war die Aufstellung des Gipfel-
kreuzes bereits am vergangenen
Freitag geplant gewesen. BAYERN

Ein Hubschrauber transportiert das Gipfelkreuz auf die Zugspitze.

Wirtschaftsminister Karl-Theodor zu Guttenberg (l.) und
Finanzminister Peer Steinbrück denken über eine Verlän-
gerung des Kurzarbeitergeldes nach.

Mehr Kurzarbeit bei Siemens
Jeder siebte Mitarbeiter in Deutschland betroffen

München. (AP) Mit einer drasti-
schen Ausweitung der Kurzarbeit
will Siemens die Krise abfedern. So
will der Technologiekonzern jeden
siebten seiner 130000 Mitarbeiter in
Deutschland in Kurzarbeit schi-

cken. „Derzeit haben wir 12000 Mit-
arbeiter in Kurzarbeit und gehen
davon aus, dass die Zahl bis Juni auf
bis zu 19000 steigen kann“, sagte
Personalvorstand Siegfried Russ-
wurm einer Zeitung. WIRTSCHAFT

Ab Juni sollen bei Siemens 19000 Mitarbeiter kurzarbeiten.
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Deutschland trifft tiefste
Rezession seit 80 Jahren

Wirtschaftsinstitute und Währungsfonds schocken mit schlechten Prognosen – Regierung
stellt Hilfen für Unternehmen und Arbeitsmarkt in Aussicht – Kein drittes Konjunkturpaket

Berlin. (dpa/AP) Deutschland
muss 2009 die tiefste Wirtschafts-
krise seit den 30er Jahren verkraf-
ten. Die Bundesregierung wird
dennoch vorerst nicht mit einem
dritten Milliarden-Konjunkturpa-
ket reagieren. Sie stellte aber nach
einem Spitzentreffen mit Wirt-
schaft und Gewerkschaften weitere
Hilfen für Unternehmen und Ar-
beitsmarkt in Aussicht. Gestern
wurde erneut deutlich, dass ein En-
de der Wirtschaftskrise längst nicht
abzusehen ist.

Die neuen Hiobsbotschaften über
die deutsche Wirtschaftsentwick-
lung kamen aus dem In- und Aus-
land. Der in Washington ansässige
Internationale Währungsfonds
(IWF) rechnet 2009 mit einem Wirt-
schaftseinbruch von 5,6 Prozent in
Deutschland. Die Bundesrepublik
muss nach Ansicht der Hüter der
Weltwirtschaft unter den europäi-
schen Staaten einen der heftigsten
Rückgänge verkraften.

Die großen deutschen Wirt-
schaftsinstitute sehen die Lage noch
schwärzer. Am heutigen Donnerstag
wollen sie in ihrem Frühjahrsgut-
achten verkünden, dass das Brutto-
inlandsprodukt in diesem Jahr um 6
Prozent zurückgehen wird – so stark
wie noch nie seit der Weltwirt-
schaftskrise vor fast 80 Jahren. Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU)
sprach von einem „schweren Wirt-
schaftseinbruch“, verwies aber da-
rauf, dass die deutschen Konjunk-
turprogramme im Ausland stark be-
achtet würden.

Auch die Bundesregierung wird in
der kommenden Woche ihre Progno-
se dramatisch nach unten korrigie-
ren. Bundesfinanzminister Peer
Steinbrück (SPD) sagte, auch er hal-
te eine Fünf vor dem Komma „nicht
für unwahrscheinlich“. Gemeinsam
mit Steinbrück plädierte Wirt-
schaftsminister Karl-Theodor zu
Guttenberg (CSU) für eine differen-
zierte Betrachtung der Lage je nach
Branche und Region. Es gebe auch
Hoffnungsschimmer. Allerdings
werde auch im kommenden Jahr die
Lage kompliziert sein. DGB-Chef
Michael Sommer warnte gar vor so-
zialen Unruhen.

Wie ihre Minister lehnte Merkel
ein drittes Konjunkturprogramm
klar ab. Nach dem Treffen stellte
Steinbrück aber in Aussicht, die Un-
ternehmen könnten kurzfristig steu-
erlich entlastet werden. Er zeigte
sich offen für Forderungen aus der
Wirtschaft, Verluste steuerlich bes-
ser verrechnen und Zinsaufwendun-
gen stärker absetzen zu können.

Weiterhin ist die Regierung nach
den Worten beider Minister bereit,
über eine neuerliche Verlängerung
des Kurzarbeitergelds von derzeit 18
Monaten zu reden. Außerdem könne
darüber nachgedacht werden, dass
die Bundesagentur für Arbeit Sozi-
alversicherungsbeiträge stärker als
bisher übernimmt, um Arbeitsplätze
zu sichern. Die Regierung erwägt
auch weitere Exportgarantien.

Guttenberg unterstrich, dass es
von der Mehrheit der Teilnehmer
des Spitzengesprächs mit Ausnahme
der Gewerkschaften keine Forde-
rungen nach einem dritten Kon-
junkturprogramm gegeben habe. Es

habe „keinen For-
derungsmarathon“
gegeben.

Mangelndes Ver-
trauen innerhalb
der Bankenbranche
sorgt nach Stein-
brücks Worten wei-
ter dafür, dass die
Kreditvergabe in
der Wirtschaft
nicht richtig in
Gang kommt. Man
könne zwar nicht
generell von einer
Kreditklemme
sprechen, fügte er
hinzu. Vor allem
der Mittelstand
klage über die Zu-
rückhaltung der
Banken.

BDI-Präsident
Hans-Peter Keitel
sprach von einem
„informativen Ge-
spräch“. Alle seien
sich einig gewesen,
dass auch im
nächsten Jahr alles
gemeinsam dafür
getan werden müs-

se, so viele Arbeitsplätze wie mög-
lich zu erhalten. DGB-Chef Sommer
sagte, es müssten weitere energische
Maßnahmen ergriffen werden. „Da-
zu gehört auch, im Bereich der In-
vestitionen und der Konjunktur-
stützung wesentlich mehr zu ma-
chen. Die Bereitschaft seitens der
Bundesregierung, da nachzusteuern,
war heute nicht spürbar.“

Mit der neuen Steuerschätzung
befasste Experten gehen indes da-
von aus, dass Bund, Länder und Ge-
meinden in diesem und in den kom-
menden vier Jahren bis zu 200 Milli-
arden Euro weniger einnehmen wer-
den als bisher erwartet.
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„Sauerland“-Gruppe plante Anschläge wie 9/11
Einer der größten deutschen Terrorprozesse hat in Düsseldorf begonnen – Eklat zum Auftakt

Düsseldorf. (AP/dpa) In einem der
größten Terror-Prozesse in der Ge-
schichte der Bundesrepublik müssen
sich seit gestern die vier mutmaßli-
chen Islamisten der sogenannten
Sauerland-Gruppe vor dem Ober-
landesgericht Düsseldorf verant-
worten. Die Männer haben nach Ein-
schätzung der Bundesanwaltschaft
einen Anschlag vom Ausmaß des 11.
Septembers geplant und wollten mit
mindestens drei Autobomben mög-
lichst viele US-Bürger in Deutsch-
land töten. Zu Beginn sorgte einer
der Angeklagten für einen Eklat.

Ziel der Angeklagten sei es gewe-
sen, „auch in Deutschland die Fein-
de des Islam – vornehmlich US-Bür-
ger – zu vernichten“, sagte Bundes-
anwalt Volker Brinkmann bei der
Verlesung der 40-seitigen Anklage-

schrift im Hochsicherheitstrakt des
Gefängnisses.

Den zum Islam konvertierten
Deutschen Fritz Gelowicz und Dani-
el Schneider, dem Deutsch-Türken
Atilla Selek und dem Türken Adem
Yilmaz werden die Mitgliedschaft in
einer terroristischen Vereinigung,
Vorbereitung eines Sprengstoffan-
schlags und Verabredung zum Mord
vorgeworfen. Schneider muss sich
zudem wegen versuchten Mordes
verantworten, weil er bei der Fest-
nahme auf einen Polizisten geschos-
sen haben soll. Die Angeklagten äu-
ßerten sich nicht zu den Vorwürfen.

Als Mitglieder und Gründer einer
deutschen Zelle der Islamischen
Dschihad Union (IJU) seien die vier
Männer erfüllt gewesen von einem
„abgrundtiefen Hass auf die USA als

größtem Feind des Islam“. Doch
auch deutsche Opfer seien ihnen
willkommen gewesen, sagte Staats-
anwalt Ralf Setton. Die Angeklagten
hätten ein „medienwirksames Zei-
chen des Terrors setzen wollen“. So
soll der mutmaßliche Rädelsführer
der Terrorzelle, Gelowicz, in abge-
hörten Gesprächen geäußert haben:
„Wenn jeder von uns 50 tötet und ein
paar verletzt, dann haben wir min-
destens 150 Tote.“ Als Ziele ihrer
Anschläge hatten sie Gaststätten,
Diskos und Flughäfen wie etwa in
Ramstein ins Visier genommen.

Die Verteidiger bezweifeln jedoch
die Verwertbarkeit wichtiger Er-
mittlungsergebnisse der Behörden.
Das Verfahren kranke an der Vermi-
schung von Geheimdienst- und Ver-
fassungsschutzinformationen, hieß

es in einer abgegebenen Erklärung
der Verteidiger von Selek und Yil-
maz. Insbesondere die Rolle von V-
Männern bleibe im Dunkeln. Fritz
Gelowicz’ Verteidiger Hannes Linke
sagte in einem Antrag, Erkenntnisse,
die in den USA auf verbotene Weise
erlangt wurden, dürften in dem Pro-
zess nicht verwertet werden. Der Se-
nat will heute über den Antrag ent-
scheiden.

Gleich zu Beginn des Prozesses
sorgte der Angeklagte Yilmaz für
einen Eklat. Er weigerte sich, sich
bei der Vereidigung eines Dolmet-
schers von seinem Platz zu erheben.
Auf eine Ermahnung des Vorsitzen-
den Richters Ottmar Breidling sagte
der 30-Jährige lediglich: „Ich stehe
nur für Allah auf“. Nun droht ihm
eine Ordnungsstrafe.

Zugspitzkreuz steht wieder
Restauriertes Kreuz per Hubschrauber wieder aufgestellt

Garmisch. (ddp/dpa) Im zweiten
Anlauf hat die Aufstellung des
restaurierten Zugspitzkreuzes auf
dem höchsten Gipfel Deutschlands
geklappt. Bei strahlendem Sonnen-
schein hievte ein Hubschrauber das

rund 300 Kilogramm schwere, ver-
goldete Stahlkreuz gestern auf sei-
nen angestammten Platz. Ursprüng-
lich war die Aufstellung des Gipfel-
kreuzes bereits am vergangenen
Freitag geplant gewesen. BAYERN

Ein Hubschrauber transportiert das Gipfelkreuz auf die Zugspitze.

Wirtschaftsminister Karl-Theodor zu Guttenberg (l.) und
Finanzminister Peer Steinbrück denken über eine Verlän-
gerung des Kurzarbeitergeldes nach.

Mehr Kurzarbeit bei Siemens
Jeder siebte Mitarbeiter in Deutschland betroffen

München. (AP) Mit einer drasti-
schen Ausweitung der Kurzarbeit
will Siemens die Krise abfedern. So
will der Technologiekonzern jeden
siebten seiner 130000 Mitarbeiter in
Deutschland in Kurzarbeit schi-

cken. „Derzeit haben wir 12000 Mit-
arbeiter in Kurzarbeit und gehen
davon aus, dass die Zahl bis Juni auf
bis zu 19000 steigen kann“, sagte
Personalvorstand Siegfried Russ-
wurm einer Zeitung. WIRTSCHAFT

Ab Juni sollen bei Siemens 19000 Mitarbeiter kurzarbeiten.
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Geothermieprojekt steht auf der Kippe
Geplantes Fernwärmenetz in Altdorf gefährdet – Wirtschaftlichkeit derzeit nicht gegeben

Von Gabi Lössl

Es hätte das Märchen von Bad Alt-
dorf werden können. Doch das ist
Illusion. Momentan weiß niemand
genau, ob und wann die Fernwär-
menutzung Realität wird. Nachdem
bekannt war, dass die Kosten für
das Großprojekt Geothermie ins
Uferlose steigen könnten, wurden
alle Arbeiten gestoppt und eine er-
weiterte Wirtschaftlichkeitsberech-
nung in Auftrag gegeben. Das Fazit
des Gutachtens ist ernüchternd:
Das Projekt ist in der jetzigen Form
wirtschaftlich nicht darstellbar.
Nun wird erneut Geld in die Hand
genommen. Denn es soll ein Ar-
beits- und Kostenplan erarbeitet
und das technische Konzept auf den
Prüfstand gestellt werden. Mit Er-
gebnissen ist frühestens in vier Mo-
naten zu rechnen.

Einige Altdorfer Bürger sind un-
ruhig geworden, weil sich in Sachen
Fernwärmeanschluss derzeit nichts
tut. Ursprünglich war vonseiten der
Gemeinde damit geworben worden,
dass heuer die ersten Haushalte an-
geschlossen werden. Doch davon ist
man weit entfernt. CSU-Bürger-
meister Helmut Maier hat Verständ-
nis für die Bedenken der Bürger,
hofft aber, dass sie „bei der Stange
bleiben“. In Haushalten, in denen
die Heizung in die Jahre gekommen
ist und ausgetauscht werden sollte,
stelle sich natürlich die Frage, was
zu tun ist, zeigt der Bürgermeister
Verständnis. Er versichert, dass die
Gemeinde keinesfalls auf das Geld
der Bürger zugreifen werde. Das
neue Baugebiet „Am Anger“ – für
17 Bauplätze der Gemeinde gibt es
gut 160 Bewerber – ist auf
Fernwärmenutzung ausgerichtet,
ebenso das Fachmarktzentrum.

Der Bürgermeister sieht einen
Grund für die fehlende Wirtschaft-
lichkeit im Ergebnis der zweiten
Probebohrung auf dem Ziegeleige-
lände. Denn man hatte mit mehr als
64 Grad in 800 Metern Tiefe gerech-
net. 70 Grad wären ideal gewesen,
aber das war wohl die Wunschvor-
stellung der Geologen. 2008 hatte
die erste Bohrung nahezu identische
Ergebnisse gebracht. Für Maier
steht fest, dass umgedacht werden
muss. Man müsse neue Wege gehen,
ist er sich sicher. Und dennoch sagt
er im Infoblatt der Gemeinde „Ich

stehe absolut zu dieser nachhaltigen
und zukunftsorientierten Wärme-
versorgung.“ Man werde nicht um-
hin können, zentral zuzuheizen, um
die Temperatur nach oben zu brin-
gen. Potenzielle Abnehmer der
Fernwärme halten sich derzeit be-
deckt. Die Stadt Landshut, die Inte-
resse bekundet hat, möchte abwar-
ten. „Wir müssen wissen, welche
Temperatur wir haben“, erklärt
Maier. Erst dann könne man sich
auf die Suche nach größeren Ab-
nehmern, die für das Gesamtprojekt
wichtig sind, machen.

Unter Federführung des Bayeri-
schen Zentrums für Angewandte
Energieforschung (ZAE Bayern) mit
Sitz in Garching wird nach dem
mehrheitlichen Beschluss des AL-
COM-Verwaltungsrates, der für das

Geothermieprojekt in der Verant-
wortung steht, ein Arbeits- und
Kostenplan aufgestellt. Dabei wird
auch das gesamte technische Kon-
zept kritisch beleuchtet. Unter Um-
ständen muss es neu durchdacht
werden. Mit klaren Aussagen ist
frühestens in vier Monaten zu rech-
nen. In diesem Zeitraum wird sich
in Altdorf in Bezug auf Geothermie
gar nichts tun. Alles in allem hat die
Gemeinde nun schon etwa sechs
Millionen Euro in das Zukunftspro-
jekt Geothermie investiert. Für den
Fall, dass sich keine Lösung ab-
zeichnet, steht die Gemeinde vor ei-
nem massiven finanziellen Problem.
Doch das ist momentan für Bürger-
meister Helmut Maier kein Thema.

Etwas anders sieht das Georg
Wild. Er hatte bereits gemeinsam

mit zwei Gemeinderäten vor einem
Jahr die Wirtschaftlichkeit infrage
gestellt. „Das Geothermieprojekt ist
viel zu schnell nach vorne getrieben
worden“, ist der SPD-Gemeinderat
und dritte Bürgermeister überzeugt.
Ihn stört auch, dass es ein weiteres
Gutachten geben soll, das die Ge-
meinde und damit indirekt der Bür-
ger zu bezahlen hat. Von der Finan-
zierung her gesehen geht in seinen
Augen mit der Geothermie zum jet-
zigen Zeitpunkt nichts mehr. Es gibt
zwar viele Wünsche, aber die seien
nicht realisierbar. Nach seinen Vor-
stellungen müsste der Gemeinde-
chef Klartext reden und die Bürger
informieren. Eine Bürgerversamm-
lung, in der es ausschließlich um das
Thema Geothermie geht, sei eine
gute Möglichkeit.

Das Rumpeln soll dauerhaft verschwinden
Drei konische Kanaldeckel auf B 15 in Essenbach eingesetzt – gute Erfahrungen im Landkreis

Von Stefanie Wieser

Weniger Druck auf den Kanal-
schacht, kein Einsinken mehr und
kein Rumpeln mehr für Fahrer und
Anwohner – die spezielle konische
Bauweise, mit der gestern drei Ka-
naldeckel auf der B 15 in Essenbach
saniert worden sind, verspricht
zahlreiche Vorteile. 2009 ist ein sol-
cher Kanaldeckel auch in die B 299
in Arth bei Furth eingesetzt worden.
Seitdem herrscht dort Ruhe – so-
wohl was den Sanierungsbedarf als
auch Beschwerden von Anwohnern
angeht, berichtet der Further Bau-
hofleiter Karl Brunner. In Gündlko-
fen gibt es sogar zwölf solche koni-
schen Gullydeckel.

Gute Nerven brauchten gestern
so mancher Autofahrer, der auf der
B 15 in Essenbach unterwegs war.
An drei verschiedenen Stellen – auf
Höhe der Einmündung Alte Land-
straße, in der Kurve bei der Ein-
mündung Straubinger Straße und
in der Kreuzung mit der Ahrainer
Straße – wurden auf der Bundes-
straße drei Kanaldeckel saniert.
Weniger Nerven soll das in Zukunft
Auto- und Lastwagenfahrer sowie
Anwohner und auch Gemeindemit-
arbeiter kosten, die mit dem Pro-
blem des Einsinkens der Gullyde-

ckel zu kämpfen hatten. Besonders
oft ist das der Fall, wenn viele Last-
wagen auf der Straße unterwegs
sind. Denn bei der herkömmlichen
Bauweise wirkt der Druck auf den
Deckel direkt auf den Kanalschacht
und irgendwann gibt das Material
der Fugen nach, so Claus-Dieter
Haenlein, dessen Firma die koni-
schen Schachtrahmen vor Ort ein-
baut. Durch die spezielle Form des
Bauteils, in welches der Gullydeckel
eingefasst ist – das Teil ähnelt einem
überdimensionalen Badewannens-
töpsel – wird Druck vom Schacht
genommen und stattdessen seitlich

abgeleitet. Das Einsinken in den
Boden wird so verhindert, so Haen-
lein. Norbert Wilczek von der Ge-
meinde Essenbach will diese Bau-
weise nun im Vergleich zur her-
kömmlichen einmal ausprobieren.
Denn auch, wenn zahlreiche Vortei-
le in der Theorie für das System
sprechen, so ist ein solcher Gullyde-
ckel teurer als einer in normaler
Bauweise. Mit rund 2000 Euro Kos-
ten ist beim Einbau eines konischen
Kanaldeckels zu rechnen, so Haen-
lein. Wenn wirklich weniger saniert
werden muss, könnte es eine gute
Investition sein, so Wilczek.

Gute Erfahrungen mit dem Sys-
tem hat bereits Alfred Ottendorfer
von der Straßenmeisterei Landshut
gemacht. Für einen der drei sanier-
ten Gullydeckel ist das Staatliche
Bauamt der Baulastträger, so Ot-
tendorfer. Die zwei anderen wurden
von der Gemeinde Essenbach in
Auftrag gegeben. Für Ottendorfer
ist der Kanaldeckel, für den der
Bund und damit das Staatliche
Bauamt zuständig ist, (nämlich bei
der Einmündung Straubinger Stra-
ße) eine prädestinierte Stelle für ei-
nen solchen Kanaldeckel. Ein koni-
scher Gullydeckel ist vom Staatli-

chen Bauamt auch schon in der
Konrad-Adenauer Straße in Lands-
hut eingesetzt worden. Bisher seien
dort keine Nachreparaturen fällig
gewesen. Auch in der Gemeinde
Furth ist von Nachreparaturen
nichts bekannt, berichtet Bauhof-
leiter Karl Brunner. Der Deckel dort
ist im April 2009 eingesetzt worden.
Kanaldeckel in herkömmlicher
Bauweise müssen je nach Belastung
zum Teil schon nach einem Jahr
ausgebessert werden, berichtet
Brunner von einem aktuellen Fall.

Auch Christian Görgenhuber vom
Bauamt der Gemeinde Bruckberg
kann davon ein Lied singen. In
Gündlkofen in der Dekan-Hort-
Straße, einer stark befahrenen
Kreisstraße, tauchten immer wieder
Probleme auf. Abgesunkene Kanal-
deckel mussten teilweise alle zwei
bis drei Jahre erneuert werden, so
Görgenhuber. Deshalb hatte sich
die Gemeinde für die Gullydeckel
der Firma Haenlein entschieden
und im September 2009 sogar zwölf
alte durch die konischen Kanalde-
ckel ersetzt. Seitdem gab es keine
Probleme mehr auf dieser Strecke,
so Görgenhuber.

Die Sanierung der drei Kanalde-
ckel in Essenbach war bis zum
Abend erledigt. Der Verkehr wurde
durch Baustellenampeln geregelt.

Damit der neue Gullydeckel in den Boden eingepasst wer-
den kann, wurde dieser mit einer Fräse mit schrägen Flü-
geln abgetragen. (Fotos: bot)

Die konische Form der Deckeleinfassung sorgt dafür, dass
der Druck nicht mehr voll auf die Fugen des Schachtes
wirkt.

Manfred Hölzlein führt CSU-Bundeswahlkreis-Konferenz
Manfred Hölzlein steht nun an

der Spitze der Bundeswahlkreis-
Konferenz der CSU im Bundestags-
wahlkreis Landshut: Einstimmig
haben eine Reihe von Mandatsträ-
gern, unter ihnen der Europa-Abge-
ordnete Manfred Weber und der
Bundestagsabgeordnete Dr. Wolf-
gang Götzer, Niederbayerns Be-
zirkstagspräsidenten als Nachfolger
von Josef Seidl (Kumhausen) ge-
wählt. Der frühere langjährige
stellvertretende Landrat Josef Seidl
hatte nach 21 Jahren den Vorsitz des
Gremiums abgegeben, das für die
CSU im Bereich des Bundeswahl-

kreises 228 Landshut vorgeschrie-
bene Aufgaben nach Maßgabe des
Bundeswahlgesetzes wahrnimmt.
Der Bundeswahlkreis (BWK)
Landshut ist seit 1949 ein eigener
Wahlkreis und umfasst die Stadt
Landshut und die Landkreise
Landshut und Kelheim. Zum Stell-
vertreter Hölzleins ist der Vorsit-
zende des CSU-Kreisverbandes
Landshut-Land, Kreisrat Florian
Oßner, gewählt worden. Kassenfüh-
rer ist BWK-Geschäftsführer An-
ton-Peter Schöllhorn-Gaar. Dem
Vorstand gehören darüber hinaus
an: MdEP Manfred Weber, MdB Dr.

Wolfgang Götzer, die Landtagsab-
geordneten Gertraud Goderbauer
und Martin Neumeyer, Bezirksrätin
Hannelore Langwieser, der Vorsit-
zende des CSU-Kreisverbandes
Landshut-Stadt, Stadtrat Helmut
Radlmeier, sowie die Kreisvorsit-
zenden von Senioren-Union (SEN),
Frauen-Union (FU) und Junger
Union (JU). Das Bild zeigt (v.l.) MdB
Dr. Wolfgang Götzer, Florian Oßner,
Bezirkstagspräsident Manfred
Hölzlein und den bisherigen BWK-
Vorsitzenden Josef Seidl, Helmut
Radlmeier und MdEP Manfred We-
ber.

Yogakurs
für Anfänger

In diesem Yogakurs lernen die
Teilnehmer Entspannungs- und
vom Atem geführte Körperübun-
gen, die die Muskeln sanft dehnen
und kräftigen und zugleich den
Körper beweglicher machen.

Kreislaufanregende dynamische
Bewegungsreihen werden Schritt
für Schritt erklärt und geübt. So
entsteht neue Energie und Kraft für
den Alltag. Bei allen Übungen wird
von den Kursleitern auf die indivi-
duellen Bedürfnisse der einzelnen
Teilnehmer eingegangen. Vorkennt-
nisse sind für diesen Kurs nicht er-
forderlich.

Kursbeginn ist am 18. April um
10.30 Uhr im Haus der Begegnung
Altdorf, Bernsteinstraße 72. Da die
Teilnehmerzahl begrenzt ist, wird
um baldige Anmeldung unter der
Telefonnummer 0871-32949 gebe-
ten.

Versammlung mit
Hegeschau der Jäger
Am 13. April findet im Land-

gasthof Hahn in Zweikirchen die
Mitgliederversammlung mit He-
geschau der Kreisgruppe Lands-
hut im Landesjagdverband Bay-
ern statt.

Die Revierinhaber werden ge-
beten, die Gehörne des Jagdjahres
2012/2013 nebst den zugehörigen
Körpergewichten bis spätestens
Mittwoch beim zuständigen He-
gegemeinschaftsleiter abzugeben.
Am 13. April, ab 17 Uhr, können
die Trophäen besichtigt werden,
um 19.30 Uhr beginnt mit Mit-
gliederversammlung.

Die Tagesordnung ist der aktu-
ellen Ausgabe des Mitteilungs-
blattes „Waidmannsheil“ zu ent-
nehmen. Alle Mitglieder der
Kreisgruppe sowie Jagdvorsteher
und Jagdgenossen sind willkom-
men.

8a6lniqo
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Bei der Bürgerversammlung in Meiling klang auch
Kritik an der Gemeinde an. Ein Zuhörer warf der
Verwaltung vor, im Gewerbegebiet am Jahnweg
in Oberalting einen Schildbürgerstreich ausge-
heckt zu haben. Das Gewerbegebiet sei einst mit
erheblicher Umgrünung ausgewiesen worden. Zu
den Bewerbern für das Gebiet gehörte damals
auch der Kfz-Mechaniker Jochen Hoffmann, der
im Ort Autohandel und eine kleine Werkstatt be-
treibt. Der Gemeinde war das immer ein Dorn im
Auge gewesen, und auch Hoffmann hatte sich
vergrößern wollen. Allerdings scheiterte er mit

seiner Planung im Gemeinderat – auch an dem
ausgewiesenen, breiten Grüngürtel, der sich mit
der umfangreichen Planung nicht vereinbaren
ließ. „Dort ist es bis heute nicht grün“, stellte der
Zuhörer fest. Dafür aber hätte sich die Gemeinde
quasi bereichert und sich für Bauhof und Feuer-
wehrhaus mehr Platz eingeräumt. Bauamtschefin
Imke Friedrich räumte diese Behauptung am Frei-
tag vom Tisch: Die einst ausgewiesenen Bauräu-
me seien eingehalten worden. Und was die Be-
grünung angehe: „Der Grüngürtel kommt nächs-
tes Jahr. Das ist beschlossene Sache.“ hvp

Grüngürtel kommt nächstes Jahr

Offener Bunker Unter dem Namen „aukio“
werden seit 2007 die ehemali-

gen Verwaltungsgebäude und Unterkünfte des gehei-
men Atombunkers im Kerschlacher Forst von derzeit
rund 40 KünstlerInnen genutzt. Am letztenWochenende
im November (24./25.) laden die KüstlerInnen zu ihren
„Tagen der offenen Ateliers“ ein, unter anderen Heide
Schmidt-Lippe mit ihrem „Dialog“ (Foto). Geöffnet ist je-
weils von 12 bis 18 Uhr. FOTO: FKN

AKTUELLES
IN KÜRZE

DRÖSSLING
Kirchenkonzert mit
Heigenhubers
In der Drößlinger Kirche
Maria Himmelfahrt findet
diesen Sonntag ab 18 Uhr
ein Kirchenkonzert statt.
Michael Heigenhuber
spielt Werke von Bach,
Pachelbel und anderen auf
der Orgel, gesanglich be-
gleitet von Brigitte Hei-
genhuber. Das Konzert
steht unter dem Motto
„Für den Frieden“ im Rah-
men der FriedensDekade
2012. Angelika Rank liest
besinnliche Texte. Der
Eintritt ist frei, um Spen-
den wird gebeten. grä

nem erneuten Vorstoß ge-
scheitert, neben der Eichenal-
lee in RichtungAubachtal eine
kleine Fläche auszuweisen
(wir berichteten). „Das Land-
ratsamt möchte diese kleinen
Flecken nicht“, erklärte Gum.
Einer Ausweisung an anderer
Stelle stünde der Landschafts-
schutz entgegen. Er bezeich-
nete es als „kommunalpoliti-
schen Wahnsinn“, dass die
Gemeinde in allen fünf Orts-
teilen Feuerwehren, außer-
dem Bolzplätze oder Schulge-
bäude finanziere. „Eigentlich
gehört das alles komplex ins
Aubachtal, dort müsste der
Ort zusammenwachsen.“
Heute sei das natürlich nicht
mehr realisierbar, „unser Au-
bachtal ist ja auch wunder-
schön.“ Die Gemeinde koste
dieser Luxus allerdings eine
Menge Geld.

che im Anschluss rege, aber
nie emotional. Dabei treibt die
Meilinger das Thema Verkehr
schon um. Ewig lange müss-
ten Linksabbieger auf die
Staatsstraße warten. Schon
vor Jahren hatten Bürger und
Gemeinderat eine Ampel ge-
fordert – vergebens. „Es ist
kein Unfallschwerpunkt“, er-
klärte Gum, obwohl es sehr
wohl regelmäßig krache an
dieser Stelle. Meistens aller-
dings entstünde Blechscha-
den, „es waren noch nicht ge-
nug Tote“, formulierte es Gum
ein bisschen bitter. Die Ver-
handlungposition der Ge-
meinde könnte sich mit dem
Bau der Weßlinger Umfah-
rung allerdings ändern. „Die
Leute fahren in München los,
dort ist die letzte Ampel. Die
erste ist dann erst wieder in
Seefeld. Das wird ein nicht en-

VON HANNA VON PRITTWITZ

Meiling – Die Meilinger be-
fürchten eine Verdichtung
des Verkehrsstroms auf der
Eichenallee, wenn die Weß-
linger Umfahrung kommt.
Aus diesem Grund forderten
sie Bürgermeister Wolfram
Gum bei der Bürgerversamm-
lung in Meiling am Donners-
tagabend auf, sich erneut für
eine Ampelanlage bei der Ab-
zweigung nach Meiling stark
zu machen. Und es gab noch
mehr zu besprechen im Feu-
erwehrhaus.
Die Bürgergesprächsrunde

in Meiling bildete den Ab-
schluss des Versammlungs-
marathons, den Rathauschef
Gum jedes Jahr quer durch
die Gemeinde veranstaltet.
Alle vier Versammlungen wa-
ren gut besucht, die Gesprä-

Weßlings Nachbarn sind skeptisch
Bürgerversammlung: Meilinger befürchten durch Bau der Umfahrung mehr Verkehr

nen Traktorfahrern Kennzei-
chen, außerdem den Tag und
die Tageszeit notieren. „Ich
kümmere mich dann um das
Weitere“, versprach er. Kurz
ging es auch um das Thema
Gewerbegebiet. Erst in diesem
Jahr war die Gemeinde mit ei-

lieferer für die Biogasanlage in
Wielenbach fahren viel zu
schnell durch den Ort, da
muss etwas geschehen“, wet-
terte ein Landwirt. Nach län-
gerer Überlegung bot Gum
Folgendes an: Die Meilinger
sollen sich von den betroffe-

den wollender Strom über die
Eichenallee“, prognostizierte
Gum. Sein Versprechen, ei-
nen neuen Vorstoß zu wagen,
kam deswegen gut an.
Die Meilinger ärgern sich

allerdings auch über ihren
Durchgangsverkehr. „Die An-

nen Deckel in Seefeld bezahlt die Gemeinde. Die neuen Ka-
naldeckel sind laut Firmeninhaber Claus-Dieter Haenlein
wesentlich robuster, weil ihr Schachtrahmen konisch zu-
läuft. Deshalb würden sie sich nicht absenken, ähnlich wie
der Stöpsel in der Badewanne: „Den können Sie auch nicht
runterdrücken“, sagt Haenlein. Zudem seien die neuen De-
ckel rutschfester: „Man bremst darauf besser.“ EDL/FOTO: AJ

Ruhe im Schacht Wer mit dem Auto schon ein-
mal über einen abgesenkten

Kanaldeckel gerumpelt ist und dabei Angst hatte, dass eine
Achse bricht, weiß die Arbeit der Münchner Firma Haenlein
zu schätzen. Sie hat gestern im Auftrag der AWA Ammer-
see Wasser- und Abwasserbetriebe in Etterschlag und See-
feld je fünf und in Machtlfing vier Deckel ausgetauscht. Ei-

Schmuck weg
Gilching – Schmuck im Wert
von 5000 Euro hat ein Unbe-
kannter am Donnerstag aus
einemHaus an der Gilchinger
Bräuhausstraße gestohlen.
Der Täter war in die Woh-
nung einer 48-jährigen Frau
eingestiegen, nachdem er mit

Gewalt die zweiflügelige Ter-
rassentür aufgedrückt hatte.
Die Frau bemerkte den Ein-
bruch, als sie gegen 22.15 Uhr
heimkehrte. Wer etwas Ver-
dächtiges bemerkt hat, soll
sich bei der Polizei melden:
(089) 894 15 70. edl

EINBRUCH I ...........................................................................................

men von Cello und Fagott
entfaltete. Dann setzten die
beiden Streichinstrumente ei-
ne Chaconne von Händel in
Szene. Ausdrucksstarke, agile
Einsätze, technisch versierte
mehrtönige Anstriche sorgten
für Staunen.
In Beethovens „Gassen-

hauer-Trio“ blieb weiterhin
das Fagott außen vor. Deut-
lich kamen nun die feinen,
glasklaren Tupfer des Ham-
merklaviers heraus, das akus-
tisch wie ein fein geschliffe-
nes Cembalo wirkte. Die Le-
bendigkeit der Variationen im
dritten Satz provozierte einen
so kraftvollen Schlussap-
plaus, dass gleich zwei Zuga-
ben folgten: Ein Satz von Te-
lemann und ein Allegro von
Johann Friedrich Fasch. So-
gar Bravorufe gab’s und das
Autohaus hatte man als Rah-
men schon liebgewonnen.

nem Instrument geradezu
sangliche Flexibilität. Sehr
prägnant artikulierte dazu das
Cello von Rebecca Rust. Ein
ungewöhnliches Instrument
aus dem Jahr 1791 mit echten
Darmsaiten im tiefen Register
und einem illustren Vorbesit-
zer, Prinz Charles.
Alle Gedanken über die

kurzweiligen Einführungen
zerstoben im temporeichen
„Zigeunertrio“ von Hadyn,
wo nun die Geige das Fagott
verdrängte. In gebotener
Spritzigkeit stob Yamauchi
über die Saiten. Eine Musik
zum Lächeln und Genießen,
denn neben der virtuosen
Umsetzung genügte der ge-
schlossene Ensembleklang
höchsten Ansprüchen.
In die Akustik legte sich

Kaminfeuer-Wärme, als sich
Boccherinis „Largo“ aus der
C-Dur-Sonate in den Stim-

nes Hammerflügels. Schlank
wie ein Cembalo, doch be-
reits mit Klavier-Anschlag,
bildet das Instrument die Vor-
stufe auf der Entwicklung
zum Pianoforte. „Beethoven
komponierte sein Frühwerk
für Hammerklavier“, sagte
Brembeck. „Mich faszinieren
der reiche Klang und die
wunderbare Vermischung mit
der Cellostimme.“
Zunächst konnte das Pu-

blikum den Ton des Hammer-
klaviers fast nur ahnen, so de-
zent war dieser. Umso mehr
genossen die fast 100 Besu-
cher das beschwingte Zusam-
menklingen von Fagott und
Cello. Zwei Sonaten aus dem
Frühbarock, von Sammartini
und Telemann, offenbarten
die unterschätzte Klangkultur
des Fagotts. Friedrich Edel-
mann entbot sich hier als Bot-
schafter und erreichte mit sei-

VON ANDREAS BRETTING

Wangen – „Wir haben
Kunst“: Das ist dick aufgetra-
gen für ein Autohaus, aller-
dings im Einzelfall auch rich-
tig. Im Autohaus Brunner in
Wangen war am Donnerstag-
abend ein hochfeines klassi-
sches Konzert zu erleben, für
das der Verkaufsraum zum
Konzertsaal wurde und die
Reparaturannahme zum Pau-
senfoyer samt Espressobar.
Das Gautinger Paar Rebec-

ca Rust und Friedrich Edel-
mann bildet den Kristallisati-
onskern des namenlosen
Quartetts. Angelagert hatten
sich die junge Münchner Vio-
linistin Kumiko Yamauchi
und der Eichenauer Kantor
Christian Brembeck. Nach
Wangen brachte er ein beson-
deres Tasteninstrument: Den
originalgetreuen Nachbau ei-

Quartett mit Qualität
Gelungenes Konzert auf Hammerflügel, der einst Prinz Charles gehörte

Demonstration führt
Bürger in Sackgasse

Gilching – Gleich zu Beginn
lief es nicht rund an dem
Tisch, der die verstrittenen
Parteien einen sollte. Am
Donnerstag wollte Gilchings
Bürgermeister Manfred Wal-
ter das Gespräch zwischen
Vertretern der Bürgerinitiati-
ve für umweltfreundliche
Asphaltmischanlagen (BuA),
den Betreibern der beiden
Anlagen und dem TÜV im
Sitzungssaal des Rathauses
moderieren. Doch die De-
monstranten der BuA sorgten
vor den Türen gleich zu Be-
ginn für schlechte Stimmung
bei den Teilnehmern. Die Be-
treiber der Anlagen erschie-
nen deshalb erst gar nicht.
„Man hat uns vorgeworfen,

dass es die Demo gibt und
dass wir den Termin des run-
den Tisches bekannt gegeben
haben“, sagt Oliver Figert. Er
war als Mitglied des techni-
schen Beirats der BuA beim
Runden Tisch dabei. „Bürger-
meister Walter meinte, dass
wir mit einem Ordnungsgeld
zu rechnen hätten, da die De-
monstration nicht ordnungs-
gemäß angezeigt war.“
Tatsächlich hatte Gerhard

Kempf, Vorsitzender der
BuA, amMontag die Gemein-
de Gilching mit einem Fax
über den geplanten Protest
informiert. „Das stimmt“, be-
stätigt Walter. Allerdings sei
nicht die Gemeinde, sondern
das Landratsamt zuständig.
„48 Stunden vor der Demons-
tration muss die Veranstal-
tung bei uns angezeigt wer-
den“, bestätigt der Sprecher

des Landratsamtes, Stefan
Diebl. „Das war hier nicht der
Fall, deshalb wird ein Buß-
geldverfahren eingeleitet. Es
stellt sich aber die Frage, wa-
rum Herr Walter das Schrei-
ben nicht einfach an uns wei-
tergeleitet hat.“
Der Bürgermeister sagt,

dass er davon ausgegangen
sei, dass auch das Landrats-
amt das Fax erhalten habe. Er
betont, dass trotz des Fern-
bleibens der Anlagenbetrei-
ber ein gutes Gespräch zu
Stande gekommen sei. „Wir
haben darüber geredet, wie
durch Sprühmittel der starke
Geruch der Anlagen gemin-
dert werden könnte.“ Die
Stimmung verschlechterte
sich erst, als bekannt wurde,
dass vier Gemeindefahrzeuge
mit Schaum besprüht worden
waren. Da brach Walter das
Gespräch ab.
Nach diesem Debakel steht

Walter nicht mehr als Mode-
rator zur Verfügung. Auch die
Betreiber der Asphaltmisch-
anlagen rudern zurück.
„Nach diesem Abend werde
ich mir überlegen, ob ich wei-
terhin zu Gesprächen bereit
bin“, sagt Gottfried Jais. Mar-
cus Willhelm, Geschäftsfüh-
rer der Anlage Richard Schulz
Tiefbau, erklärt: „Wenn hier
negative Politik wie Demons-
trationen gegen uns geführt
wird, sind wir zu Gesprächen
nicht mehr bereit.“ Das be-
trübt auch Oliver Figert: „Für
uns ist das eine Schlappe,
dass der Runde Tisch nicht
stattgefunden hat.“ mhz

RUNDER TISCH GEPLATZT ..........................................................

AKTUELLES
IN KÜRZE

WESSLING/GILCHING
Unerlaubte
Straßenwerbung
Den Beamten der Polizei
Herrsching ist am Don-
nerstagnachmittag auf der
Sandbergstraße in Weß-
ling ein Pkw mit Ausfuhr-
kennzeichen aufgefallen.
Bei der Kontrolle fanden
die Polizisten einen Kar-
ton mit mehreren hundert
Werbekarten, auf denen
steht: Kaufe alle Pkw Lkw
Wohnmobile u.s.w. täglich
von 7 bis 24 Uhr mit Mo-
biltelefonnummer Käufer
Wittmann. Wie sich he-
rausstellte, wurden solche
Karten gegen Mittag des-
selben Tages in Gilching
auf dem Parkplatz der
James-Krüss-Schule an
Autos gesteckt. Aufgrund
der Karten kam es zu einer
so genannten KFZ-Kauf-
anbahnung, die so nicht
erlaubt ist. Der kontrol-
lierte Mann aus Rumänien
und dessen Mitfahrerin
aus München müssen nun
mit einer Anzeige rechnen.
Sie verstießen nicht nur
gegen die Gewerbeord-
nung, sondern auch gegen
das Pressegesetz, da das
Verteilen von Werbemit-
teln auf öffentlichen Ver-
kehrsflächen ohne Geneh-
migung nicht erlaubt ist.
Es gibt weder ein angemel-
detes Gewerbe noch eine
gültige Reisegewerbekarte.
Zudem fehlte ein Impres-
sum, das auf allen Druck-
werken vorgeschrieben ist.
Die Polizei bittet nun um
Hinweise auf weitere ver-
teilte Werbekarten, die als
Absender den Namen
„Wittmann“ tragen, unter
(0 81 52) 9 30 20. grä

SEEFELD
Skifahren in
Südtirol
Seefelder Bürger können
im Skigebiet der Südtiroler
Partnergemeinde Gossen-
sass eine Skisaisonkarte
für das Gebiet Ladurns
zum Einheimischenpreis
erhalten. Infos gibt es bei
Alexander von Dehn unter
0171/3 64 06 15 oder

per Mail an avdehn@t-on-
line.de. edl

Handtasche weg
Gilching – Ein Skoda, der in
der Nacht auf Freitag am
Herrschinger Weg in Gilching
geparkt war, wurde Ziel eines
Diebes. Der Unbekannte
schlug die hintere linke Sei-
tenscheibe ein und stahl eine
Handtasche im Wert von

rund 100 Euro. In der Tasche
befanden sich lediglich priva-
te Dokumente der 45-jähri-
gen Skoda-Fahrerin wie Kon-
toauszüge und Versiche-
rungsschreiben. Hinweise zu
der Tat an die Polizei unter
(089) 894 15 70. edl
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Bei der Bürgerversammlung in Meiling klang auch
Kritik an der Gemeinde an. Ein Zuhörer warf der
Verwaltung vor, im Gewerbegebiet am Jahnweg
in Oberalting einen Schildbürgerstreich ausge-
heckt zu haben. Das Gewerbegebiet sei einst mit
erheblicher Umgrünung ausgewiesen worden. Zu
den Bewerbern für das Gebiet gehörte damals
auch der Kfz-Mechaniker Jochen Hoffmann, der
im Ort Autohandel und eine kleine Werkstatt be-
treibt. Der Gemeinde war das immer ein Dorn im
Auge gewesen, und auch Hoffmann hatte sich
vergrößern wollen. Allerdings scheiterte er mit

seiner Planung im Gemeinderat – auch an dem
ausgewiesenen, breiten Grüngürtel, der sich mit
der umfangreichen Planung nicht vereinbaren
ließ. „Dort ist es bis heute nicht grün“, stellte der
Zuhörer fest. Dafür aber hätte sich die Gemeinde
quasi bereichert und sich für Bauhof und Feuer-
wehrhaus mehr Platz eingeräumt. Bauamtschefin
Imke Friedrich räumte diese Behauptung am Frei-
tag vom Tisch: Die einst ausgewiesenen Bauräu-
me seien eingehalten worden. Und was die Be-
grünung angehe: „Der Grüngürtel kommt nächs-
tes Jahr. Das ist beschlossene Sache.“ hvp

Grüngürtel kommt nächstes Jahr

Offener Bunker Unter dem Namen „aukio“
werden seit 2007 die ehemali-

gen Verwaltungsgebäude und Unterkünfte des gehei-
men Atombunkers im Kerschlacher Forst von derzeit
rund 40 KünstlerInnen genutzt. Am letztenWochenende
im November (24./25.) laden die KüstlerInnen zu ihren
„Tagen der offenen Ateliers“ ein, unter anderen Heide
Schmidt-Lippe mit ihrem „Dialog“ (Foto). Geöffnet ist je-
weils von 12 bis 18 Uhr. FOTO: FKN

AKTUELLES
IN KÜRZE

DRÖSSLING
Kirchenkonzert mit
Heigenhubers
In der Drößlinger Kirche
Maria Himmelfahrt findet
diesen Sonntag ab 18 Uhr
ein Kirchenkonzert statt.
Michael Heigenhuber
spielt Werke von Bach,
Pachelbel und anderen auf
der Orgel, gesanglich be-
gleitet von Brigitte Hei-
genhuber. Das Konzert
steht unter dem Motto
„Für den Frieden“ im Rah-
men der FriedensDekade
2012. Angelika Rank liest
besinnliche Texte. Der
Eintritt ist frei, um Spen-
den wird gebeten. grä

nem erneuten Vorstoß ge-
scheitert, neben der Eichenal-
lee in RichtungAubachtal eine
kleine Fläche auszuweisen
(wir berichteten). „Das Land-
ratsamt möchte diese kleinen
Flecken nicht“, erklärte Gum.
Einer Ausweisung an anderer
Stelle stünde der Landschafts-
schutz entgegen. Er bezeich-
nete es als „kommunalpoliti-
schen Wahnsinn“, dass die
Gemeinde in allen fünf Orts-
teilen Feuerwehren, außer-
dem Bolzplätze oder Schulge-
bäude finanziere. „Eigentlich
gehört das alles komplex ins
Aubachtal, dort müsste der
Ort zusammenwachsen.“
Heute sei das natürlich nicht
mehr realisierbar, „unser Au-
bachtal ist ja auch wunder-
schön.“ Die Gemeinde koste
dieser Luxus allerdings eine
Menge Geld.

che im Anschluss rege, aber
nie emotional. Dabei treibt die
Meilinger das Thema Verkehr
schon um. Ewig lange müss-
ten Linksabbieger auf die
Staatsstraße warten. Schon
vor Jahren hatten Bürger und
Gemeinderat eine Ampel ge-
fordert – vergebens. „Es ist
kein Unfallschwerpunkt“, er-
klärte Gum, obwohl es sehr
wohl regelmäßig krache an
dieser Stelle. Meistens aller-
dings entstünde Blechscha-
den, „es waren noch nicht ge-
nug Tote“, formulierte es Gum
ein bisschen bitter. Die Ver-
handlungposition der Ge-
meinde könnte sich mit dem
Bau der Weßlinger Umfah-
rung allerdings ändern. „Die
Leute fahren in München los,
dort ist die letzte Ampel. Die
erste ist dann erst wieder in
Seefeld. Das wird ein nicht en-

VON HANNA VON PRITTWITZ

Meiling – Die Meilinger be-
fürchten eine Verdichtung
des Verkehrsstroms auf der
Eichenallee, wenn die Weß-
linger Umfahrung kommt.
Aus diesem Grund forderten
sie Bürgermeister Wolfram
Gum bei der Bürgerversamm-
lung in Meiling am Donners-
tagabend auf, sich erneut für
eine Ampelanlage bei der Ab-
zweigung nach Meiling stark
zu machen. Und es gab noch
mehr zu besprechen im Feu-
erwehrhaus.
Die Bürgergesprächsrunde

in Meiling bildete den Ab-
schluss des Versammlungs-
marathons, den Rathauschef
Gum jedes Jahr quer durch
die Gemeinde veranstaltet.
Alle vier Versammlungen wa-
ren gut besucht, die Gesprä-

Weßlings Nachbarn sind skeptisch
Bürgerversammlung: Meilinger befürchten durch Bau der Umfahrung mehr Verkehr

nen Traktorfahrern Kennzei-
chen, außerdem den Tag und
die Tageszeit notieren. „Ich
kümmere mich dann um das
Weitere“, versprach er. Kurz
ging es auch um das Thema
Gewerbegebiet. Erst in diesem
Jahr war die Gemeinde mit ei-

lieferer für die Biogasanlage in
Wielenbach fahren viel zu
schnell durch den Ort, da
muss etwas geschehen“, wet-
terte ein Landwirt. Nach län-
gerer Überlegung bot Gum
Folgendes an: Die Meilinger
sollen sich von den betroffe-

den wollender Strom über die
Eichenallee“, prognostizierte
Gum. Sein Versprechen, ei-
nen neuen Vorstoß zu wagen,
kam deswegen gut an.
Die Meilinger ärgern sich

allerdings auch über ihren
Durchgangsverkehr. „Die An-

nen Deckel in Seefeld bezahlt die Gemeinde. Die neuen Ka-
naldeckel sind laut Firmeninhaber Claus-Dieter Haenlein
wesentlich robuster, weil ihr Schachtrahmen konisch zu-
läuft. Deshalb würden sie sich nicht absenken, ähnlich wie
der Stöpsel in der Badewanne: „Den können Sie auch nicht
runterdrücken“, sagt Haenlein. Zudem seien die neuen De-
ckel rutschfester: „Man bremst darauf besser.“ EDL/FOTO: AJ

Ruhe im Schacht Wer mit dem Auto schon ein-
mal über einen abgesenkten

Kanaldeckel gerumpelt ist und dabei Angst hatte, dass eine
Achse bricht, weiß die Arbeit der Münchner Firma Haenlein
zu schätzen. Sie hat gestern im Auftrag der AWA Ammer-
see Wasser- und Abwasserbetriebe in Etterschlag und See-
feld je fünf und in Machtlfing vier Deckel ausgetauscht. Ei-

Schmuck weg
Gilching – Schmuck im Wert
von 5000 Euro hat ein Unbe-
kannter am Donnerstag aus
einemHaus an der Gilchinger
Bräuhausstraße gestohlen.
Der Täter war in die Woh-
nung einer 48-jährigen Frau
eingestiegen, nachdem er mit

Gewalt die zweiflügelige Ter-
rassentür aufgedrückt hatte.
Die Frau bemerkte den Ein-
bruch, als sie gegen 22.15 Uhr
heimkehrte. Wer etwas Ver-
dächtiges bemerkt hat, soll
sich bei der Polizei melden:
(089) 894 15 70. edl

EINBRUCH I ...........................................................................................

men von Cello und Fagott
entfaltete. Dann setzten die
beiden Streichinstrumente ei-
ne Chaconne von Händel in
Szene. Ausdrucksstarke, agile
Einsätze, technisch versierte
mehrtönige Anstriche sorgten
für Staunen.
In Beethovens „Gassen-

hauer-Trio“ blieb weiterhin
das Fagott außen vor. Deut-
lich kamen nun die feinen,
glasklaren Tupfer des Ham-
merklaviers heraus, das akus-
tisch wie ein fein geschliffe-
nes Cembalo wirkte. Die Le-
bendigkeit der Variationen im
dritten Satz provozierte einen
so kraftvollen Schlussap-
plaus, dass gleich zwei Zuga-
ben folgten: Ein Satz von Te-
lemann und ein Allegro von
Johann Friedrich Fasch. So-
gar Bravorufe gab’s und das
Autohaus hatte man als Rah-
men schon liebgewonnen.

nem Instrument geradezu
sangliche Flexibilität. Sehr
prägnant artikulierte dazu das
Cello von Rebecca Rust. Ein
ungewöhnliches Instrument
aus dem Jahr 1791 mit echten
Darmsaiten im tiefen Register
und einem illustren Vorbesit-
zer, Prinz Charles.
Alle Gedanken über die

kurzweiligen Einführungen
zerstoben im temporeichen
„Zigeunertrio“ von Hadyn,
wo nun die Geige das Fagott
verdrängte. In gebotener
Spritzigkeit stob Yamauchi
über die Saiten. Eine Musik
zum Lächeln und Genießen,
denn neben der virtuosen
Umsetzung genügte der ge-
schlossene Ensembleklang
höchsten Ansprüchen.
In die Akustik legte sich

Kaminfeuer-Wärme, als sich
Boccherinis „Largo“ aus der
C-Dur-Sonate in den Stim-

nes Hammerflügels. Schlank
wie ein Cembalo, doch be-
reits mit Klavier-Anschlag,
bildet das Instrument die Vor-
stufe auf der Entwicklung
zum Pianoforte. „Beethoven
komponierte sein Frühwerk
für Hammerklavier“, sagte
Brembeck. „Mich faszinieren
der reiche Klang und die
wunderbare Vermischung mit
der Cellostimme.“
Zunächst konnte das Pu-

blikum den Ton des Hammer-
klaviers fast nur ahnen, so de-
zent war dieser. Umso mehr
genossen die fast 100 Besu-
cher das beschwingte Zusam-
menklingen von Fagott und
Cello. Zwei Sonaten aus dem
Frühbarock, von Sammartini
und Telemann, offenbarten
die unterschätzte Klangkultur
des Fagotts. Friedrich Edel-
mann entbot sich hier als Bot-
schafter und erreichte mit sei-

VON ANDREAS BRETTING

Wangen – „Wir haben
Kunst“: Das ist dick aufgetra-
gen für ein Autohaus, aller-
dings im Einzelfall auch rich-
tig. Im Autohaus Brunner in
Wangen war am Donnerstag-
abend ein hochfeines klassi-
sches Konzert zu erleben, für
das der Verkaufsraum zum
Konzertsaal wurde und die
Reparaturannahme zum Pau-
senfoyer samt Espressobar.
Das Gautinger Paar Rebec-

ca Rust und Friedrich Edel-
mann bildet den Kristallisati-
onskern des namenlosen
Quartetts. Angelagert hatten
sich die junge Münchner Vio-
linistin Kumiko Yamauchi
und der Eichenauer Kantor
Christian Brembeck. Nach
Wangen brachte er ein beson-
deres Tasteninstrument: Den
originalgetreuen Nachbau ei-

Quartett mit Qualität
Gelungenes Konzert auf Hammerflügel, der einst Prinz Charles gehörte

Demonstration führt
Bürger in Sackgasse

Gilching – Gleich zu Beginn
lief es nicht rund an dem
Tisch, der die verstrittenen
Parteien einen sollte. Am
Donnerstag wollte Gilchings
Bürgermeister Manfred Wal-
ter das Gespräch zwischen
Vertretern der Bürgerinitiati-
ve für umweltfreundliche
Asphaltmischanlagen (BuA),
den Betreibern der beiden
Anlagen und dem TÜV im
Sitzungssaal des Rathauses
moderieren. Doch die De-
monstranten der BuA sorgten
vor den Türen gleich zu Be-
ginn für schlechte Stimmung
bei den Teilnehmern. Die Be-
treiber der Anlagen erschie-
nen deshalb erst gar nicht.
„Man hat uns vorgeworfen,

dass es die Demo gibt und
dass wir den Termin des run-
den Tisches bekannt gegeben
haben“, sagt Oliver Figert. Er
war als Mitglied des techni-
schen Beirats der BuA beim
Runden Tisch dabei. „Bürger-
meister Walter meinte, dass
wir mit einem Ordnungsgeld
zu rechnen hätten, da die De-
monstration nicht ordnungs-
gemäß angezeigt war.“
Tatsächlich hatte Gerhard

Kempf, Vorsitzender der
BuA, amMontag die Gemein-
de Gilching mit einem Fax
über den geplanten Protest
informiert. „Das stimmt“, be-
stätigt Walter. Allerdings sei
nicht die Gemeinde, sondern
das Landratsamt zuständig.
„48 Stunden vor der Demons-
tration muss die Veranstal-
tung bei uns angezeigt wer-
den“, bestätigt der Sprecher

des Landratsamtes, Stefan
Diebl. „Das war hier nicht der
Fall, deshalb wird ein Buß-
geldverfahren eingeleitet. Es
stellt sich aber die Frage, wa-
rum Herr Walter das Schrei-
ben nicht einfach an uns wei-
tergeleitet hat.“
Der Bürgermeister sagt,

dass er davon ausgegangen
sei, dass auch das Landrats-
amt das Fax erhalten habe. Er
betont, dass trotz des Fern-
bleibens der Anlagenbetrei-
ber ein gutes Gespräch zu
Stande gekommen sei. „Wir
haben darüber geredet, wie
durch Sprühmittel der starke
Geruch der Anlagen gemin-
dert werden könnte.“ Die
Stimmung verschlechterte
sich erst, als bekannt wurde,
dass vier Gemeindefahrzeuge
mit Schaum besprüht worden
waren. Da brach Walter das
Gespräch ab.
Nach diesem Debakel steht

Walter nicht mehr als Mode-
rator zur Verfügung. Auch die
Betreiber der Asphaltmisch-
anlagen rudern zurück.
„Nach diesem Abend werde
ich mir überlegen, ob ich wei-
terhin zu Gesprächen bereit
bin“, sagt Gottfried Jais. Mar-
cus Willhelm, Geschäftsfüh-
rer der Anlage Richard Schulz
Tiefbau, erklärt: „Wenn hier
negative Politik wie Demons-
trationen gegen uns geführt
wird, sind wir zu Gesprächen
nicht mehr bereit.“ Das be-
trübt auch Oliver Figert: „Für
uns ist das eine Schlappe,
dass der Runde Tisch nicht
stattgefunden hat.“ mhz
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AKTUELLES
IN KÜRZE

WESSLING/GILCHING
Unerlaubte
Straßenwerbung
Den Beamten der Polizei
Herrsching ist am Don-
nerstagnachmittag auf der
Sandbergstraße in Weß-
ling ein Pkw mit Ausfuhr-
kennzeichen aufgefallen.
Bei der Kontrolle fanden
die Polizisten einen Kar-
ton mit mehreren hundert
Werbekarten, auf denen
steht: Kaufe alle Pkw Lkw
Wohnmobile u.s.w. täglich
von 7 bis 24 Uhr mit Mo-
biltelefonnummer Käufer
Wittmann. Wie sich he-
rausstellte, wurden solche
Karten gegen Mittag des-
selben Tages in Gilching
auf dem Parkplatz der
James-Krüss-Schule an
Autos gesteckt. Aufgrund
der Karten kam es zu einer
so genannten KFZ-Kauf-
anbahnung, die so nicht
erlaubt ist. Der kontrol-
lierte Mann aus Rumänien
und dessen Mitfahrerin
aus München müssen nun
mit einer Anzeige rechnen.
Sie verstießen nicht nur
gegen die Gewerbeord-
nung, sondern auch gegen
das Pressegesetz, da das
Verteilen von Werbemit-
teln auf öffentlichen Ver-
kehrsflächen ohne Geneh-
migung nicht erlaubt ist.
Es gibt weder ein angemel-
detes Gewerbe noch eine
gültige Reisegewerbekarte.
Zudem fehlte ein Impres-
sum, das auf allen Druck-
werken vorgeschrieben ist.
Die Polizei bittet nun um
Hinweise auf weitere ver-
teilte Werbekarten, die als
Absender den Namen
„Wittmann“ tragen, unter
(0 81 52) 9 30 20. grä

SEEFELD
Skifahren in
Südtirol
Seefelder Bürger können
im Skigebiet der Südtiroler
Partnergemeinde Gossen-
sass eine Skisaisonkarte
für das Gebiet Ladurns
zum Einheimischenpreis
erhalten. Infos gibt es bei
Alexander von Dehn unter
0171/3 64 06 15 oder

per Mail an avdehn@t-on-
line.de. edl

Handtasche weg
Gilching – Ein Skoda, der in
der Nacht auf Freitag am
Herrschinger Weg in Gilching
geparkt war, wurde Ziel eines
Diebes. Der Unbekannte
schlug die hintere linke Sei-
tenscheibe ein und stahl eine
Handtasche im Wert von

rund 100 Euro. In der Tasche
befanden sich lediglich priva-
te Dokumente der 45-jähri-
gen Skoda-Fahrerin wie Kon-
toauszüge und Versiche-
rungsschreiben. Hinweise zu
der Tat an die Polizei unter
(089) 894 15 70. edl
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Friedrichshafen 

40 Kanaldeckel geben Ruhe

03.11.2012

Stadtverwaltung lässt eingesunkene Straßenschächte für 70 000 Euro

mit neuem Verfahren sanieren.

Klappernde Schachtdeckel können den Schlaf rauben. Unter anderem in der

Friedrich- und der Paulinenstraße sowie in Jettenhausen hat die Stadt 40

eingesunkene Kanaldeckel für rund 70 000 Euro sanieren lassen. Wegen deren

Lage mussten die Arbeiten in den Nachtstunden erledigt werden. Denn

beispielsweise in der Paulinenstraße sollte die betroffene Kreuzung während

des Tages offen gehalten werden, wie Andrea Gärtner, Sprecherin der Stadt

Friedrichshafen, auf Anfrage des SÜDKURIER schildert. Die Anlieger hätten die

Nachtarbeiten akzeptiert. Bei der Stadt seien keine Klagen deswegen bekannt

geworden. Und inzwischen können die Anwohner der Straßenzüge, in denen

die Schachtdeckel saniert worden waren, den Erfolg der Sanierungsarbeiten im

wahrsten Sinn des Wortes hören. Wenn Autos jetzt über die Deckel fahren gibt

es keine lärmenden Geräusche mehr.

Von der Qualität der Arbeit des beauftragten Münchner Unternehmens sei die

Stadtverwaltung angetan, sagt Andrea Gärtner. Es sei durchaus vorstellbar,

weitere Aufträge an die Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co. zu vergeben. In der

Regel sacken die Kanaldeckel bei dauerhaft starker Belastung durch Autos

oder Laster ab. Liegen die Deckel tiefer, rumpeln die Räder lärmend darüber.

Mit den in den Häfler Straßen eingesetzten konischen Schachtrahmen wird die

Last anders verteilt, schildert Claus-Dieter Haenlein vom gleichnamigen

Unternehmen. Die Kräfte wirken dank der Rahmen-Deckel-Konstruktion nicht

mehr senkrecht nach unten, sondern werden seitlich in die Straßendecke

verteilt. Das Prinzip funktioniere wie ein Stöpsel in der Badewanne, so

Haenlein.




